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  Lie­be TER­RA-Freun­de!


   


  Wer Band 99: ZEIT WIE SAND und Band 109: DER NE­BEL FRISST SIE AL­LE ge­le­sen hat, kennt be­reits Kurt Mahr, den Au­tor un­se­res heu­ti­gen Ro­mans DHC GE­SCHÖP­FE DES PA­LIN. Mit die­sem Ro­man hat der jun­ge Au­tor wie­der ei­ne ide­en­mä­ßig her­vor­ra­gen­de und äu­ßerst phan­ta­sie­vol­le Sto­ry ge­schaf­fen, in der der Fak­tor Zeit ei­ne vor­herr­schen­de Rol­le spielt: Zeit, um wirk­sa­me Maß­nah­men ge­gen die Ma­chen­schaf­ten der We­sen zu er­grei­fen, die das Pa­trouil­len­schiff der ge­hei­men Raum­po­li­zei ent­deckt hat. Aber sind sol­che Ge­gen­maß­nah­men über­haupt noch mög­lich, nach­dem die Er­de auf­grund der Zeit­di­la­ta­ti­on erst 1800 Jah­re spä­ter von der Exis­tenz und den Zie­len der Frem­den er­fährt?


  Nach vie­len an­er­ken­nen­den Le­ser­zu­schrif­ten zu ur­tei­len, sind wir da­von über­zeugt, daß auch die­ser Ro­man, mit dem der Au­tor sei­ne bis­he­ri­ge Li­nie kon­se­quent wei­ter­ver­folgt, bei un­se­ren TER­RA-Freun­den gu­ten An­klang fin­den wird.


  Mon­sieur Da­niel Fou­quet, ein in Deutsch­land le­ben­der fran­zö­si­scher Jour­na­list, schreibt uns u. a. fol­gen­des:


  „Wäh­rend ich im Kran­ken­haus lag, ha­be ich mit großem In­ter­es­se ZEIT WIE SAND von Kurt Mahr ge­le­sen. Ich woll­te dem Au­tor schrei­ben, kam aber nicht da­zu. Jetzt, nach­dem ich den Letzt­ge­bo­re­nen DER NE­BEL FRISST SIE AL­LE ge­le­sen ha­be, muß ich Kurt Mahr aber wirk­lich gra­tu­lie­ren. Man­che wer­den viel­leicht den­ken, der Au­tor hat ei­ne blü­hen­de Phan­ta­sie, aber in­ner­halb die­ser Phan­ta­sie bleibt er höchst lo­gisch. Er­staun­lich ist auch sein Be­ob­ach­tungs­ver­mö­gen so­wie sein mensch­li­cher und phi­lo­so­phi­scher Sinn. In ZEIT WIE SAND wa­ren noch ei­ni­ge Län­gen und ein be­stimm­ter Schliff zu be­män­geln, was für DER NE­BEL FRISST SIE AL­LE nicht mehr zu­trifft. Kurt Mahr soll nur wei­ter­ma­chen. Er scheint wirk­lich das Zeug da­zu zu ha­ben, es schaf­fen zu kön­nen, vie­le sei­ner Le­ser zu be­geis­tern und auf klu­ge Art zu be­leh­ren. Bra­vo!“


  Üb­ri­gens ha­ben Sie auf der letz­ten Um­schlag­sei­te die­ses Ban­des die Ge­le­gen­heit, Kurt Mahr ein we­nig nä­her ken­nen­zu­ler­nen.


  Bis zur nächs­ten Wo­che, in der wir Ih­nen DIE KET­TEN DER GA­LA­XIS, ei­ne eng­li­sche Space Ope­ra, prä­sen­tie­ren, ver­ab­schie­det sich mit den bes­ten Grü­ßen Ih­re


   


  TER­RA-RE­DAK­TI­ON


  Gün­ter M. Schel­wo­kat


   


  [image: img2.jpg]


   


  KURT MAHR


   


  Die Ge­schöp­fe des PA­LIN


   


   


  „Lan­de­bahn drei­zehn frei­ge­ge­ben für Pa­trouil­len­schiff 2065!“


  Zwei Me­cha­ni­ker pos­tier­ten sich mit ih­rem EX­AM-Ag­gre­gat am Ran­de des rie­si­gen Fel­des. Im blau­en Him­mel über ih­nen, min­des­tens drei­ßig Ki­lo­me­ter hoch, und einen blü­ten­wei­ßen Kon­dens­strei­fen hin­ter sich her­zie­hend, er­schi­en ein schwar­zer Punkt.


  „Sieh dir das an, Ef!“ sag­te der ei­ne. „Ein Kerl, der mit Feu­er und Schwe­fel fliegt! Wenn er her­un­ter­kommt, wird er wahr­schein­lich einen Krach ma­chen, daß ich bis über­mor­gen mein ei­ge­nes Wort nicht mehr ver­ste­he!“


  Er zog ein klei­nes Buch aus ei­nem Sei­ten­fach des großen Prüf­ag­gre­ga­tes und blät­ter­te dar­in her­um.


  „Pa­trouil­len­schiff 2065“, las er mur­melnd. „Kom­man­dant Oberst Zet-Gam­ma-Rot­stein –“


  „Ko­mi­scher Na­me“, mein­te Ef.


  „Wahr­schein­lich ist er auf ei­nem Pla­ne­ten von Gam­ma-Rot­stein ge­bo­ren. Hör zu: Start am 1. No­vem­ber 5238 – Ziel un­be­kannt, wie im­mer bei Pa­trouil­len­schif­fen. Der Kerl ist schon acht­zehn­hun­dert Jah­re un­ter­wegs. Wahr­schein­lich fliegt er mit Pho­to­ne­n­ag­gre­ga­ten und be­nutzt für Start und Lan­dung Heiß­luft­an­trieb.“


  Lei­ses Donner­grol­len drang aus der Hö­he. Es ver­stärk­te sich, wäh­rend das ku­gel­för­mi­ge Pa­trouil­len­schiff auf die Lan­de­flä­che her­ab­sank. Die Er­de beb­te un­ter dem Ge­tö­se, und die bei­den Mecha­ni­ker, die die ge­räusch­lo­sen Feld-An­trie­be der mo­der­nen Schif­fe ge­wöhnt wa­ren, hiel­ten sich ent­setzt die Oh­ren zu.


  Die 2065 er­wies sich als Ra­ke­te von re­spek­ta­bler Grö­ße. Ihr Ku­gel­durch­mes­ser be­trug min­des­tens vier­hun­dert Me­ter. Um den Äqua­tor trug sie einen Wulst, in dem die Pho­to­ne­n­ag­gre­ga­te un­ter­ge­bracht wa­ren, au­ßer­dem die Ga­ser­hit­zer für den An­trieb durch adia­ba­ti­sche De­pres­sio­nen bei Start und Lan­dung.


  Das Ge­tö­se erstarb so­fort, nach­dem das Schiff auf­ge­setzt hat­te. Die bei­den Me­cha­ni­ker setz­ten sich in Be­we­gung.


  „Mit­kom­men!“ sag­te Ef zu dem EX­AM-Ag­gre­gat, und das Ro­bot­ge­hirn setz­te auf die­ses Co­de­wort den Kas­ten in Be­we­gung.


  Im un­ters­ten Vier­tel der Ku­gel öff­ne­te sich der Teil ei­ner Sek­ti­on und schob ei­ne Lauf­brücke aus, die in un­end­li­cher Lang­sam­keit sich auf den Bo­den senk­te und dort mit me­tal­li­schem Krat­zen auf­setz­te.


  „Me­tall­plas­tik!“ sag­te Ef und rümpf­te die Na­se. „Acht­zehn­hun­dert Jah­re!“ füg­te er hin­zu.


  Über die Lauf­brücke kam ein Mann her­un­ter, der ei­ne un­säg­lich alt­mo­di­sche Uni­form trug. Ef un­ter­drück­te ein Grin­sen, als er auf den Schul­ter­stücken die drei gol­de­nen Ster­ne er­kann­te, die auch zu Be­ginn des ach­ten Jahr­tau­sends noch die Rang­ab­zei­chen ei­nes Obers­ten wa­ren.


  Die bei­den Me­cha­ni­ker stan­den stramm.


  „Ef/2314-Er­de und Es/5243-Be­ta-Leo­nis zur Un­ter­su­chung des Schif­fes, Herr Oberst!“


  Zet hielt den Kopf schief. Er be­gann zu grin­sen.


  „Acht­zehn­hun­dert Jah­re sind ei­ne lan­ge Zeit, Leu­te“, sag­te er in alt­mo­di­scher Sprech­wei­se. „Ich ver­ste­he euch kaum mehr! – Ist wäh­rend un­se­rer Ab­we­sen­heit et­was Auf­re­gen­des pas­siert?“


  „Nichts Ent­schei­den­des, Herr Oberst!“ er­wi­der­te Es. „Kön­nen wir mit der Un­ter­su­chung be­gin­nen?“


  Zet nick­te.


  „Fan­gen Sie im­mer­hin an! Wahr­schein­lich wird das Mu­se­um ei­ne über­hol­te Ma­schi­ne ha­ben wol­len!“


  Drei wei­te­re Of­fi­zie­re ka­men über die Brücke her­ab. Zet dreh­te sich um.


  „Mei­ne Her­ren – so­lan­ge Sie noch im Dienst sind, be­we­gen Sie sich bit­te et­was schnel­ler!“ rief er und nahm mit sei­nem Grin­sen den Wor­ten die Schär­fe. „Wenn uns der Al­te ent­las­sen hat, kön­nen Sie ge­hen, in wel­chem Tem­po Sie auch im­mer wol­len!“


  Wäh­rend die bei­den Me­cha­ni­ker das Schiff ab­zu­strah­len be­gan­nen und auf die An­zei­gen der In­stru­men­te ach­te­ten, be­stieg Zet mit sei­nen Of­fi­zie­ren den Ro­bot­glei­ter, der in­zwi­schen her­an­ge­kom­men war.


  „Hier scheint sich nicht all­zu­viel ver­än­dert zu ha­ben“, mein­te Zet, wäh­rend er sich in den Pols­tern zu­rück­lehn­te. „Chauf­feur­lo­se Bo­den­fahr­zeu­ge gab es da­mals auch schon!“


  „Sie ir­ren sich, Oberst“, sag­te Ma­jor Ha­Er. „Ers­tens lie­fen un­se­re Ta­xis auf Rä­dern, wäh­rend die­ses hier in der Luft schwebt – weiß der Teu­fel, wie sie das ma­chen – und zwei­tens: se­hen Sie mal dort nach rechts hin­über!“


  Zet schau­te in die an­ge­ge­be­ne Rich­tung. Ei­ne sil­bern schim­mern­de Ku­gel stieg lang­sam vom Bo­den auf, ver­grö­ßer­te ih­re Ge­schwin­dig­keit in et­wa drei­hun­dert Me­tern Hö­he sprung­haft und schoß in den Him­mel hin­ein. Die Sei­ten­fens­ter des Glei­ters wa­ren ge­öff­net, trotz­dem hör­te man au­ßer ei­nem lei­sen Pfei­fen der Luft kei­nen Ton.


  „Hei­li­ger Hunds­stern!“ keuch­te Zet. „Das war ein Satz von min­des­tens fünf­hun­dert g! Die Ker­le muß es doch re­gel­recht zer­quetscht ha­ben! Und das auch noch in der dich­tes­ten At­mo­sphä­re!“


  „Und völ­lig ge­räusch­los!“ fügt Ha­Er hin­zu.


  Ein Wind­stoß feg­te über das Feld. Der Glei­ter wur­de ein Stück zur Sei­te ge­ho­ben, fing sich aber so­fort wie­der.


  „Na­tür­lich hat der Bur­sche einen ge­hö­ri­gen Wir­bel hin­ter sich her­ge­zo­gen“, sag­te Zet.


  Ne­ben ihm gähn­te Oberst­leut­nant Te, der es ger­ne hat­te, wenn man ihn Hen­ry nann­te. Nach der Bord­zeit der Schif­fe ge­mes­sen, auf de­nen er bis­her Dienst ge­tan hat­te, moch­te er et­wa fünf­und­sieb­zig Jah­re alt sein. Er war auf der Er­de im Jah­re 1989 ge­bo­ren und auf den Na­men Hen­ry und sonst noch et­was ge­tauft, wäh­rend seit Be­ginn des fünf­ten Jahr­tau­sends kein Mensch mehr an­ders ge­nannt wor­den war als nach den Buch­sta­ben des Al­pha­bets, ei­ner Zahl, um ihn von an­de­ren zu un­ter­schei­den, und sei­ner Hei­mat­son­ne.


  „Lang­weilst du dich wie­der, Hen­ry?“ frag­te Zet. „Du lang­weilst uns all­mäh­lich mit dei­ner Lan­ge­wei­le!“


  Hen­ry sah ihn mit so­viel Ver­ach­tung an, wie es ein fünf­und­sieb­zig jäh­ri­ger Ober­leut­nant sich ei­nem vier­zig Jah­re jün­ge­ren Oberst ge­gen­über leis­ten konn­te.


  „Wenn ihr grü­nen Jun­gen –“


  „– schon so­viel er­lebt hät­tet wie ich al­ter Ha­se!“ un­ter­brach ihn Ha­Er. „Du könn­test dir end­lich ein­mal einen an­de­ren Text aus­den­ken!“


  Der Glei­ter hielt vor dem Ver­wal­tungs­ge­bäu­de des Raum­ha­fens. Die vier Of­fi­zie­re stie­gen aus. Als sie vor acht­zehn­hun­dert Jah­ren ge­st­ar­tet wa­ren, stand hier ein wuch­ti­ges Bau­werk, das so sehr von Le­ben er­füllt war, daß es zu sum­men schi­en. Jetzt lag an sei­ner Stel­le ei­ne end­los lan­ge, ein­stö­cki­ge Plas­tik­ba­ra­cke, die in Ab­stän­den von hun­dert Me­tern je einen Ein­gang und ein Fens­ter auf­wies.


  Der Ein­gang, vor dem der Glei­ter ge­hal­ten hat­te, trug die Be­schrif­tung: Po­li­zei- und Mi­li­tär­flug­ver­kehr. Zet ver­such­te die Tür zu öff­nen. Im glei­chen Au­gen­blick drang aus ei­nem klei­nen Git­ter im Tür­rah­men ei­ne schnar­ren­de Stim­me:
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  „Bit­te mel­den Sie sich an!“


  Zet starr­te ver­blüfft auf den Laut­spre­cher, be­vor er ant­wor­te­te.


  „Oberst Zet/13 – Gam­ma – Rot­stein, Oberst­leut­nant Te/231-Er­de, Ma­jor Ha-Er/332-Er­de und Leut­nant Ef­Te/876-Al­pha-Ur­sus mi­nor vom Pa­trouil­len­schiff 2065!“


  Die Tür öff­ne­te sich sur­rend. Zet trat mit sei­nen Leu­ten ein. Sie stan­den in ei­nem Raum, der als Ein­rich­tungs­ge­gen­stän­de nur einen kin­der­faust­großen Laut­spre­cher an der De­cke und einen Aus­wurf­schlitz an der Wand rechts von der Tür be­saß.


  „Ih­re In­struk­tio­nen, Herr Oberst!“ sag­te der Laut­spre­cher.


  Im glei­chen Au­gen­blick rutsch­te ei­ne Kar­te in den Schlitz. Zet nahm sie und mur­mel­te:


  „Hof­fent­lich ist das ver­ständ­lich aus­ge­drückt!“


  „Wir ha­ben uns be­müht“, sag­te der Laut­spre­cher, „un­se­re Aus­drücke Ih­rer ge­wohn­ten Sprech­wei­se an­zu­pas­sen!“


  „Don­ner­wet­ter!“ staun­te Ha­Er. „Wer sind Sie?“


  „Ro­bot-Auf­trags­dienst der Raum­ha­fen­ver­wal­tung K-10-Er­de!“


  „K-10 – das war zu un­se­rer Zeit Agelt-el-Mal­ha, Nord­west­afri­ka, nicht wahr?“ frag­te Zet.


  „Ja­wohl, Herr Oberst!“


  Zö­gernd sah Zet auf die Kar­te, die er aus dem Aus­wurf ge­nom­men hat­te.


  „Fah­ren Sie um­ge­hend zur Zen­tra­le Mar­seil­le. Fahr­zeug stellt Ih­nen der Ro­bot-Auf­trags­dienst zur Ver­fü­gung“, las er vor.


  Er wand­te sei­nen Kopf in Rich­tung des Laut­spre­chers.


  „Von Ih­nen be­kom­men wir ein Fahr­zeug?“


  „Es war­tet schon auf Sie, Herr Oberst!“


  Vor der Tür, die sich au­to­ma­tisch vor ih­nen öff­ne­te, hielt ein Glei­ter, der et­was län­ger und brei­ter war als der­je­ni­ge, mit dem sie von ih­rem Schiff bis zum Ver­wal­tungs­ge­bäu­de ge­kom­men wa­ren.


  Sie stie­gen ein. Das Fahr­zeug be­schränk­te sich dies­mal nicht dar­auf, einen hal­b­en Me­ter über der Er­de da­hin­zu­schwe­ben, son­dern stieg steil in den Him­mel und ras­te dann in et­wa zwei Ki­lo­me­ter Hö­he über die Fel­der und Seen der West­sa­ha­ra da­hin.


  „Als ich fünf­zehn Jah­re alt war“, sag­te Te, „mach­te ich mit mei­nen El­tern ei­ne Fe­ri­en­rei­se in die Sa­ha­ra. Da­mals war hier al­les Sand.“


  Nie­mand ant­wor­te­te ihm. Te war ein red­se­li­ger Mensch. Er wies oft und gern dar­auf hin, daß er äl­ter war als die meis­ten sei­ner Mit­menschen. In man­chen Si­tua­tio­nen wirk­ten sei­ne An­ge­be­rei­en so ko­misch, daß man laut dar­über la­chen konn­te. Da­bei war das La­chen nur ei­ne Ab­wehr­re­ak­ti­on des mo­der­nen Men­schen ge­gen­über der Tat­sa­che, daß im Zeit­al­ter des licht­schnel­len Flug­es der Raum­schif­fe das ge­wohn­te Zeit­ge­fü­ge völ­lig durch­ein­an­der­ge­ra­ten war.


  Im Jah­re 2012 war es ei­nem ir­di­schen Raum­schiff zum ers­ten­mal ge­lun­gen, mit Hil­fe ei­nes Zy­klo­tron-Syn­chro­ton-Trieb­wer­kes ei­ne Ge­schwin­dig­keit zu er­rei­chen, die sich von der des Lich­tes nur noch um we­ni­ge Mil­li­me­ter pro Se­kun­de un­ter­schied. Man hat­te von der Mond­sta­ti­on aus das Ge­lin­gen des Ex­pe­ri­men­tes be­ob­ach­ten kön­nen und wei­te­re Schif­fe die­ser Klas­se ge­baut. Die Ra­ke­te selbst war zwei­tau­send Jah­re spä­ter zu­rück­ge­kehrt.


  In­ner­halb zwei­er Jahr­tau­sen­de hat­te die Mensch­heit dar­auf­hin das Reich auf­ge­baut, das jetzt, im ach­ten Jahr­tau­send, noch un­an­ge­foch­ten exis­tier­te. Von der Er­de aus wa­ren For­schungs­schif­fe nach al­len Rich­tun­gen in den Raum vor­ge­sto­ßen, hat­ten Sys­te­me un­ter­sucht und Pla­ne­ten ge­fun­den, auf de­nen un­ter ge­wis­sen Schutz­be­din­gun­gen wert­vol­le Bo­den­schät­ze ab­ge­baut wer­den konn­ten, an­de­re, aus de­ren Pflan­zen neu­ar­ti­ge Er­zeug­nis­se ge­won­nen wur­den, wie­der an­de­re, die völ­lig nutz­los wa­ren, und schließ­lich zehn oder zwölf Pla­ne­ten, die für ei­ne Aus­sied­lung in Be­tracht ka­men. Sied­ler­schif­fe brach­ten die Auswan­de­rer zu ih­ren Ziel­pla­ne­ten. Die Er­de un­ter­stütz­te die Sied­ler so­lan­ge, bis sie ihr ei­ge­nes Staats­we­sen al­lein auf­recht­er­hal­ten konn­ten, und ge­stand ih­nen dann die vol­le Un­ab­hän­gig­keit zu.


  Ei­ne ein­zi­ge Vor­rang­stel­lung hat­te sich die Er­de je­doch be­wahrt. Auf der Er­de tag­te stän­dig der Rat der Zehn – zehn Män­ner, die es sich zur Auf­ga­be ge­macht hat­ten, die Ent­wick­lung des ga­lak­ti­schen Rei­ches zu über­wa­chen. Als ihr In­stru­ment diente die Ge­hei­me Raum­po­li­zei.


  Ih­re Mit­glie­der wa­ren von dem Phä­no­men der Zeit­di­la­ta­ti­on, das die Mensch­heit seit dem Be­ginn des licht­schnel­len Flug­es hin­zu­neh­men, aber nie zu be­grei­fen ge­lernt hat­te, am stärks­ten be­trof­fen. Für ein Raum­schiff, das sich mit so­ge­nann­ten re­la­ti­vis­ti­schen Ge­schwin­dig­kei­ten be­weg­te, ver­ging die Zeit we­sent­lich lang­sa­mer als für den ru­hen­den Raum. Da­her kam es zum Bei­spiel, daß Zet und sei­ne Leu­te auf ih­rem Pa­trouil­len­flug nur um die Zeit äl­ter ge­wor­den wa­ren, die sie zum Brem­sen und Be­schleu­ni­gen des Schif­fes und zum Auf­ent­halt in ih­rem Ope­ra­ti­ons­ge­biet ge­braucht hat­ten – ins­ge­samt ein knap­pes Jahr, wäh­rend für die auf der Er­de Zu­rück­ge­blie­be­nen mitt­ler­wei­le acht­zehn­hun­dert Jah­re ver­gan­gen wa­ren.


  Da­durch wur­de be­dingt, daß die Of­fi­zie­re der Raum­po­li­zei mit be­son­de­ren Voll­mach­ten aus­ge­rüs­tet sein muß­ten. In von der Er­de weit ent­fern­ten Räu­men ope­rier­ten sie selb­stän­dig – oh­ne Rück­fra­gen zur Er­de, die zu lan­ge Zeit in An­spruch ge­nom­men hät­ten. Ein Oberst der Ge­hei­men Raum­po­li­zei hat­te in sei­nem Ope­ra­ti­ons­ge­biet die glei­chen Rech­te wie ein An­ge­hö­ri­ger des Ra­tes der Zehn – und die wa­ren nicht ge­ring.


  Zet war mit sei­nem Pa­trouil­len­schiff 2065 an­dert­halb Jah­re im Grenz­ge­biet des ir­di­schen Macht­be­rei­ches ge­kreuzt. Er hat­te Be­ob­ach­tun­gen ge­macht, die er für sen­sa­tio­nell hielt. We­gen die­ser Be­ob­ach­tun­gen hat­te er es auch ei­lig, nach Mar­seil­le zu kom­men.


  Der Glei­ter über­flog die nord­afri­ka­ni­sche Küs­te.


  „Ein biß­chen un­be­hag­lich ist es in die­sem Ding trotz al­lem!“ sag­te Ha­Er. „Kein Mensch weiß, wie es be­dient wird. Ich füh­le mich ihm so aus­ge­lie­fert!“


  Er ver­zog das Ge­sicht und sah Zet an, ob es ihm eben­so er­gin­ge.


  In die­sem Au­gen­blick leuch­te­te ei­ne klei­ne Matt­schei­be auf, die ne­ben dem un­ver­ständ­li­chen Ar­ma­tu­ren­brett an­ge­bracht war. Es er­schi­en je­doch kein Bild, son­dern nur die Auf­schrift:


   


  RO­BOT­ÜBER­WA­CHUNG IN­TER­KON­TI­NEN­TA­LER GLEIT­VER­KEHR


   


  „Der Glei­ter wird von uns si­cher ge­steu­ert, mei­ne Her­ren!-“ sag­te ei­ne Stim­me. „Im Fall ei­ner Ge­fahr wer­den wir Sie recht­zei­tig über Not­maß­nah­men in­for­mie­ren!“


  Die Schei­be er­losch. Ha­Er schüt­tel­te sich.


  „Ab­ge­horcht wird man auch noch!“


  Die Schei­be leuch­te­te wie­der auf.


  „Es ge­schieht nur zu Ih­rer ei­ge­nen Si­cher­heit. Sie le­ben in ei­nem frei­heit­li­chen Staats­ge­bil­de. Kei­ne Ro­bot­über­wa­chung die­ser Welt ist in der La­ge, Ih­re pri­va­ten Äu­ße­run­gen et­wa ge­gen Sie selbst zu ver­wen­den.“


  „We­nigs­tens et­was!“ sag­te Zet.


  Ei­ne der we­ni­gen An­zei­gen des Ar­ma­tu­ren­bret­tes, die für Zet und sei­ne Be­glei­ter ver­ständ­lich war, war die An­ga­be des Hö­hen­mes­sers. Wenn Zet an­nahm, daß die ir­di­sche Län­gen­mes­sung im­mer noch auf der Me­ter­ba­sis be­ruh­te, dann wa­ren sie bis­her in et­wa zwei­tau­send Me­ter Hö­he ge­flo­gen. Auf je­den Fall san­ken sie jetzt ra­pi­de, ob­wohl die eu­ro­päi­sche Küs­te noch nicht in Sicht war.


  „Was ist los?“ frag­te Zet.


  Of­fen­bar un­ab­hän­gig von sei­ner Fra­ge er­leuch­te­te sich die Matt­schei­be mit der Auf­schrift.


  „Das G-Feld Ih­res Glei­ters ist von zu­nächst un­be­kann­ten Kräf­ten ge­stört! Wir neh­men sie in ein Er­satz­feld!“


  Zet nick­te.


  „Nur zu, nur zu!“ brumm­te er. „Neh­men Sie uns, wo­hin Sie wol­len, aber las­sen Sie uns nicht ins Was­ser fal­len!“


  Der Glei­ter war in­zwi­schen in ei­ne Art Be­we­gung über­ge­gan­gen, die man oh­ne Über­trei­bung einen Sturz­flug nen­nen konn­te.


  Der Sturz wur­de ge­mil­dert, wahr­schein­lich be­gann das Er­satz­feld der Über­wa­chung zu wir­ken. Der Licht­zei­ger des Hö­hen­mes­sers je­doch be­wies ein­deu­tig, daß der Glei­ter im­mer noch sank.


  „Hö­ren Sie!“ sag­te Zet. „Ihr Er­satz­feld scheint nicht all­zu­viel zu tau­gen! Wir sin­ken im­mer noch!“


  Die Schei­be er­leuch­te­te sich wie­der.


  „Auch un­ser Er­satz­feld ist na­he­zu un­wirk­sam. Sie ma­chen sich am bes­ten dar­auf ge­faßt, daß Sie aus­stei­gen müs­sen!“


  Die vier Of­fi­zie­re sa­hen sich ver­blüfft an.


  Der Sturz wur­de wie­der schnel­ler.


  „Noch vier­hun­dert Me­ter!“ sag­te Zet, der den un­ge­hin­derts­ten Blick auf die In­stru­men­te hat­te. „Hof­fent­lich ma­chen sie bald die Tü­ren auf!“


  „Ih­re Sit­ze wer­den drei Se­kun­den vor dem Auf­prall ab­ge­sprengt!“ er­klär­te der Ro­bo­ter. „Sie sind schwimm­tüch­tig. Wir wer­den Sie in spä­tes­tens zehn Mi­nu­ten auf­ge­le­sen ha­ben!“


  Der Glei­ter stürz­te jetzt bei­na­he senk­recht. Ein paar Me­ter über der Was­sero­ber­flä­che lös­te sich die Ka­bi­ne mit den sechs Sit­zen in ei­ner ge­räusch­ar­men Ex­plo­si­on von den Chas­sis des Glei­ters. In sanf­ten Sprün­gen hüpf­te das selt­sa­me Ge­fährt drei- oder vier­mal wie ein fla­cher Stein über die Wel­len und kam dann zur Ru­he. Hin­ter ihm glät­te­te sich die Was­sero­ber­flä­che über dem ver­sun­ke­nen Glei­ter­chas­sis.


  Oberst Zet und sei­ne Män­ner wa­ren – ab­ge­se­hen von dem Ge­rüt­tel und der Über­ra­schung, in die­ser Welt der per­fek­tio­nier­ten tech­ni­schen Zi­vi­li­sa­ti­on als ers­tes einen Un­fall zu er­le­ben – oh­ne Be­schwer­den da­von­ge­kom­men.


  Sie un­ter­hiel­ten sich ei­ne Wei­le auf­ge­regt über das, was ih­nen zu­ge­sto­ßen war, bis ih­nen ein­fiel, daß sie die Ur­sa­che des Un­falls nicht wür­den er­grün­den kön­nen, weil sie nicht ein­mal über den An­trieb ih­res Fahr­zeu­ges et­was wuß­ten.


  Ge­spannt sa­hen sie dann ei­ni­ge Mi­nu­ten aus den Sichtschei­ben ih­res selt­sa­men Boo­tes hin­aus, er­kann­ten die rie­si­ge Schei­be, die sich auf das Was­ser her­ab­senk­te, und ver­such­ten zu er­ra­ten, was jetzt ge­sche­hen wer­de.


  Die Schei­be stand et­wa zwan­zig Me­ter über ih­nen. Nach­dem sie ein paar Mi­nu­ten lang ge­bannt das rie­si­ge Fahr­zeug an­ge­staunt hat­ten und ih­re Bli­cke wie­der in ei­ne an­de­re Rich­tung wand­ten, er­kann­ten sie, daß ihr Boot sich jetzt in et­wa fünf­zig Me­tern Hö­he über der Was­sero­ber­flä­che ziem­lich schnell nord­wärts be­weg­te.


  „Sie ha­ben uns her­aus­ge­ho­ben!“ staun­te Zet.


  „Das wä­re nicht so schlimm“, mein­te Hen­ry ver­dros­sen. „Aber sie ha­ben es oh­ne Sei­le oder so et­was ge­macht!“


  „Ich neh­me an, sie ar­bei­ten mit künst­li­chen Schwe­re­fel­dern. Der Buch­sta­be G in dem Wort G-Feld scheint für Gra­vi­ta­ti­on zu ste­hen!“


  Es war das ers­te Mal seit dem Ver­las­sen des Pa­trouil­len­schif­fes, daß Leut­nant Ef­Te, ein aus­ge­spro­chen schüch­ter­ner jun­ger Mann, sich et­was zu sa­gen ge­trau­te.


  „Sie könn­ten recht ha­ben, Leut­nant“, sag­te Zet. „Es scheint sich ei­ne Men­ge ge­tan zu ha­ben, seit­dem wir zum letz­ten­mal hier wa­ren!“


  Mar­seil­le kam in Sicht. Noch be­vor sie das Weich­bild der Stadt er­reich­ten, ent­fern­te sich die Schei­be plötz­lich. Die Glei­ter­ka­bi­ne sank lang­sam nach un­ten, mach­te aber wei­ter Fahrt auf die Stadt zu.


  „Ihr Fahr­zeug ist wie­der voll ma­nö­vrier­fä­hig!“ sag­te der Ro­bo­ter. „Es bringt Sie zu Sig­ma Chi.“


  Der Glei­ter hielt sich einen hal­b­en Me­ter über der Stra­ßeno­ber­flä­che. Fern­ge­steu­ert wich er ele­gant al­len ent­ge­gen­kom­men­den Fahr­zeu­gen aus.


  „Sig­ma Chi – man könn­te mei­nen, es sei noch der­sel­be“, mein­te Ha­Er nach­denk­lich.


  Seit­dem der Rat der Zehn be­stand, tru­gen sei­ne Mit­glie­der als be­son­de­re Aus­zeich­nung Na­men aus grie­chi­schen Buch­sta­ben. Die Na­men wa­ren nie ge­än­dert wor­den, wie oft auch die Per­so­nen wech­sel­ten. So wa­ren sie bei­na­he zu Res­sort­be­zeich­nun­gen ge­wor­den. Sig­ma Chi war der Mann, der die Ge­hei­me Raum­po­li­zei di­ri­gier­te.


  Er wohn­te in ei­nem klei­nen Haus – ab­seits al­len Ver­kehrs in ei­ner stil­len, ver­ges­se­nen Rand­stra­ße, in der kein Haus jün­ger als vier­tau­send Jah­re alt war. Die Stra­ße trug als ein­zi­ge einen Na­men an­statt ei­ner Buch­sta­ben-Zah­len-Kom­bi­na­ti­on. In ei­ner Spra­che, die eben­so ver­ges­sen war wie die Stra­ße selbst, hieß sie Rue de la Li­ber­té.


  Der Glei­ter hielt am En­de der Stra­ße vor ei­nem Tor, das aus hand­be­ar­bei­te­tem Ei­sen an­ge­fer­tigt war. Zet und sei­ne Be­glei­ter stie­gen aus. Das Fahr­zeug be­weg­te sich nicht. Of­fen­bar soll­ten sie da­mit auch wie­der weg­fah­ren.


  Zet zog an ei­nem bir­nen­för­mi­gen Knopf. Im Haus läu­te­te ei­ne Schel­le. Ein Mann, der im Ge­gen­satz zu dem Haus, aus dem er kam, durch sei­ne Klei­dung einen durch­aus mo­der­nen Ein­druck mach­te, öff­ne­te das Tor.


  „Sig­ma Chi er­war­tet Sie schon, mei­ne Her­ren“, sag­te er lei­se.


  Sig­ma Chi war ein lie­bens­wür­di­ger al­ter Mann mit bu­schi­gen wei­ßen Haa­ren. Er paß­te in die­ses Haus bes­ser als je­ner Mann, von dem Zet sei­ne letz­ten Be­feh­le er­hal­ten hat­te.


  Sig­ma Chi stand auf, als sie ein­tra­ten, und reich­te ih­nen der Rei­he nach die Hand.


  „Ich be­dau­re sehr, daß Ih­nen gleich nach Ih­rer Rück­kehr ein Un­fall zu­sto­ßen muß­te, aber ich hof­fe, Sie ha­ben den Zwi­schen­fall gut über­stan­den!“


  Zet nick­te. Sie setz­ten sich. Der Die­ner ser­vier­te Ge­trän­ke.


  „Darf ich Sie um Ih­ren Be­richt bit­ten, Oberst?“ frag­te Sig­ma Chi.


  Zet räus­per­te sich.


  „Das Wich­tigs­te zu­erst!“ sag­te er: „Der von Men­schen ir­di­scher Ab­stam­mung be­herrsch­te Sek­tor un­se­rer Ga­la­xis grenzt in Rich­tung H-135/V-020 in ei­ner Ent­fer­nung von et­wa neun­hun­dert Licht­jah­ren an den Macht­be­reich ei­ner an­de­ren in­tel­li­gen­ten Art. Wir ha­ben mit Ver­tre­tern die­ser Art Kon­takt auf­ge­nom­men und ih­nen ver­si­chert, daß die ir­di­sche Mensch­heit nicht be­ab­sich­tigt, in die­ser Rich­tung wei­ter vor­zu­drin­gen. Die Ge­gen­ver­si­che­rung wur­de uns von der an­de­ren Sei­te eben­falls ge­ge­ben. Die An­ge­hö­ri­gen der neu­ent­deck­ten Art sind durch und durch men­schen­ähn­lich. Uns blieb al­ler­dings kei­ne Zeit zu ge­naue­ren Un­ter­su­chun­gen. Wir nann­ten sie B-Men­schen, wo­durch wir na­türlich ge­zwun­gen wa­ren, uns selbst mit der Be­zeich­nung A-Men­schen zu be­le­gen. Die B-Leu­te ste­hen un­ge­fähr auf der­sel­ben Ent­wick­lungs­stu­fe wie wir. Sie be­herr­schen- ei­ne Raum­ku­gel von et­wa fünf­hun­dert Jah­ren Durch­mes­ser. Sie stell­ten uns ei­ne Men­ge von In­for­ma­ti­ons­ma­te­ri­al zur Ver­fü­gung, das für un­se­re E-Ge­hir­ne ver­ständ­lich und aus­wert­bar sein dürf­te.“


  Zets Stim­me war nicht an­zu­mer­ken, daß er da­mit die sen­sa­tio­nells­te Mel­dung seit Men­schen­ge­den­ken über­bracht hat­te. Seit Be­ginn der Raum­fahrt such­te die Mensch­heit nach ei­ner Bru­der­ras­se. Jetzt erst war sie auf sie ge­sto­ßen.


  Sig­ma Chi at­me­te schnel­ler.


  „Das ist un­ge­heu­er­lich, Oberst!“ sag­te er.


  Zet nick­te.


  Sig­ma Chi blieb ei­ne Wei­le ru­hig – ei­ne Ru­he, die durch die Er­schüt­te­rung her­vor­ge­ru­fen wur­de. Dann stell­te er den Of­fi­zie­ren ei­ne Rei­he von Fra­gen, um sei­ne per­sön­li­che Neu­gier­de zu be­frie­di­gen. Nach ei­ner hal­b­en Stun­de hielt er sich plötz­lich die Hand vor den Mund und ver­zog das Ge­sicht.


  „Ich fra­ge Ih­nen ein Loch in den Bauch, weil ich neu­gie­rig bin, und Sie ha­ben wo­mög­lich noch an­de­re wich­ti­ge Din­ge vor­zu­tra­gen. Ent­schul­di­gen Sie bit­te!“


  Zet mach­te ei­ne ab­weh­ren­de Be­we­gung.


  „Da wä­re nur noch ei­nes“, sag­te er. „Wir ha­ben fest­ge­stellt, daß auf dem ein­zi­gen Pla­ne­ten ei­nes un­be­wohn­ten Sys­tems dicht an der Gren­ze un­se­res Macht­be­rei­ches ein Bio­lo­ge na­mens Em/1-Pa­lin sich mit der Züch­tung von Über­menschen be­schäf­tigt. Wir ha­ben mit Pa­lin auf Omi­kron-Aquilae ge­spro­chen. Der Mann scheint ver­nünf­tig zu sein. Er be­treibt die­se For­schun­gen nur um der For­schung wil­len. Er glaubt aber fest an sei­nen Er­folg. Wir ha­ben in die­sem Punkt nichts un­ter­nom­men – ers­tens, weil wir uns nicht für kom­pe­tent hiel­ten, die Fra­ge zu ent­schei­den, ob die Züch­tung von Über­menschen ge­fähr­lich oder nütz­lich sei, und zwei­tens, weil Pa­lins Ex­pe­ri­men­te wohl erst in ei­ni­gen Jahr­tau­sen­den zum Er­folg füh­ren und wir Zeit ge­nug hat­ten, Sie um Rat zu bit­ten.“


  Sig­ma Chi strich sich über das Kinn. Die Nach­richt schi­en ihn nicht son­der­lich auf­zu­re­gen.


  „Wo­durch sind die­se Über­menschen ge­kenn­zeich­net?“ frag­te er schließ­lich.


  „Al­le gu­ten mensch­li­chen Ei­gen­schaf­ten tre­ten bei ih­nen we­sent­lich stär­ker her­vor als bei nor­ma­len Men­schen!“


  „Und dar­über, wel­che mensch­li­chen Ei­gen­schaf­ten gut sei­en, maßt sich die­ser Em/1-Pa­lin Ent­schei­dungs­fä­hig­keit an?“ frag­te Sig­ma Chi lei­se.


  Er dach­te ei­ne Wei­le nach. Als er den Kopf wie­der hob, be­gann Zet sei­ne Mei­nung über den Mann zu re­vi­die­ren. Der ihn jetzt an­sah, war ein völ­lig an­de­rer Mensch als der gü­ti­ge, al­te Herr von vor­hin.


  „Ihr ers­ter Auf­trag: Sie su­chen die­sen mir völ­lig un­be­kann­ten Stern Pa­lin auf und ver­nich­ten al­les, was Em/1-Pa­lin bis­her ge­leis­tet hat!“


  Zet saß starr. Nach ir­di­scher Zeit­rech­nung war er mehr als drei­tau­send Jah­re alt; aber einen sol­chen Be­fehl hat­te er noch nie be­kom­men.


  „Das ist – das ist ja –“ keuch­te er.


  „Wol­len Sie Mord sa­gen, Oberst?“


  Sig­ma Chi schüt­tel­te den Kopf.


  „Ich ha­be die be­grün­de­te Be­fürch­tung, daß die­ser Em/1-Pa­lin frü­her zu sei­nem Ziel ge­kom­men ist, als Sie an­neh­men, und daß die von ihm ge­züch­te­ten Über­menschen höchst un­er­freu­li­che Zeit­ge­nos­sen sind!“


  Zet sah ihn sprach­los an.


  „Wor­auf be­grün­det sich die­se Be­fürch­tung?“ frag­te er.


  Sig­ma Chi wink­te ab.


  „Ich hof­fe, ich kann Ih­nen das in ein paar Mi­nu­ten sa­gen. Ent­schul­di­gen Sie mich ei­ne Wei­le!“


  Er ver­ließ den Raum.


  Die vier Of­fi­zie­re starr­ten sich an.


  „Was meint er?“ frag­te Ha­Er.


  Die Fra­ge war mehr rhe­to­risch, denn nie­mand von ih­nen konn­te die Ant­wort wis­sen.


  Sig­ma Chi kam nach ei­ner Vier­tel­stun­de wie­der her­ein.


  „Zu­nächst et­was zum bes­se­ren Ver­ständ­nis“, sag­te er, noch be­vor er sich ge­setzt hat­te: „Die ir­di­sche Ro­bot­über­wa­chung be­ob­ach­tet nicht nur die Vor­gän­ge auf der Er­de, son­dern auch al­les, was im frei­en Raum zwi­schen Ve­nus- und Mars­bahn ge­schieht. Ih­re An­ga­ben sind zu­ver­läs­sig und un­an­tast­bar.“


  Zet nick­te ge­spannt. Die mo­der­ne Tech­nik muß­te ei­ner sol­chen Leis­tung fä­hig sein. Aber was woll­te der Al­te da­mit sa­gen?


  „In et­wa sech­zig­tau­send Ki­lo­me­tern Ab­stand von der Er­de kreuz­te vor ei­ni­gen Stun­den ein rie­si­ges Raum­schiff un­be­kann­ter Her­kunft, je­doch von ei­ner Art, wie sie nur von Men­schen ir­di­scher Her­kunft her­ge­stellt wer­den kann.“


  „Na und …?“ frag­te Hen­ry re­spekt­los.


  „Das künst­li­che Schwe­re­feld, auf dem sich Ihr Glei­ter be­weg­te, wur­de von die­sem Raum­schiff aus durch ei­ne un­se­rer Tech­nik un­be­kann­te Kraft zum Zu­sam­men­bruch ge­bracht!“


   


  *   *   *


   


  An der Tat­sa­che war nichts zu rüt­teln, wie hef­tig Zet das auch ver­such­te.


  Eben­so si­cher wie die Tat­sa­che, daß im ge­sam­ten ir­disch be­herrsch­ten Raum kein Schiff ei­nes sol­chen Typs re­gis­triert war, stand die Be­ob­ach­tung, daß es trotz­dem von Men­schen­hand her­ge­stellt sein muß­te. Zet war ei­ne Zeit­lang der An­sicht ge­we­sen, die B-Men­schen könn­ten ihn ge­täuscht ha­ben und ihm ge­folgt sein, um zu spio­nie­ren. Aber Sig­ma Chi be­wies ihm schlüs­sig, daß über­mensch­li­che Schlau­heit da­zu ge­hör­te, die ir­di­sche Ro­bot­über­wa­chung über die Her­stel­lungs­art ei­ner Ra­ke­te zu täu­schen.


  „Wie lan­ge brauch­te Ih­re Ma­schi­ne zum Be­schleu­ni­gen auf Höchst­ge­schwin­dig­keit, Oberst?“ frag­te Sig­ma Chi.


  „Ein­hun­dert­fünf­zehn Ta­ge“, ant­wor­te­te Zet prä­zi­se.


  Sig­ma Chi nick­te.


  „Die mo­der­nen Schif­fe brau­chen mit künst­li­chem Schwe­re­feld et­wa fünf Se­kun­den. Wenn die Über­menschen so in­tel­li­gent sind, wie ihr Schöp­fer vor­aus­sag­te, dann wer­den sie in­zwi­schen hin­ter das Ge­heim­nis der künst­li­chen Gra­vi­ta­ti­ons­fel­der ge­kom­men sein. Es blie­ben ih­nen al­so zwei­mal hun­dert­fünf­zehn Ta­ge – ge­nau die Zeit, die Sie zum Be­schleu­ni­gen und Ab­brem­sen brauch­ten –, um zu er­fah­ren, daß Sie auf ih­re Spur ge­kom­men, und doch noch gleich­zei­tig mit Ih­nen hier zu sein und zu ver­su­chen, Ih­nen einen Knüp­pel zwi­schen die Bei­ne zu wer­fen!“


  Es gab nichts dar­an zu zwei­feln.


  „Ihr Auf­trag ist da­mit klar!“ fuhr Sig­ma Chi fort. „Die­se Über­menschen schei­nen in­tel­li­gen­te Leu­te zu sein. Sie wuß­ten im vor­aus, daß der Rat der Zehn die Plä­ne die­ses Em/1-Pa­lin nie bil­li­gen wür­de. – Se­hen Sie sich al­so die­se neue Ras­se an! Mei­ner An­sicht nach ha­ben Sie nur ei­ne äu­ßerst ge­rin­ge Chan­ce da­für, daß Sie bei den Über­menschen den Wil­len fin­den, sich- in die kos­mi­sche Ge­mein­schaft ein­zu­ord­nen. Ver­su­chen Sie es im­mer­hin! Wenn der wahr­schein­li­che­re von bei­den Fäl­len ein­zu­tre­ten dro­hen soll­te – näm­lich, daß sich die neue Ras­se des Em/1-Pa­lin auf ih­ren ei­ge­nen Weg ma­chen will, dann spren­gen Sie den Pla­ne­ten in die Luft. Ei­ne Kul­tur wie die un­se­re, die na­he­zu tau­send Licht­jah­re Ku­gel­raum um­spannt und Tau­sen­de von Jah­ren zu ih­rem Auf­bau und ih­rer Sta­bi­li­sie­rung ge­braucht hat, kann es sich nicht leis­ten, we­gen ei­nes got­tes­läs­ter­li­chen Ex­pe­ri­men­tes ein Ri­si­ko ein­zu­ge­hen!“


  Zet schluck­te.


  „Das ist ein Be­fehl, Oberst!“ sag­te Sig­ma Chi. „Und glau­ben Sie nicht, daß er sich so ein­fach aus­füh­ren lie­ße – wenn es sich wirk­lich um Über­menschen han­delt!“


  Sig­ma Chi schenk­te die Glä­ser ei­gen­hän­dig voll.


  „Sie be­kom­men ein neu­es Fahr­zeug. In den nächs­ten Ta­gen wer­den Sie sich da­mit theo­re­tisch und prak­tisch ver­traut ma­chen. Sie star­ten in zwan­zig Ta­gen!“


   


  *   *   *


   


  Die­se zwan­zig Ta­ge wa­ren bis in die letz­ten Mi­nu­ten mit In­struk­ti­ons­un­ter­richt aus­ge­füllt. Zet und sei­ne Leu­te be­ka­men von der ver­wan­del­ten Er­de nichts zu se­hen. Sie sie­del­ten in das neue Pa­trouil­len­schiff um und ga­ben sich Mü­he, es in der Zeit­span­ne ken­nen­zu­ler­nen, in der noch Men­schen um sie wa­ren, die ih­nen Er­klä­run­gen ge­ben konn­ten.


  Al­ler­dings mach­ten ih­nen die mo­der­nen Un­ter­richts­me­tho­den das Ler­nen leicht. Durch me­to­ni­sche Be­ein­flus­sung ver­stan­den sie in­ner­halb ei­ner Stun­de, was zur Zeit ih­res letz­ten Star­tes ei­ne gan­ze In­struk­ti­ons­wo­che aus­ge­macht hät­te.


  In zwan­zig Ta­gen be­grif­fen sie die ge­sam­te Wei­ter­ent­wick­lung der ir­di­schen Wis­sen­schaft in den ver­gan­ge­nen acht­zehn­hun­dert Jah­ren. Am Ta­ge des Star­tes gab es in ih­rem Wis­sen nichts, was sie von Men­schen des be­gin­nen­den ach­ten Jahr­tau­sends un­ter­schie­den hät­te.


  Auch das Prin­zip des künst­li­chen Schwer­kraft­an­trie­bes war ih­nen klar, wenn es auch zu den kom­pli­zier­tes­ten Pro­ble­men der völ­lig un­an­schau­li­chen mo­der­nen Phy­sik ge­hör­te und nur ganz roh durch ein pri­mi­ti­ves Mo­dell­bild so ver­an­schau­licht wer­den konn­te, daß Kern­mas­sen un­glaub­li­cher Dich­te durch In­ter­fe­renz ul­trastar­ker Hö­hen­strah­lung in je­der be­lie­bi­gen Rich­tung kon­zen­triert wer­den konn­ten und so ei­ne An­zie­hung er­zeug­ten, die der Erd­an­zie­hung im Prin­zip gleich, aber in der Grö­ßen­ord­nung weit über­le­gen war.


  Gleich­zei­tig konn­ten auch in den Räu­men des Schif­fes künst­li­che Schwe­re­fel­der er­zeugt wer­den; die Ge­fahr des über­mä­ßi­gen An­drucks wäh­rend der Be­schleu­ni­gungs­pha­se be­stand in der mo­der­nen Raum­fahrt nicht mehr.


  Die neue 2065 war in der La­ge, in­ner­halb von fünf Se­kun­den von Null auf Höchst­ge­schwin­dig­keit zu be­schleu­ni­gen, oh­ne daß im Schiff ein An­druck spür­bar ge­wor­den wä­re. Die Höchst­ge­schwin­dig­keit des Schif­fes wur­de mit dem re­la­ti­vis­ti­schen Ver­zer­rungs­fak­tor Al­pha 0,6x1010 an­ge­ge­ben. Wäh­rend des Flug­es mit Höchst­ge­schwin­dig­keit ver­gin­gen auf der Er­de oder sonst ei­nem ru­hen­den Kör­per des Raum­es sechs Mil­li­ar­den Se­kun­den oder un­ge­fähr zwei­hun­dert Jah­re, wäh­rend auf den Uh­ren des Schif­fes die Zei­ger nur um ei­ne Se­kun­de vor­rück­ten. Die Höchst­ge­schwin­dig­keit lag nur um Bruch­tei­le von Mil­li­me­tern pro Se­kun­de un­ter der Licht­ge­schwin­dig­keit.


  Die Be­waff­nung der 2065 hät­te aus­ge­reicht, die Hälf­te des ga­lak­ti­schen Rei­ches in ei­ne strah­len­de Staub­wol­ke zu zer­bla­sen. Oberst Zet wuß­te, daß er da­mit Macht­fül­le be­saß, wie sie grö­ßer bis­her kaum ei­nem Men­schen an­ge­tra­gen wor­den war.


  An­de­rer­seits war sich Zet auch dar­über klar­ge­wor­den, daß er es dies­mal nicht mit ei­ner Ban­de ge­wöhn­li­cher Schmugg­ler oder Men­schen­händ­ler zu tun hat­te. Der Über­fall auf den Glei­ter beim Flug nach Mar­seil­le be­wies, daß Pa­lins Ge­schöp­fe sich den Na­men Über­menschen ver­dient hat­ten. Zet nahm an, daß sie mit ih­ren über­ra­gen­den geis­ti­gen Fä­hig­kei­ten in­zwi­schen die glei­chen Waf­fen ent­wi­ckelt hat­ten – eben­so, wie es ih­nen of­fen­bar im Lauf we­ni­ger Jah­re mög­lich ge­we­sen war, den G-An­trieb der mo­der­nen ir­di­schen Raum­schif­fe aus ei­ge­ner Geis­tes­kraft zu bau­en.


  Im schlimms­ten Fall wa­ren ih­re Waf­fen de­nen des Pa­trouil­len­schif­fes so­gar über­le­gen, und wenn sie nicht ge­willt wa­ren, sich nach den Vor­schrif­ten des Zehn­er­ra­tes in das ga­lak­ti­sche Sys­tem ein­zu­fü­gen, dann ließ sich die Missi­on des Pa­trouil­len­schif­fes 2065 oh­ne Über­trei­bung als Him­mel­fahrts­kom­man­do be­trach­ten.


   


  *   *   *


   


  „Ra­ke­te ab!“ sag­te Zet ru­hig.


  Hen­ry brach­te mit ei­nem Hand­griff die vier mo­no­chro­ma­ti­schen Hö­hen­strahl­bün­del et­wa fünf­zig Me­ter über dem Schiff zum Schnitt und re­gel­te die Pha­sen­ver­schie­bung so ein, daß im Schnitt­punkt der vier Strah­len die Wel­len sich ge­gen­sei­tig aus­lösch­ten. Das Ver­schwin­den der Strah­lungs­ener­gie be­deu­te­te Ent­ste­hen von Mas­se im In­ter­fe­renz­punkt. Durch das Schwe­re­feld die­ser Mas­se wur­de das Schiff be­schleu­nigt. Gleich­zei­tig wur­de auch die Um­ge­bung des Schif­fes be­schleu­nigt; aber da die Ra­ke­ten­ba­sen des ach­ten Jahr­tau­sends auf die­se Art des An­triebs ein­ge­stellt wa­ren, wur­de nur ein ge­hö­ri­ger Luft­wir­bel er­zeugt.


  Mit der Stär­ke der zur In­ter­fe­renz ge­brach­ten Strah­len­bün­del re­gu­lier­te sich selbst­tä­tig das Schwe­re­feld in­ner­halb des Schif­fes. Die Be­schleu­ni­gung wur­de kör­per­lich nicht emp­fun­den.


  Hen­ry saß mit ge­run­zel­ter Stirn vor der Schalt­ta­fel.


  „Ich kom­me mir vor wie der Mann, der sich am ei­ge­nen Arm aus dem Was­ser zieht!“ sag­te er.


  Zet dreh­te sich um und grins­te.


  „Viel­leicht bist du zu alt, um das Prin­zip un­se­res neu­en An­triebs be­grei­fen zu kön­nen“, mur­mel­te er.


  Hen­ry sah ihn mit sei­nem trau­ri­gen Pfer­de­ge­sicht an:


  „Wenn ich Oberst bin, wer­de ich dir für dei­ne Frech­hei­ten den Hals um­dre­hen!“ sag­te er lei­se.


   


  *   *   *


   


  Die 2065 ent­fern­te sich von der Er­de zu­nächst mit ei­ner kon­stan­ten Ge­schwin­dig­keit von 30 000 km/sec. Nach den Re­geln der in­ter­stel­la­ren Raum­fahrt wa­ren hö­he­re Ge­schwin­dig­kei­ten in un­mit­tel­ba­rer Nach­bar­schaft von Son­nen oder Son­nen­sys­te­men ver­bo­ten. Das Ver­bot war be­grün­det durch die Dich­te des kos­mi­schen Stau­bes in Son­nen­nä­he, der Schif­fe bei grö­ße­rer Ge­schwin­dig­keit zer­mah­len wür­de.


  Der Wach­dienst im Kom­man­doraum von Pa­trouil­len­schif­fen wur­de in der Re­gel nur von Of­fi­zie­ren durch­ge­führt. Die Mann­schaf­ten blie­ben wäh­rend des Flug­es un­tä­tig; ih­re Funk­ti­on be­schränk­te sich haupt­säch­lich auf den Bo­den­ein­satz.


  Wäh­rend der ers­ten Stun­den hat­ten Ma­jor Ha­Er und Oberst­leut­nant Te, ge­nannt Hen­ry, Wach­dienst. Zet be­schäf­tig­te sich mü­ßi­ger­wei­se da­mit, die Kurs­be­rech­nung nach­zu­prü­fen, ob­wohl er wuß­te, daß es an den An­ga­ben ei­ner Re­chen­ma­schi­ne nichts zu deu­teln gab.


  Der Wach­dienst be­schränk­te sich auf die Über­wa­chung der Au­to­ma­tik, die das Schiff steu­er­te, und die­se Über­wa­chung be­stand nur dar­in, daß der Wach­ha­ben­de sei­ne Oh­ren weit ge­nug of­fen­hielt, um Alarm­si­gna­le bei Ein­tritt von Un­re­gel­mä­ßig­kei­ten nicht zu über­hö­ren.


  Die neu­ar­ti­ge Flug­tech­nik be­schäf­tig­te die bei­den Of­fi­zie­re je­doch so sehr, daß sie den Kon­trol­len mehr Auf­merk­sam­keit schenk­ten, als es für die Si­cher­heit des Schif­fes not­wen­dig ge­we­sen wä­re.


  Ha­Er be­schäf­tig­te sich mit den Ge­rä­ten, die die Strah­lungs­dich­ten ver­schie­de­ner Spek­tral­be­rei­che au­ßer­halb des Schif­fes an­ga­ben.


  Die An­zei­ge des Ra­dio­me­ters für kos­mi­sche Strah­lung war schon auf den kon­stan­ten Wert des frei­en Raum­es ab­ge­sun­ken. Die Strah­lung der Son­ne war hier be­reits oh­ne Wir­kung.


  Se­kun­den spä­ter wan­der­te die Licht­mar­ke des Ra­dio­me­ters blitz­schnell bis zum An­schlag und wich dann wie­der zu­rück.


  Ha­Er fuhr hoch.


  „Star­kes Bün­del kos­mi­scher Strah­lung durch­quert!“ schnapp­te er.


  Fla­ckern­des Rot­licht ei­ner Warn­lam­pe über Sek­tor vier des Rund­schir­mes tauch­te den Raum in ge­spens­ti­sches Licht.


  „Fremd­kör­per in Sek­tor vier, et­wa 10T Me­ter vor­ab!“ mel­de­te Hen­ry.


  Zet lösch­te die ro­te Alar­m­an­zei­ge und schal­te­te den Sek­tor-4-Schirm auf Aus­schnitt­ver­grö­ße­rung. Ei­ne rie­si­ge Ku­gel stand seit­lich von ih­rem Kurs an­schei­nend un­be­weg­lich im Raum.


  Zet ver­stand so­fort. Er hat­te sich die gan­ze Zeit über ge­fragt, wo das Rie­sen­schiff ge­blie­ben war, das den Glei­ter bei­na­he, zum Ab­sturz ge­bracht hat­te.


  „Hal­be Höchst­be­schleu­ni­gung – so­fort!“ schrie er.


  „All­mäch­ti­ger Him­mel!“ stöhn­te Hen­ry und schal­te­te.


  Das Bild auf den Schir­men än­der­te sich so­fort. Die Kon­tu­ren der Ster­ne wur­den ver­wa­schen, ih­re Far­be ver­än­der­te sich. Die Son­ne be­gann, rot zu wer­den, die Kon­stel­la­tio­nen in Kurs­rich­tung wech­sel­ten ins Blaue über.


  Ha­Er über­wach­te die Tem­pe­ra­tu­r­an­zei­ge.


  „Staubrei­bung!“ kon­sta­tier­te er. „Hül­len­tem­pe­ra­tur na­he sechs­tau­send Grad!“


  Er starr­te auf Zet.


  „Wir hal­ten das nicht durch! Bei neun­tau­send Grad wird un­se­re Hül­le weich! Der Tem­pe­ra­tur­aus­gleich schafft es auch nicht mehr!“


  „Wir müs­sen!“ knurr­te Zet.


  Hen­ry seufz­te.


  „Er ist über­ge­schnappt!“


  Se­kun­den ver­gin­gen. Die Ge­schwin­dig­keit des Schif­fes nä­her­te sich 200 000 km/sec.


  „Hül­le bei sie­ben­tau­send Grad!“ sag­te Ha­Er im­mer noch so ru­hig, als be­trach­te er einen Schmelzofen aus si­che­rer Ent­fer­nung.


  Sie er­kann­ten es an den Schir­men. Das Bild war mat­ter ge­wor­den. Die 2065 glüh­te weiß.


  Die rie­si­ge Raum­ku­gel ver­schwand.


  „Be­schleu­ni­gung aus!“ sag­te Zet.


  „Gott sei Dank!“


  Hen­ry schal­te­te und dreh­te sich nach Zet um.


  „Was war los? Willst du mir we­nigs­tens das er­klä­ren?“


  Zet schüt­tel­te den Kopf.


  „Mich wun­dert, daß du es nicht selbst be­grif­fen hast! Das Raum­schiff, das das G-Feld un­se­res Glei­ters blo­ckier­te – er­in­nerst du dich?“


  Hen­ry wur­de blaß.


  „Das – das …?“


  Zet nick­te.


  „Was hat­ten sie vor?“ frag­te Ha­Er.


  „Ich weiß es nicht si­cher. Aber es sah so aus, als woll­ten sie hin­ter uns ein G-Feld auf­bau­en, um uns zu brem­sen. War zu er­ken­nen, wie in­ten­siv das Wel­len­bün­del war, das wir kreuz­ten?“


  „Der Zei­ger ging sehr hef­tig zum An­schlag!“


  Zet senk­te den Kopf und at­me­te laut aus.


  „Mein Gott – sie müs­sen über un­glaub­li­che Ener­gi­en ver­fü­gen!“


  Er sah sei­ne bei­den Of­fi­zie­re wie­der an.


  „Wenn sie meh­re­re Bün­del die­ser In­ten­si­tät in der Nä­he un­se­res Schif­fes zur In­ter­fe­renz ge­bracht hät­ten, be­vor wir et­was da­von merk­ten, wä­ren wir im Bruch­teil ei­ner Se­kun­de auf Null ab­ge­bremst wor­den. Das ist ei­ne Be­schleu­ni­gung von rund zehn Mil­lio­nen g. Un­se­re G-Fel­der zum An­druck­aus­gleich in­ner­halb des Schif­fes sind nur mit un­se­ren ei­ge­nen Hö­hen­strah­lern ge­kop­pelt – nicht aber mit sol­chen, die von au­ßer­halb ein­wir­ken. Die Schutz­fo­lie ei­nes Mi­kro­fil­mes wä­re ein dickes Buch ge­we­sen ge­gen das, was von uns nach die­sem Brems­schock üb­rig­ge­blie­ben wä­re.“


  Hen­ry und Ha­Er blie­ben still. Was sie dach­ten, mach­te ih­re Ge­sich­ter blas­ser als die Plas­tik­plat­te der Schalt­ta­fel.


  „Wir müs­sen ver­dammt auf­pas­sen!“ sag­te Zet schwer und oh­ne Hoff­nung in der Stim­me.


   


  *   *   *


   


  Durch die Sie­ben-Se­kun­den-Be­schleu­ni­gungs­pha­se, mit der Zet das Schiff bis zur Gren­ze sei­ner Fä­hig­kei­ten be­las­tet hat­te, um der Ver­nich­tung zu ent­ge­hen, hat­te die 2065 sich von der Son­ne so weit ent­fernt, daß Zet un­be­denk­lich auf Höchst­ge­schwin­dig­keit ge­hen konn­te. Für ein paar Se­kun­den wur­den die Bild­schir­me dun­kel; als sie wie­der auf­leuch­te­ten, zeig­ten sie ein völ­lig ver­än­der­tes Bild.


  In fünf Se­kun­den hat­te 2065 einen Raum über­brückt, der von der Er­de aus ge­mes­sen et­wa tau­send Licht­jah­re Durch­mes­ser be­saß. In fünf Se­kun­den wa­ren auf der Er­de tau­send Jah­re ver­gan­gen.


  „Sig­ma Chi ist schon längst tot“, sag­te Ha­Er ton­los.


  „Sig­ma Chi ist nicht tot“, ant­wor­te­te Zet ernst. „Al­le, die nach ihm ka­men, hei­ßen auch wie­der Sig­ma Chi. Was mir viel mehr Sor­ge macht, ist, daß Em/1-Pa­lin schon lan­ge ge­stor­ben sein muß. Oh­ne ihn wird es schwer­hal­ten, die Spur auf­zu­neh­men – falls die neue Ras­se nicht auf dem Pla­ne­ten der Son­ne Pa­lin ge­blie­ben ist.“


  Das Sys­tem Pa­lin war ein Ein­pla­ne­ten-Sys­tem. Pa­lin selbst war ein klei­ner röt­li­cher Stern auf dem ab­stei­gen­den Ast. Der klei­ne Pla­net, et­wa vom hal­b­en Durch­mes­ser der Er­de, um­lief ihn in ei­ner Ent­fer­nung von acht­zig Mil­lio­nen Ki­lo­me­tern.


  Die 2065 stand von Pa­lin nach Be­en­di­gung der Brems­pha­se noch et­wa zwei Mil­li­ar­den Ki­lo­me­ter ab. Ih­re Ge­schwin­dig­keit re­la­tiv zu der röt­li­chen Son­ne be­trug 30 000 km/sec.


  „Wir hät­ten uns die­ses Sys­tem schon da­mals an­se­hen sol­len“, sag­te Zet lei­se. „Das hät­te uns man­chen Är­ger er­spart.“


  Er nahm das Mi­kro­phon der Bord­sprech­an­la­ge zur Hand.


  „Ge­schütz­stän­de so­fort be­set­zen! Mit feind­li­chen An­grif­fen muß von jetzt an ge­rech­net wer­den!“


  Wäh­rend des na­he­zu licht­schnel­len Flug­es war die 2065 si­cher ge­we­sen. Für einen ru­hen­den Be­ob­ach­ter war sie we­gen der Lor­entz-Kon­trak­ti­on über­haupt un­sicht­bar.


  Nach dem Brems­ma­nö­ver konn­te je­doch in je­dem Au­gen­blick ein Feind­schiff auf­tau­chen. Zet frag­te sich, wel­che Chan­ce er noch be­sä­ße au­ßer der Hoff­nung, daß die­ser Fall nicht ein­trä­te. Der Zwi­schen­fall kurz nach dem Start hat­te be­wie­sen, daß dem Geg­ner mit Ge­walt al­lein nicht bei­zu­kom­men war. Wenn man be­dach­te, daß ein über­mensch­li­ches Ge­hirn auch an Schläue dem mensch­li­chen oh­ne Zwei­fel über­le­gen war, dann schi­en die La­ge wirk­lich aus­sichts­los. Was Zet auf­recht­er­hielt, war das Be­wußt­sein, daß es wirk­lich aus­sichts­lo­se Si­tua­tio­nen eben­so­we­nig gab wie völ­lig un­ge­trüb­tes Glück. Er be­schloß al­so, von jetzt an bes­ser auf­zu­pas­sen, als er es bis­her ge­tan hat­te. Und auf­pas­sen konn­te er vor­züg­lich.


   


  *   *   *


   


  Die bes­te Idee für den Au­gen­blick hat­te je­doch Leut­nant Ef­Te, der bis­her ge­schla­fen hat­te, weil es sonst wäh­rend der Frei­wa­che für ihn nichts zu tun gab.


  „Die­se Über­menschen sind si­cher dar­über in­for­miert, daß wir zu­erst den Pa­lin an­flie­gen“, mein­te er schüch­tern und sah sich da­bei um, ob nie­mand der rang­hö­he­ren Of­fi­zie­re es ihm übel­nahm, daß er das Wort er­grif­fen hat­te. „Nach­dem der An­griff un­ter­wegs fehl­ge­schla­gen ist, wer­den sie uns hier­her fol­gen!“


  „Das ist un­be­dingt lo­gisch!“ ent­geg­ne­te Zet grin­send. „Des­we­gen ha­ben wir die Ge­schüt­ze auch be­setzt.“


  „Ver­zei­hung, ich woll­te noch et­was an­de­res …“


  „Nur los! Ge­nie­ren Sie sich nicht!“


  „Ich neh­me an, daß Über­menschen auch über über­mensch­li­che Geis­tes­ga­ben ver­fü­gen. Ich weiß na­tür­lich nicht, wie sehr sie sich durch uns be­droht füh­len. Aber ich könn­te mir vor­stel­len, daß sie mit ei­nem Fehl­schlag des An­griffs von vorn­her­ein für al­le Fäl­le ge­rech­net und hier ei­ne neue Fal­le ge­legt ha­ben. Es scheint mir ganz gleich­gül­tig, ob sie sich noch auf die­sem Pla­ne­ten auf­hal­ten oder nicht – auf je­den Fall dürf­te es uns nicht ge­lin­gen, an ihn her­an­zu­kom­men.“


  Er hat­te sich in Ei­fer ge­re­det. Sein Ge­sicht war rot wie das ei­nes Schul­jun­gen, der glück­lich dar­über ist, daß er sei­ne ers­te Lie­bes­er­klä­rung her­un­ter­ge­stam­melt hat.


  „Was wür­den Sie al­so vor­schla­gen, Leut­nant?“ brumm­te Zet.


  „Ver­zei­hung! Wenn ich mir …“


  „Ja, zum Teu­fel!“ schrie Zet. „Sie dür­fen! Und nun re­den Sie end­lich frei von der Le­ber weg!“


  „Ja­wohl!“ sag­te Leut­nant Ef­Te.


  „Al­so?“


  „Oh­ne Zwei­fel ist das Ge­hirn des Über­menschen dar­auf ein­ge­spielt, streng lo­gisch zu den­ken. Um der au­gen­blick­li­chen Be­dro­hung zu ent­ge­hen, ge­gen die wir uns, wie Sie sag­ten, kaum weh­ren kön­nen, wird es nö­tig sein, et­was völ­lig Un­lo­gi­sches zu tun!“


  „Uns zum Bei­spiel in die Luft spren­gen!“ knurr­te Hen­ry aus dem Hin­ter­grund.


  „Nein – aber zum Bei­spiel den Pla­ne­ten nicht an­steu­ern!“


  Zet dach­te ei­ne Wei­le nach.


  „Was ver­spre­chen Sie sich da­von?“


  „Den Über­menschen wird un­ser Ver­hal­ten völ­lig un­er­klär­lich er­schei­nen. Sie wer­den oh­ne Zwei­fel noch ei­ne Zeit­lang auf un­se­ren zwei­ten An­flug war­ten. Da je­doch zwi­schen un­se­rem jet­zi­gen und dem zwei­ten An­flug für den, der hier auf der Lau­er liegt, min­des­tens hun­dert Jah­re ver­ge­hen soll­ten, neh­me ich an, daß die Über­menschen in der Zwi­schen­zeit das War­ten auf­ge­ge­ben ha­ben wer­den!“


  Zet nick­te nach­denk­lich.


  „Der Ge­dan­ke ist aus­ge­zeich­net, Leut­nant! Wir wer­den ihn so­fort durch­füh­ren!“


  Ef­Te wur­de wie­der rot. Zet pro­gram­mier­te die Flug­da­ten in der Re­chen­ma­schi­ne. Er nahm die Kon­troll­kar­te aus dem Aus­wurf und wand­te sich an Hen­ry, der im­mer noch vor dem Steu­er­pult saß.


  „Höchst­be­schleu­ni­gung in Rich­tung V 180/H O über die ge­wohn­te Zeit. 0,433 sec Höchst­ge­schwin­dig­keit. Brems­ma­nö­ver. An­schlie­ßend das­sel­be rück­wärts!“


  „Ver­stan­den!“ sag­te Hen­ry und wähl­te die Da­ten in die Au­to­ma­tik.


  Das Bild auf den Schir­men ver­schwamm und wur­de für die Dau­er ei­nes Au­gen­zwin­kerns un­sicht­bar. Dann kehr­te es zu­rück und zeig­te die Kon­stel­la­tio­nen des Milch­stra­ßen­him­mels acht­zig Licht­jah­re vom Pa­lin in Rich­tung Er­de ent­fernt.


  Hen­ry schal­te­te zu­rück. Das Phä­no­men wie­der­hol­te sich. Nach knapp drei­ßig Se­kun­den stand die 2065 wie­der am Aus­gangs­ort ih­res Sprun­ges. Auf dem Pa­lin und sei­nem Pla­ne­ten wa­ren in­zwi­schen hun­dert­und­sech­zig Jah­re ver­gan­gen.


  „Ich den­ke, wir kön­nen jetzt un­be­sorgt her­un­ter­ge­hen“, sag­te Ef­Te.


  Zet nick­te.


  „Das ist ge­nau das, was ich tun wer­de!“


  Mit 30 000 km/sec nä­her­te sich die 2065 dem klei­nen Pla­ne­ten. Die An­nä­he­rung wür­de Stun­den dau­ern. Ge­nug Ge­le­gen­heit, um auf­zu­pas­sen, was in Kurs­rich­tung vor sich ging.


  Aus ei­nem Ab­stand von mehr als ei­ner Mil­li­ar­de Ki­lo­me­ter zeig­ten selbst die bes­ten Te­le­sko­pe des Schif­fes von dem Pla­ne­ten nicht mehr als einen schwar­zen Punkt, wenn er vor der Son­ne stand, und einen klei­nen Licht­fleck, wenn er über ih­ren Rand hin­austrat.


  „Es könn­te sein, ‚daß sie noch hier le­ben?“ sag­te Ha­Er un­si­cher. „Nicht wahr?“


  Zet schüt­tel­te den Kopf.


  „Ich glau­be nicht. Mei­ner An­sicht nach sind sie von hier aus­ge­wan­dert!“


  „Warum glaubst du?“


  Zet deu­te­te mit dem Dau­men über die Schul­ter.


  „Spe­manns großer Raum­ka­ta­log! Sieh ihn dir an! In der neu­en Aus­ga­be ist das Sys­tem Pa­lin schon auf­ge­nom­men. Der Pla­net heißt Lo­ne­st­ar. Er trägt nicht so­viel Me­tall, als daß du einen Na­gel dar­aus ma­chen könn­test!“


  „Na und?“


  „Sie brau­chen Me­tall – ich mei­ne ver­ar­beit­ba­res Me­tall. Selbst im Zeit­al­ter der Plas­tik­stof­fe bil­det Me­tall im­mer noch die Grund­la­ge al­ler Kul­tur. Hier fin­den sie keins!“


  „Sie könn­ten Plas­tik statt­des­sen ver­wen­det ha­ben!“


  „Zur Her­stel­lung von Plas­tik brauchst du Ma­schi­nen. Du könn­test sie aus Plas­tik bau­en, wenn du schon wel­che hät­test. So mußt du sie zu­erst aus Me­tall bau­en, um Plas­tik zu be­kom­men!“


  Ha­Er nahm aus der Kar­tei die Bild­strei­fen des Spe­mann-Ka­ta­lo­ges und leg­te sie in den Be­trach­ter. Ei­ne Vier­tel­stun­de lang be­schäf­tig­te er sich da­mit, die Da­ten die­ses und der be­nach­bar­ten Sys­te­me zu stu­die­ren. Spe­mann war ein Astro­nom des vier­ten Jahr­tau­sends., der sich da­mals die Mü­he ge­macht hat­te, sämt­li­che be­kann­ten Sys­te­me zu ka­ta­lo­gi­sie­ren und zu be­schrei­ben. Er war längst tot, aber sein Ka­ta­log wur­de stän­dig über­ar­bei­tet und galt als Stan­dard­werk der Astro­nau­tik schlecht­hin.


   


  *   *   *


   


  „Wir lan­den!“ sag­te Zet.


  Die 2065 hat­te sich der Ro­ta­ti­on des Pla­ne­ten an­ge­paßt und sank durch einen wol­ken­frei­en Him­mel auf die Ober­flä­che hin­un­ter.


  Sie hat­ten den Lo­ne­st­ar mehr­mals um­flo­gen und da­bei – ab­ge­se­hen von min­des­tens zehn­tau­send Jah­re al­ten Spu­ren – kein Zei­chen au­gen­blick­li­cher Be­sied­lung er­ken­nen kön­nen.


  Zet frag­te sich seit ei­ner Wei­le, wo­mit er sich das ho­he Al­ter die­ser Spu­ren er­klä­ren kön­ne. Es han­del­te sich oh­ne Zwei­fel um Über­res­te von Ge­bär­den, die sie mit den Te­le­sko­pen aus­ge­macht hat­ten. Vor zehn­tau­send Jah­ren – selbst für den Fall ge­rech­net, daß die 2065 sich nach ih­rem Flug von der Er­de jetzt im 80. Jahr­hun­dert be­fand – gab es noch kei­ne ir­di­sche Raum­fahrt. Und von Urein­woh­nern auf Lo­ne­st­ar-Pa­lin sag­te Spe­mann nichts.


  Die 2065 lan­de­te in­mit­ten ei­ner An­samm­lung von Ge­bäu­de­res­ten. Die An­ga­ben des Spe­mann-Ka­ta­lo­ges über die Luft­zu­sam­men­set­zung des Lo­ne­st­ar war in­zwi­schen durch die Ana­ly­se be­stä­tigt wor­den. Es war ge­fahr­los, das Schiff oh­ne Schutz­an­zug zu ver­las­sen.


  Zet hat­te nicht die Ab­sicht, Zeit zu ver­säu­men. Er gab Ha­Er den Auf­trag, die Lei­tung des Schif­fes zu über­neh­men und ließ die große Lauf­brücke aus­fah­ren. Mit Leut­nant Ef­Te und Hen­ry zu­sam­men ver­ließ er in ei­nem Vier­mann-Glei­ter das Schiff. Der Glei­ter wur­de durch ei­ne der La­de­raum-Schleu­sen aus­ge­sto­ßen, sank an der Wan­dung des ku­gel­för­mi­gen Schif­fes hin­un­ter und setz­te ne­ben ei­nem der Ge­bäu­de­über­res­te auf.


  Zet ge­stand sich ein, daß er von hier aus nie­mals auf den Ver­dacht ge­kom­men wä­re, hier ha­be vor zehn­tau­send oder mehr Jah­ren ein Ge­bäu­de ge­stan­den. Aus glei­cher Hö­he war le­dig­lich zu er­ken­nen, daß das dür­re Gras des Pla­ne­ten hier ei­ne dunk­le­re Fär­bung hat­te und nied­ri­ger stand als an­ders­wo.


  Die dunk­le­re Tö­nung des Gra­ses hat­ten sie aus großer Hö­he als deut­lich wahr­nehm­ba­re Fle­cken aus­ge­macht. Die Deu­tung, daß ei­ne An­samm­lung vier­e­cki­ger Flä­chen auf ehe­ma­li­ge Ge­bäu­de schlie­ßen ließ, ver­dank­ten sie dem Elek­tro­nen­ge­hirn.


  Sie stan­den vor ei­ner recht­e­cki­gen Flä­che ver­färb­ten Gra­ses und schätz­ten sie auf et­wa zwei­hun­dert Qua­drat­me­ter. Hen­ry ver­such­te, sich mit ei­ner et­was zu hef­ti­gen Be­we­gung am Bein zu krat­zen und mach­te da­bei einen un­frei­wil­li­gen Sprung von gut zehn Me­ter Wei­te. Die Schwe­re des Lo­ne­st­ar lag nicht sehr weit über der Mond­schwe­re.


  „Wir he­ben die Gras­de­cke mit ei­nem G-Feld ab“, sag­te Zet. „Viel­leicht fin­den wir et­was Brauch­ba­res!“


  Hen­ry pro­tes­tier­te.


  „Ver­schwen­de­te Zeit! Die­se Über­res­te sind min­des­tens zehn­tau­send Jah­re alt. Sie kön­nen un­mög­lich von Em/1-Pa­lin und sei­nen Über­menschen stam­men!“


  Zet sah ihn nach­denk­lich an.


  „Das­sel­be geht mir schon die gan­ze Zeit durch den Kopf. Wir ha­ben auf die­sem Pla­ne­ten au­ßer der Stel­le hier noch ei­ne an­de­re aus­ge­macht. Sie sieht von oben nicht an­ders aus – auch zehn­tau­send Jah­re alt oder noch mehr. Wenn wir nicht an­neh­men wol­len, daß Pa­lin oder sei­ne Über­menschen al­les wie­der mit­ge­nom­men ha­ben, was sie hier­her­brach­ten, dann müs­sen die­se Spu­ren et­was mit ih­nen zu tun ha­ben. Weiß der Him­mel, warum sie so alt aus­se­hen!“


  Mit den Kennt­nis­sen, die man ihm in den zwan­zig Ta­gen Erd­auf­ent­halt ver­mit­telt hat­te, be­deu­te­te es für Zet kei­ne all­zu­große Schwie­rig­keit, durch Über­la­ge­rung meh­re­rer G-Fel­der ein Feld ge­nau ab­ge­grenz­ter Wirk­sam­keit her­zu­stel­len. Mit dem klei­nen Ge­rät, das er im Glei­ter mit­ge­bracht hat­te, ver­such­te er, die Bo­den­de­cke über dem Recht­eck ab­zu­zie­hen.


  Der dür­re Bo­den des klei­nen Pla­ne­ten leis­te­te kaum Wi­der­stand. Gras und Er­de ho­ben sich von der Un­ter­la­ge und ver­ei­nig­ten sich im Zen­trum des Fel­des, et­wa zehn Me­ter über dem Bo­den, zu ei­nem Klum­pen.


  Vor Zet und sei­nen bei­den Be­glei­tern lag das, was dem Feld mehr Wi­der­stand ent­ge­gen­setz­te – die Über­res­te des Ge­bäu­des, das einst hier ge­stan­den hat­te.


  Vom Ran­de des Fel­des aus er­kann­ten sie die Über­res­te von Plas­tik­plat­ten, aus de­nen das Ge­bäu­de einst be­stan­den ha­ben moch­te. Hen­ry bück­te sich und woll­te ei­ne, die ge­ra­de vor sei­nen Fü­ßen lag, her­aus­zie­hen, Das G-Feld er­faß­te ihn, und er wä­re in den Erd­bal­len hin­ein­ge­so­gen wor­den, hät­te Zet ihn nicht recht­zei­tig am Kra­gen er­wi­scht.


  „Lang­sam, Al­ter! Erst muß das Feld be­sei­tigt wer­den!“


  Zet über­la­ger­te dem bis­he­ri­gen Feld ein ho­ri­zon­tal wir­ken­des, das den Erd­bal­len in Be­we­gung setz­te, und schal­te­te die ge­sam­te Tä­tig­keit des Ge­rä­tes ab, nach­dem der Bal­len über den Rand des Recht­ecks hin­aus­ge­glit­ten war. Er­de und Gras fie­len zu Bo­den und bil­de­ten einen Hau­fen, den aus­zu­he­ben ein kräf­ti­ger Mann min­des­tens zwei Ta­ge ge­braucht hät­te.


  Zet spür­te ei­ne selt­sa­me Mü­dig­keit, als er das Ge­rät aus­schal­te­te Er gähn­te herz­haft, und als er zu Hen­ry und Ef­Te hin­über­sah, be­merk­te er, daß sie eben­falls gähn­ten.


  „Die Luft scheint uns nicht gut zu be­kom­men“, sag­te er. „Wir ge­hen bes­ser ins Schiff zu­rück und las­sen Mann­schaf­ten mit halb­stün­di­ger Ab­lö­sung hier ar­bei­ten.“


  „Wir soll­ten we­nigs­tens ein Plat­ten­teil mit­neh­men“, wand­te Ef­Te ein. „Wir könn­ten es in­zwi­schen un­ter­su­chen.“


  „Gut, neh­men wir eins mit!“


  Zet ver­such­te, ei­nes der von der Zeit ge­schwärz­ten Bruch­stücke aus dem Bo­den zu zie­hen. Es ge­lang ihm nicht.


  „Hel­fen Sie mir!“ sag­te er zu Ef­Te.


  Zu zweit zerr­ten sie an dem Plat­ten­teil, oh­ne daß es sich rühr­te.


  Ef­Te hol­te ei­ne Bohr­schau­fel aus dem Glei­ter. Sie leg­te das Plat­ten­stück in we­ni­gen Mi­nu­ten frei, oh­ne daß der Leut­nant da­bei mehr zu tun hat­te als den Stiel zu hal­ten. Hen­ry hat­te sich auf den Bo­den ge­setzt und schau­te der Ar­beit gäh­nend zu.


  Das Stück, das sie aus dem Bo­den zo­gen, be­saß die Form ei­nes un­re­gel­mä­ßi­gen Vier­ecks. Es be­stand aus Me­tal­loid­plas­tik, wie sie auf der Er­de im fünf­ten und sechs­ten Jahr­tau­send als wi­der­stands­fä­higs­tes Bau­ma­te­ri­al in Ge­brauch war. Sie konn­te nicht auf Lo­ne­st­ar her­ge­stellt sein, denn im struk­tu­rel­len Auf­bau ent­hielt sie et­wa zwei Pro­zent Schwer­me­tall­mo­le­kü­le, und Schwer­me­tal­le gab es auf die­sem Pla­ne­ten nicht.


  Zet be­sah sich das Stück.


  „Ich be­grei­fe nicht“, sag­te er zu Ef­Te, „wie ei­ne Plas­ti­kart, die vor rund, vier­tau­send Jah­ren zum ers­ten Ma­le her­ge­stellt wor­den ist, auf die­sem Pla­ne­ten schon zehn­tau­send Jah­re im Bo­den lie­gen kann!“


  „Ich auch nicht“, be­merk­te Ef­Te.


  Zet lach­te.


  „Sieh dir das an, Hen­ry!“ rief er dem Oberst­leut­nant über die Schul­ter zu.


  Hen­ry ant­wor­te­te nicht. Er schlief.


  Zet stieß ihn an.


  „Auf­wa­chen! Wir ge­hen zum Schiff zu­rück!“


  Hen­ry er­wach­te mit ei­nem Gäh­nen. Mit ge­spreiz­ten Fin­gern fuhr er sich über das Kinn. Es ra­schel­te.


  „Du soll­test dich öf­ter ra­sie­ren!“ sag­te Zet.


  „Ich ha­be mich erst vor zwei Stun­den ra­siert!“ er­klär­te Hen­ry em­pört.


  Zet sah den Leut­nant an.


  „Mein Gott, Sie ha­ben ja ge­nau den glei­chen Stop­pel­bart!“


  Ef­Te wur­de rot, wie es in sol­chen Si­tua­tio­nen sei­ne Art war.


  „Wenn ich mir ei­ne Be­mer­kung er­lau­ben darf, Herr Oberst: Sie auch!“


  Zet fuhr sich über das Ge­sicht. Er hat­te einen Bart, als hät­te er sich vor drei Ta­gen zum letz­ten­mal ra­siert. Er wuß­te ge­nau, daß es in Wirk­lich­keit nicht län­ger her war als bei Hen­ry.


  „Selt­sam“, mur­mel­te er und schüt­tel­te den Kopf. „Los, mei­ne Her­ren, ein­stei­gen!“


  Sie fuh­ren zum Schiff zu­rück.


  Zet teil­te zwan­zig sei­ner Män­ner in vier Schich­ten zum Aus­gra­bungs­dienst am nächs­ten Tag ein und setz­te dann dem drän­gen­den Ge­fühl, er ha­be ei­ne aus­ge­dehn­te Schlaf­pau­se ver­dient, kei­nen Wi­der­stand mehr ent­ge­gen.


   


  *   *   *


   


  Lo­ne­st­ar be­saß ei­ne aus­ge­spro­chen lang­sa­me Ei­gen­ro­ta­ti­on, wo­durch ei­ne Tag-Nacht-Dau­er von rund fünf­zig Stun­den zu­stan­de kam.


  Zet schlief lan­ge und aus­gie­big. Trotz­dem war es noch Nacht, als er wie­der auf­wach­te. Auf dem Bild­schirm sei­ner Ka­bi­ne zeig­te sich der bun­te Nacht­him­mel der Milch­stra­ße an der Gren­ze des ir­di­schen Be­reichs. Lo­ne­st­ar hat­te kei­nen Mond. Aber die Bunt­heit der be­nach­bar­ten Fix­ster­ne er­setz­te das Phä­no­men ei­nes hel­leuch­ten­den Tra­ban­ten völ­lig.


  Et­wa die Hälf­te der Ster­ne, die Zet von sei­ner Lie­ge aus se­hen konn­te, ge­hör­ten zum Be­reich der B-Men­schen. Em/1-Pa­lins Ge­schöp­fe konn­ten sich aus die­ser Ge­gend nicht all­zu weit ent­fernt ha­ben. Kein Raum­schiff konn­te sich wei­ter als sech­zig Licht­jah­re be­we­gen, oh­ne von ei­ner Über­wa­chung ge­or­tet zu wer­den. Zet dach­te, daß sie hier ziem­lich un­güns­tig sa­ßen, wenn sie wirk­lich die Ab­sicht hat­ten, Un­frie­den zu stif­ten. Am an­de­ren En­de des Herr­schafts­be­rei­ches des ga­lak­ti­schen Bun­des hät­ten sie nur die ir­di­sche Mensch­heit ge­gen sich ge­habt. Hier je­doch wa­ren A- und B-Men­schen in glei­cher Wei­se dar­an in­ter­es­siert, den Frie­den zu er­hal­ten.


  Es be­stand kein Zwei­fel, daß ei­ne klei­ne Grup­pe von Stö­ren­frie­den, wenn ih­re Geis­tes­ga­ben auch noch so her­vor­ra­gend wa­ren, zwi­schen den bei­den ge­wal­ti­gen Mäch­ten zer­quetscht wer­den muß­ten. Es war nur ei­ne Fra­ge der Zeit, dach­te der Oberst.


   


  *   *   *


   


  Als der trü­be, ro­te Tag an­brach, be­gann die ers­te Grup­pe an der Aus­gra­bungs­stel­le zu ar­bei­ten. Zet hat­te an­ge­ord­net, daß je­der Fund so­fort zum Schiff ge­bracht wer­den müs­se. Er woll­te die Ar­beit in dem Au­gen­blick ab­bre­chen las­sen, in dem an­hand der Ana­ly­sen fest­ge­stellt wur­de, daß die­se Über­res­te mit Em/1-Pa­lin und sei­nen Über­menschen nichts zu tun hat­ten.


  Zet hielt sich wäh­rend der ers­ten Ta­ges­hälf­te im Kom­man­do­stand auf. Auf den Bild­schir­men ver­folg­te er die Ar­beit sei­ner Leu­te. Leut­nant Ef­Te hat­te sich frei­wil­lig ei­ner gründ­li­chen Un­ter­su­chung durch die Bor­därz­tin un­ter­zo­gen, wo­bei sich Zet trotz al­ler Schüch­tern­heit des Leut­nants nicht ganz si­cher war, ob er das we­gen sei­nes Ge­sund­heits­zu­stan­des oder we­gen des an­spre­chen­den Äu­ße­ren von Be­Ha­Te/2025-Ze­ta Leo­nis tat. Hen­ry saß eben­falls im Kom­man­do­stand und las ein al­ter­tüm­li­ches Buch in ei­ner Spra­che, die die meis­ten Men­schen aus Zets Ge­ne­ra­ti­on nur noch dem Na­men nach kann­ten.


  Ha­Er spiel­te ei­ne Par­tie Ro­ca ge­gen sich selbst.


  Al­les in al­lem bot der Kom­man­do­stand den Ein­druck, den auch ei­ne nicht all­zu wich­ti­ge, bei­na­he lang­wei­li­ge For­schungs­ex­pe­di­ti­on ge­macht hät­te.


  Nichts deu­te­te dar­auf­hin, daß die Peil­ge­rä­te des Schif­fes dau­ernd be­setzt wa­ren und mit ih­ren Wel­len­bün­deln hun­dert­tau­send Ki­lo­me­ter weit in den Raum hin­aus­grif­fen.


  Zet stand auf.


  „Ich ge­he zum La­bor hin­über“, sag­te er.


  Er hoff­te, daß das Plat­ten­stück, das er ges­tern mit­ge­bracht hat­te, schon un­ter­sucht wor­den war.


  Das La­bor wur­de von Leut­nant Er/664-Er­de ge­lei­tet. Er mach­te ein et­was rat­lo­ses Ge­sicht, als Zet ein­trat.


  „Ich ha­be mir die­se Rui­nen­flä­che selbst auf dem Bild­schirm an­ge­se­hen, Herr Oberst“, sag­te er. „So viel ich von Ar­chäo­lo­gie ver­ste­he, müs­sen sie et­wa zwölf­tau­send Jah­re alt sein. Die Un­ter­su­chung der ra­dio­ak­ti­ven Zer­falls­pro­duk­ti­on in der Me­tal­loid­plas­tik er­gibt je­doch nur ein Al­ter von fünf­zehn­hun­dert Jah­ren!“


  Zet nick­te.


  „Ich ha­be mir bei­na­he et­was Ähn­li­ches vor­ge­stellt“, sag­te er nach­denk­lich.


  „Sie kön­nen sich das er­klä­ren?“


  „Ich ha­be ei­ne Ver­mu­tung! Wir wol­len se­hen, was dar­aus wird.“


  „Ich ha­be mir schon über­legt, ob der ra­dio­ak­ti­ve Zer­fallspro­zeß von ir­gend­je­mand be­ein­flußt wor­den sein kann, so daß wir falsche Al­ter­s­an­ga­ben be­kom­men. Aber …“


  „Die Un­be­ein­fluß­bar­keit des ra­dio­ak­ti­ven Zer­fall­pro­zes­ses“, un­ter­brach ihn Zet, „ist ein Pos­tu­lat, das die Phy­sik seit sechs­tau­send Jah­ren auf­recht­er­hält, Leut­nant. Ich hal­te sehr viel von Pos­tu­la­ten, die sechs­tau­send Jah­re über­dau­ern!“


  „Dann weiß ich nicht, was ich von der Sa­che hal­ten soll!“


  Zet lach­te.


  „Nicht schlimm – wir wer­den es her­aus­fin­den! Sa­gen Sie mir lie­ber: ist der me­tal­li­sche oder der or­ga­ni­sche Teil der Plas­tik­mas­se stär­ker an­ge­grif­fen?“


  „Ein­deu­tig der or­ga­ni­sche Teil, Herr Oberst! Er ist fast völ­lig zer­fal­len, wäh­rend die Me­tall­mo­le­kü­le im­mer noch das ur­sprüng­li­che Git­ter bil­den!“


  „Gut!“ sag­te Zet und ging wie­der, oh­ne den Leut­nant dar­über auf­zu­klä­ren, wie­so das gut sei.


  Als er zum Kom­man­do­stand zu­rück­kehr­te, wuß­te Hen­ry et­was Neu­es.


  „Schau dir mal das Gras da drau­ßen an! Ges­tern war es noch stroh­tro­cken und braun, jetzt ist es grün und saf­tig. Ich ha­be es eben erst ge­se­hen!“


  „Kein Wun­der, wenn du dich nur mit dei­nen alt­mo­di­schen Ro­ma­nen be­faßt!“


  Hen­ry ver­zog das Ge­sicht.


  „Du verdirbst ei­nem je­de Freu­de. We­nigs­tens ein­mal könn­test du et­was spä­ter se­hen als ich!“


  Zet hat­te sei­ne Grün­de da­für, daß er die Ar­beits­grup­pen nach Ab­lö­sung nicht ins Schiff zu­rück­keh­ren, son­dern im Frei­en kam­pie­ren ließ.


  Erst am En­de der fünf­und­zwan­zig­stün­di­gen Hel­lig­keits­pe­ri­ode kehr­ten die Leu­te zu­rück. Sie sa­hen aus, als sei­en sie ein gan­zes Jahr lang fern­ab von al­ler Zi­vi­li­sa­ti­on durch die Wüs­te ge­wan­dert. Ih­re An­zü­ge wa­ren brü­chig, die Schu­he zer­fal­len, und ih­re Ge­sich­ter von Voll­bär­ten über­wu­chert.


  „Man wird furcht­bar schnell mü­de dort drau­ßen“, sag­ten sie fast al­le. „Es ist un­mög­lich, län­ger als ei­ne hal­be Stun­de oh­ne Pau­se zu ar­bei­ten!“


  Je­des Be­sat­zungs­mit­glied des Schif­fes hat­te sich al­le zehn Ta­ge ei­ner ärzt­li­chen Un­ter­su­chung zu un­ter­zie­hen. Zet schick­te je­doch die Män­ner, die drau­ßen ge­ar­bei­tet hat­ten, zu ei­ner au­ßer­plan­mä­ßi­gen Un­ter­su­chung zu Be­Ha­Te und bat, daß ihm das Er­geb­nis so­fort mit­ge­teilt wer­de.


  Die Un­ter­su­chung lie­fer­te der­art auf­re­gen­de Re­sul­ta­te, daß sich die Ärz­tin nicht auf ei­ne kur­ze Bord­sprech­mit­tei­lung be­schränk­te, son­dern selbst zum Kom­man­do­stand kam.


  Die Auf­re­gung hat­te ihr den Atem ge­nom­men. Ih­re ers­ten Wor­te ka­men sto­ckend.


  „Es ist, ein­fach un­glaub­lich! Die Män­ner – sind seit der letz­ten Un­ter­su­chung vor et­wa sechs Ta­gen min­des­tens um ein Jahr äl­ter ge­wor­den!“


  Hen­ry und Ha­Er starr­ten die Ärz­tin ent­setzt an. Zet blieb ru­hig.


  „Wor­auf füh­ren Sie das zu­rück?“ frag­te er.


  Be­Ha­Te zuck­te mit den Schul­tern und hob mit ei­ner hilflo­sen Ges­te die Hän­de.


  „Ich ha­be nicht die ge­rings­te Ah­nung!“


  Zet stand auf.


  „Aber ich!“ sag­te er. „Ich ha­be mich schon im­mer ge­fragt, wie­so die­ser Em/1-Pa­lin da­mals auf den Ge­dan­ken ge­kom­men ist, sei­ne Ex­pe­ri­men­te auf dem völ­lig ab­ge­le­ge­nen Lo­ne­st­ar durch­zu­füh­ren. Der Pla­net ist, seit­dem wir ihn ken­nen, un­be­sie­delt und wirt­schaft­lich voll­kom­men wert­los. Pa­lin muß­te al­les, was er brauch­te, von weit­her her­an­trans­por­tie­ren. Er hät­te es oh­ne Zwei­fel leich­ter ge­habt, wenn er sei­ne Ex­pe­ri­men­te auf ei­nem der äu­ße­ren Pla­ne­ten von Omi­kron Aquilae oder ei­nem an­de­ren Sys­tem an­ge­stellt hät­te. Er muß­te einen be­son­de­ren Grund ha­ben, sich für den Lo­ne­st­ar zu ent­schei­den.


  Nun – die­sen Grund ha­ben wir jetzt her­aus­ge­fun­den. Sie er­in­nern sich wahr­schein­lich, daß die Grund­la­gen der Ver­er­bungs­theo­rie zum Bei­spiel aus Ver­su­chen an äu­ßerst kurz­le­bi­gen Ge­schöp­fen ent­wi­ckelt wur­den. Auch Em/1-Pa­lin wird den Wunsch ge­habt ha­ben, die Er­geb­nis­se sei­nes Ex­pe­ri­men­tes noch selbst zu er­le­ben. Da er aber kei­ne Über-Ein­tags­flie­gen, son­dern Über­menschen züch­ten woll­te, muß ihm die­ser Wunsch ei­ni­ges Kopf­zer­bre­chen be­rei­tet ha­ben. Dann fand er den Lo­ne­st­ar und ent­deck­te, was auch wir her­aus­ge­fun­den ha­ben: al­le or­ga­ni­schen Pro­zes­se ver­lau­fen auf die­sem Pla­ne­ten mit un­wahr­schein­lich ho­her Ge­schwin­dig­keit!“


  Sie starr­ten ihn mit of­fe­nen Mün­dern an.


  „Das ist nicht ein­mal so ver­wun­der­lich“, fuhr Zet fort. „Wir ken­nen et­was Ähn­li­ches – al­ler­dings in sehr en­gen Gren­zen – auch auf der Er­de. Der Le­ben­spro­zeß des in der kal­ten Zo­ne le­ben­den Men­schen ver­läuft lang­sa­mer als der ei­nes Men­schen, der in tro­pi­schem Kli­ma lebt. Da­bei ha­ben wir es mit ei­nem Fak­tor von viel­leicht 1,1 oder 1,2 zu tun. Hier er­le­ben wir das glei­che Phä­no­men – aber mit ei­nem Fak­tor von viel­leicht fünf­hun­dert oder noch mehr. Or­ga­ni­sche Sub­stanz, die ei­nem Lo­ne­st­ar-Tag un­ge­schützt aus­ge­setzt wird, al­tert um min­des­tens ein Jahr!“


  Sie brauch­ten ei­ne Wei­le, um die un­ge­heu­er­li­che Er­kennt­nis zu ver­dau­en. Ha­Er mit sei­nem kri­ti­schen Ver­stand ver­such­te ein paar Ein­wän­de; aber er konn­te sie sich selbst wi­der­le­gen, noch be­vor er sie aus­ge­spro­chen hat­te. An Zets The­se gab es nichts zu rüt­teln.


  Hen­ry dach­te et­was lang­sa­mer.


  „Dann wä­re auch die ra­dio­ak­ti­ve Al­ters­be­stim­mung falsch“, sag­te er.


  Zet schüt­tel­te den Kopf.


  „Die Be­schleu­ni­gung des Le­bensab­lau­fes wirkt sich nur auf or­ga­ni­sche Sub­stan­zen aus. Me­tal­le wer­den nicht be­rührt, wie die Ana­ly­se mit ge­nü­gen­der Deut­lich­keit be­weist. Eben­so­we­nig wer­den na­tür­lich rein phy­si­ka­li­sche Vor­gän­ge – wie zum Bei­spiel der ra­dio­ak­ti­ve Zer­fall – da­von be­ein­flußt. Un­se­re Män­ner sind zum Bei­spiel drau­ßen ein Jahr äl­ter ge­wor­den, wäh­rend ih­re Gür­tel­schnal­len noch ge­nau­so alt sind wie zu­vor. – Die­se Ver­hält­nis­se müs­sen für Em/1-Pa­lin ge­ra­de­zu be­rau­schend güns­tig ge­we­sen sein. Er …“


  „Aber dann ist er doch nach ein paar Ta­gen schon ge­stor­ben!“ un­ter­brach ihn Ef­Te in un­ge­wohn­ter Forsch­heit.


  „Ich neh­me nicht an, daß er so dumm ge­we­sen ist, sich dau­ernd hier auf­zu­hal­ten. Ver­mut­lich leb­te Pa­lin die meis­te Zeit auf Omi­kron Aquilae und kam nur von Zeit zu Zeit hier­her, um den Fort­gang sei­ner Zucht­ex­pe­ri­men­te zu über­wa­chen.“


  Das war es. Je­der konn­te er­ken­nen, daß es kei­ne an­de­re Er­klä­rung gab. Da­mit war auch die Hoff­nung hin­fäl­lig, daß die Grup­pe der Über­menschen jetzt – acht­zehn­hun­dert Jah­re nach Be­ginn des Ex­pe­ri­men­tes – noch nicht all­zu groß sein kön­ne. Die Ana­ly­se hat­te als wah­res Al­ter der Rui­nen fünf­zehn­hun­dert Jah­re an­ge­ge­ben. Drei­hun­dert Jah­re nach Be­ginn des Ver­su­ches wa­ren al­so die Ge­bäu­de er­rich­tet wor­den – drei­hun­dert Jah­re, in de­nen die Über­menschen Zeit hat­ten, zu wach­sen und zu ge­dei­hen. Mit dem Zeit­fak­tor mul­ti­pli­ziert er­gab das für ir­di­sche Wachs­tums­ver­hält­nis­se ei­ne Span­ne von hun­dert­und­fünf­zig­tau­send Jah­ren. Wahr­schein­lich hat­ten sie da­zu noch den Pla­ne­ten nicht so­fort ver­las­sen, nach­dem sie die Häu­ser ge­baut hat­ten. Viel­leicht wa­ren sie noch hun­dert Jah­re hier­geblie­ben – fünf­zig­tau­send Jah­re mehr für ih­re Ent­wick­lung. Vor Zet und sei­nen Leu­ten stand mit dro­hen­dem Ge­sicht die Tat­sa­che, daß sie es mit ei­ner Ras­se zu tun hat­ten, die nicht knapp zwei­tau­send, son­dern zwei­hun­dert­tau­send Jah­re Ent­wick­lung hin­ter sich hat­te. Auf der Er­de hat­te der ho­mo sa­pi­ens noch kei­ne zwan­zig­tau­send Jah­re ge­braucht, um sich aus der Vor­gän­ger­ras­se bis zum End­sta­di­um zu ent­wi­ckeln. Den Über­menschen hat­te die Na­tur zehn­mal mehr Zeit ge­las­sen.


  Zet frag­te sich, wie sie von hier weg­ge­kom­men wa­ren. Schließ­lich hat­ten sie – selbst wenn sie sich die theo­re­ti­schen Grund­la­gen durch ih­re über­ra­gen­de In­tel­li­genz, wie sie Em/1-Pa­lin pro­phe­zeit hat­te, selbst er­ar­bei­tet hat­ten – kei­ne Mög­lich­keit, ein Raum­fahr­zeug zu bau­en. Ra­ke­ten aus Holz – auf dem Lo­ne­st­ar gab es viel­leicht tau­send große Bäu­me – mach­ten sich schlecht.


  An­de­rer­seits stand fest, daß sie nach Em/1-Pa­lins Tod ih­ren Pla­ne­ten ver­las­sen hat­ten – zum ers­ten­mal, um die Plas­tik­plat­ten zu be­sor­gen, aus de­nen sie die Ge­bäu­de er­rich­tet hat­ten, und zum zwei­ten­mal, um den Lo­ne­st­ar für im­mer zu ver­las­sen.


  Zet fand kei­ne Ant­wort auf die Fra­ge. An­ge­sichts der Tat­sa­che, daß er es mit ei­ner Ras­se zu tun hat­te, die auf Grund ih­rer ra­pi­den Ent­wick­lung be­reits acht­mal äl­ter war als sei­ne ei­ge­ne, ver­sag­ten ihm die Ge­dan­ken.


   


  *   *   *


   


  Die 2065 blieb ei­ne Rei­he von Ta­gen auf dem Lo­ne­st­ar. Nicht des­we­gen, weil Zet den Auf­ent­halt als be­son­ders er­hol­sam emp­fun­den hät­te, son­dern weil die Ana­ly­sen der Fund­stücke bis­her noch kei­nen An­halts­punkt ge­lie­fert hat­ten, in wel­cher Rich­tung die Über­menschen zu su­chen wa­ren.


  Die in­ter­stel­la­re Peil­über­wa­chung gab als Höchst­stre­cke, die ein Raum­fahr­zeug zu­rück­le­gen konn­te, oh­ne ge­or­tet zu wer­den, sech­zig Licht­jah­re an. Sie ver­bürg­te sich da­für, daß je­de Ra­ke­te spä­tes­tens nach Über­schrei­tung der 60-Licht­jahr-Gren­ze er­kannt wer­de. Die­se Gren­ze er­rech­ne­te sich auf rein ma­the­ma­ti­schem We­ge aus der Dich­te der Peil­sta­tio­nen, der Emp­find­lich­keit der Ge­rä­te, der Deut­lich­keit der Ob­jek­te und an­de­ren Fak­to­ren. Sie galt für stän­dig be­weg­te Raum­schif­fe eben­so wie für sol­che, die glaub­ten, ei­ner Ent­de­ckung da­durch ent­ge­hen zu kön­nen, daß sie ih­ren Flug in Sprün­gen von Sys­tem zu Sys­tem durch­führ­ten.


  Je­der plan­mä­ßi­ge Flug war bei der in­ter­stel­la­ren Raum­kon­trol­le re­gis­triert. An­hand die­ser Re­gis­tra­tu­ren wur­de, wenn auch die Mel­dun­gen zum Teil we­sent­lich spä­ter ein­tra­fen, als das be­tref­fen­de Raum­schiff von der Über­wa­chung ge­sich­tet wur­de, der freie Raum über­wacht. Nur re­gis­trier­te Flü­ge wa­ren über grö­ße­re Ent­fer­nun­gen als sech­zig Licht­jah­re mög­lich.


  Im Um­kreis von sech­zig Licht­jah­ren gab es aber mehr als hun­dert Son­nen – ei­ni­ge da­von im Nie­mands­land zwi­schen den Be­rei­chen der A- und B-Men­schen. Die meis­ten von ih­nen hat­ten ein Sys­tem von Pla­ne­ten. Be­wohnt war da­von nur das Sys­tem Omi­kron Aquilae. Wie vie­le je­doch be­wohn­bar wa­ren, dar­über gab selbst Spe­manns Ka­ta­log nur zö­gernd Aus­kunft, da man sich hier im Grenz­ge­biet be­fand und vie­le Tat­sa­chen – wie zum Bei­spiel die Be­schleu­ni­gung des or­ga­ni­schen Le­bensab­lau­fes auf Lo­ne­st­ar – über­haupt nicht be­kannt wa­ren.


  Zet sah sich ei­ner na­he­zu aus­weg­lo­sen Si­tua­ti­on ge­gen­über. Sein gan­zes Le­ben hät­te nicht da­zu aus­ge­reicht, je­den Pla­ne­ten im Um­kreis von sech­zig Licht­jah­ren so gründ­lich ab­zu­su­chen, daß er mit Ge­wiß­heit be­haup­ten konn­te, die Über­menschen sei­en dort nicht un­ter­ge­taucht.


  Zet hät­te eben­so­gut die Ex­pe­di­ti­on als Miß­er­folg ab­bre­chen kön­nen, wenn ihm nicht der Zu­fall einen Wink ge­ge­ben hät­te.


   


  *   *   *


   


  „Herr Oberst! Ich wä­re Ih­nen dank­bar, wenn Sie für ein paar Mi­nu­ten ins La­bor her­über­kom­men könn­ten!“ Leut­nant Er/664’s Stim­me klang auf­ge­regt.


  „Ich kom­me!“ sag­te Zet.


  Er be­eil­te sich. Leut­nant Er/664 ließ ihm kei­ne Zeit für ei­ne Fra­ge.


  „Se­hen Sie sich das an!“ sag­te er has­tig.


  Er deu­te­te auf einen durch­sich­ti­gen Plas­tik­be­häl­ter, in dem in ei­ner of­fen­bar kon­ser­vie­ren­den Flüs­sig­keit ein Stück Fo­lie un­be­stimm­ba­rer Kon­sis­tenz schwamm.


  „Was ist das?“ frag­te Zet.


  „Wir ha­ben noch nicht ge­wagt, es che­misch zu un­ter­su­chen. Sei­nem phy­si­ka­li­schen Ver­hal­ten nach ist es Li­gno­len oder so et­was Ähn­li­ches!“


  Zet sah sich die Fo­lie an.


  „Kann man es an­fas­sen?“ frag­te er.


  Der Leut­nant nick­te.


  „Das Bad ist un­ge­fähr­lich!“


  Zet tipp­te ein paar­mal mit dem Zei­ge­fin­ger auf das dün­ne, bieg­sa­me Ma­te­ri­al.


  „Was ma­chen Sie mit dem Zeug in der Wan­ne?“ frag­te er.


  „Ich ver­su­che, den Druck sicht­bar zu ma­chen!“


  Zet riß die Au­gen auf.


  „Den Druck?“


  Er/664 blieb ru­hig.


  „Wenn es Li­gno­len ist, wie ich ver­mu­te, dann ist es wahr­schein­lich ein Stück ei­ner al­ten Zei­tung. Wir wol­len hof­fen, daß wir noch et­was da­von ent­zif­fern kön­nen!“


   


  *   *   *


   


  Er/664 war ein vor­züg­li­cher Che­mi­ker. In hun­dert­stün­di­ger Ar­beit, wäh­rend der fast je­de an­de­re Tä­tig­keit im Schiff ruh­te und je­der nur auf die Nach­rich­ten aus dem La­bor war­te­te, ge­lang ihm das na­he­zu Un­mög­li­che: er mach­te sicht­bar, was Ver­wit­te­rung und schnel­ler Le­bensab­lauf in Hun­der­ten von Jah­ren zer­stört hat­ten.


  Na­tür­lich ge­lang es ihm nicht, den Druck selbst sicht­bar zu ma­chen. Selbst die hart­nä­ckigs­te Drucker­schwär­ze hin­ter­läßt ih­re Spu­ren nur über ei­ne be­grenz­te Zeit. Die Ma­schi­ne hat­te je­doch Ein­drücke hin­ter­las­sen, und die­se Ein­drücke, zu­nächst un­ter dem UV-Mi­kro­skop sicht­bar ge­macht, ge­lang es Er/664 und sei­nen Leu­ten mit Farb­flüs­sig­keit aus­zu­fül­len.


  Er/664 brach­te die neue-al­te Zei­tung per­sön­lich in den Kom­man­do­stand.


  Er reich­te Zet die Fo­lie. Zet be­gann zu le­sen. Der Text war in je­nem Pseu­do-Eng­lisch ge­hal­ten, das da­durch ent­stan­den war, daß Men­schen al­ler Na­tio­nal­grup­pen das Eng­lisch als Um­gangs­spra­che in sei­ner ur­sprüng­li­chen Rein­heit nicht er­tra­gen und es mit Bro­cken ih­rer ei­ge­nen Spra­che ver­mischt hat­ten.


  Je­der merk­te, daß Zet schnel­ler zu at­men be­gann, je län­ger er las.


  „Nun sag schon, was lös ist!“ brumm­te Hen­ry un­ge­dul­dig.


  Zet be­en­de­te sei­ne Lek­tü­re, oh­ne sich durch Hen­rys Be­mer­kung stö­ren zu las­sen. Dann sah er auf und schau­te die, die um ihn her­um­stan­den, mit der Mie­ne ei­nes Man­nes an, der et­was sen­sa­tio­nell Wich­ti­ges zu sa­gen hat.


  „Dai­ly Spec­ta­tor, Ci­mar­ron“, be­gann er lang­sam und ein­dring­lich, „Aus­ga­be vom 5. Ju­li 6573. Die Be­völ­ke­rung von Whi­te­face im Sys­tem Eta Ci­mar­ron ist ernst­lich be­un­ru­higt durch das Auf­tau­chen über­großer Raum­schif­fe, die den Pla­ne­ten mehr­mals um­kreis­ten, ei­ni­ge pla­ne­te­nei­ge­ne Po­li­zei­ra­ke­ten in Nichts auf­lös­ten und nach zwei oder drei Ta­gen spur­los wie­der ver­schwan­den. Die Schif­fe wa­ren dem Typ nach nicht zu re­gis­trie­ren; es be­steht je­doch kein Zwei­fel dar­über, daß sie von Men­schen­hand ge­baut wur­den!“


  Er räus­per­te sich.


  „So­weit die ob­jek­ti­ve Mel­dung. Der Schrei­ber fügt die per­sön­li­che Ver­mu­tung an, daß die un­be­kann­ten Raum­schif­fe in Zu­sam­men­hang ste­hen könn­ten mit großen Ma­te­ri­al­ein­käu­fen, die et­wa zwei­hun­dert Jah­re frü­her von Un­be­kann­ten bei Fir­men auf Sma­ragd/Omi­kron Aquilae ge­tä­tigt wur­den. – Ich muß sa­gen: ich schlie­ße mich die­ser Mei­nung an!“


  To­ten­stil­le herrsch­te im Kom­man­do­stand.


  Leut­nant Ef­Te war der ers­te, der die las­ten­de Stil­le brach, und mit der Ei­le, die er in den letz­ten Ta­gen zu zei­gen pfleg­te, wenn es galt, wich­ti­ge Ge­dan­ken an den Mann zu brin­gen, spru­del­te er her­vor:


  „Die Über­menschen be­fin­den sich im Eta Ci­mar­ron!“


  Zet nick­te.


  „Der ein­zig mög­li­che Schluß, nicht wahr? Wir müs­sen das Sys­tem auf­su­chen.“


   


  *   *   *


   


  Zet woll­te so­fort star­ten. Fünf Mi­nu­ten, be­vor er die Hö­hen­strahl-Ag­gre­ga­te an­lau­fen las­sen woll­te, mel­de­te die Pei­lung je­doch einen un­be­kann­ten Flug­kör­per im An­flug auf den Pla­ne­ten.


  Ei­ne Wei­le spä­ter wur­de der Kör­per auch von den Te­le­sko­pen er­faßt.


  „Es han­delt sich nicht um ein Fahr­zeug, das von Er­den­menschen her­ge­stellt wur­de!“ sag­te der Mann am Bord­sprech.


  „Sind Sie si­cher?“ frag­te Zet zu­rück. „Kann es nicht sein, daß das Schiff le­dig­lich von un­be­kann­tem Typ ist?“


  „Nein, Herr Oberst! Ers­tens ist das Ding trop­fen­för­mig – von ei­ner Form al­so, die in der Ge­schich­te der ir­di­schen Raum­fahrt nie­mals vor­kam, und zwei­tens weist die Spek­tro­pei­lung ein Ma­te­ri­al un­be­kann­ter Zu­sam­men­set­zung aus!“


  „Wo­mit fliegt der Kerl?“


  „Mit Gam­ma-Pho­to­nen!“


  Zet pfiff durch die Zäh­ne.


  „Ver­su­chen Sie, mit ihm Ver­bin­dung auf­zu­neh­men! Wenn er zu lan­den be­ab­sich­tigt, dann soll er das wo­an­ders tun. Gam­ma-Ra­dio­ak­ti­vi­tät ist mir mehr als un­sym­pa­thisch!“


  „Ja­wohl, Herr Oberst!“


  Der Peil­fun­ker ließ den Bord­sprech ein­ge­schal­tet, wäh­rend er ver­such­te, sich mit dem Frem­den in Ver­bin­dung zu set­zen.


  „Er ant­wor­tet nicht!“ sag­te er nach ei­ner Wei­le. „Ich weiß nicht … Ja, doch, jetzt mel­det er sich!“


  Un­deut­lich hör­ten sie die Ant­wort des Frem­den, die in ei­ner selt­sam me­cha­ni­schen, nu­an­cen­lo­sen Sprech­wei­se vor­ge­tra­gen wur­de.


  „Schal­ten Sie den Kom­man­do­stand mit ein!“ rief Zet.


  Dem Fun­ker muß­te der­sel­be Ge­dan­ke im glei­chen Au­gen­blick ge­kom­men sein. Die Stim­me des Frem­den war jetzt deut­lich zu hö­ren.


  „Frem­des Raum­schiff an zwo – null – sechs – fünf. Wir lan­den mit un­ge­fähr­li­chem UV-Pho­to­an­trieb! Wir möch­ten in Ih­rer Nä­he nie­der­ge­hen!“


  „In Ord­nung!“ sag­te Zet. Der Fun­ker gab es wei­ter.


  „Fra­gen Sie, wo­her er kommt!“ be­fahl Zet.


  Der Fun­ker lei­te­te die Fra­ge wei­ter. Die Ant­wort ließ ei­ne Mi­nu­te auf sich war­ten.


  „Wir kom­men aus dem an­de­ren Be­reich!“ sag­te, der Frem­de.


  Zet nick­te.


  „B-Men­schen!“ sag­te er lei­se. Et­was lau­ter trug er dem Fun­ker auf:


  „Fra­gen Sie, was er hier zu su­chen hat. In un­se­rem Ab­kom­men wur­de ganz klar ge­sagt, daß kein Fahr­zeug – es sei denn in wich­ti­ger di­plo­ma­ti­scher Missi­on – im frem­den Be­reich et­was zu su­chen hat!“


  Er hör­te auf­merk­sam zu, wie der Fun­ker die Fra­ge ins Mi­kro­phon sprach.


  Zwei Mi­nu­ten spä­ter kam die Ant­wort.


  „Ver­schie­de­ne Vor­fäl­le ha­ben uns da­zu ver­an­laßt, in Ih­rem Be­reich ein­zu­drin­gen. Ei­ne Grup­pe der Er­den­menschen dringt in letz­ter Zeit im­mer häu­fi­ger in un­ser Ge­biet vor und über­fällt ab­ge­le­ge­ne Sied­lungs­be­rei­che. Wir woll­ten nach dem Rech­ten se­hen!“


  Zet dach­te ei­ne Wei­le nach.


  „Sa­gen Sie ihm, wir sei­en hin­ter den­sel­ben Leu­ten her. Er soll lan­den, da­mit wir uns mit ihm un­ter­hal­ten kön­nen!“


  Der Frem­de lan­de­te ei­ne hal­be Stun­de spä­ter, et­wa einen Ki­lo­me­ter von der 2065 ent­fernt. Die Form der Ra­ke­te war der des fal­len­den Trop­fens nach­ge­bil­det. Am spit­zen Heck trug sie vier Flä­chen, von de­nen auf den ers­ten Blick nicht zu er­ken­nen war, ob sie haupt­säch­lich als Lan­des­tüt­zen oder zur Sta­bi­li­sie­rung bei Ho­ri­zon­tal­flü­gen in At­mo­sphä­ren dienten.


  Zet be­ob­ach­te­te, wie das spär­li­che Gras des Lo­ne­st­ar un­ter den UV-Strah­len des Frem­den ver­dorr­te.


  „Schal­te den Zäh­ler an!“ sag­te er zu Hen­ry. „Viel­leicht fliegt er im­mer noch mit Gam­ma!“


  Der Zäh­ler re­gis­trier­te nur die na­tür­li­che Ra­dio­ak­ti­vi­tät. Der Frem­de hat­te Wort ge­hal­ten.


  Das frem­de Schiff leuch­te­te grün­lich im Schein der Son­ne. Et­wa fünf­zig Me­ter über der Heck­spit­ze öff­ne­te sich ein Luk. Ein Lauf­steg wur­de aus­ge­fah­ren. Ein Rau­pen­fahr­zeug roll­te her­ab und hol­per­te über den un­ebe­nen Bo­den auf die 2065 zu.


  „Große Fort­schrit­te schei­nen sie in den acht­zehn­hun­dert Jah­ren nicht ge­macht zu ha­ben“, er­klär­te Zet. „Da­mals fuh­ren sie auch schon mit Ket­ten­au­tos!“


  „Da­für ver­ste­hen sie oh­ne Zwei­fel mehr von un­se­rer Spra­che als wir von der ih­ren!“


  Das Fahr­zeug hielt vor der Ram­pe an, die Zet in­zwi­schen hat­te aus­fah­ren las­sen. Drei Frem­de stie­gen aus und ka­men her­auf. Ei­ner von ih­nen trug ein kas­ten­för­mi­ges Ge­rät.


  Ei­ne Or­don­nanz brach­te die Frem­den her­ein. Sie un­ter­schie­den sich von ei­nem Men­schen ir­di­scher Ab­stam­mung äu­ßer­lich so gut wie gar nicht. Sie ver­beug­ten sich steif und un­be­hol­fen, als ha­be man ih­nen auf ei­ner Schu­le bei­ge­bracht, daß die­ser Gruß ge­gen­über Er­den­menschen zu ver­wen­den sei. Sie stell­ten das Ge­rät auf einen Tisch. Der größ­te der Frem­den sag­te ein paar Wor­te in ei­ner Spra­che, die nicht nur un­ver­ständ­lich, son­dern auch so ar­ti­ku­liert war, daß es oh­ne Zwei­fel für einen mensch­li­chen Kehl­kopf auch nach jah­re­lan­gem Stu­di­um un­mög­lich sein wür­de, die Lau­te feh­ler­frei nach­zu­spre­chen. Das Ge­rät be­gann in ei­nem selt­sam ho­hen Ton zu sum­men und warf nach zehn Se­kun­den in ei­ner Sprech­wei­se, de­ren See­len­lo­sig­keit Zet und sei­nen Leu­ten ei­ne Gän­se­haut über den Rücken jag­te, die Wor­te aus:


  „Wir grü­ßen euch!“


  Der Lan­ge hat­te kein Mi­kro­phon be­nutzt. Er hat­te frei in die Run­de ge­spro­chen.


  „Wir grü­ßen euch auch!“ sag­te Zet und war­te­te.


  Das Ge­rät be­gann wie­der zu ar­bei­ten. Nach kur­z­er Zeit gab es et­was von sich, von dem Zet ver­mu­te­te, daß es die Über­set­zung sei­ner Ant­wort sei.


  Die Frem­den be­gan­nen, den Zweck ih­res Flug­es nä­her zu er­läu­tern. Sie be­rich­te­ten von Über­fäl­len, von de­nen sie in den letz­ten Jahr­hun­der­ten Nach­richt be­kom­men hat­ten. Über­le­ben­de be­rich­te­ten über­ein­stim­mend, daß es sich bei den Pi­ra­ten um We­sen un­ge­wöhn­li­cher Kör­per­grö­ße ge­han­delt ha­be, die ei­ne un­be­kann­te Spra­che spra­chen. An Hand von ein­zel­nen Wor­ten, die den Über­fal­le­nen rein pho­ne­tisch in Er­in­ne­rung ge­blie­ben wa­ren, hat­te man er­mit­telt, daß es sich um das in­ter­stel­la­re Idi­om der ir­di­schen Mensch­heit han­de­le. Wei­ter­hin war fest­ge­stellt wor­den, daß in je­dem Fal­le, in dem die Über­fal­le­nen Wi­der­stand leis­ten woll­ten, ih­re Plä­ne so­fort durch­schaut wor­den sei­en. Man schloß dar­aus, daß die Pi­ra­ten von un­ge­wöhn­li­cher In­tel­li­genz sei­en.


  Für Zet und sei­ne Of­fi­zie­re war es völ­lig klar, daß es sich um Em/1-Pa­lins Über­menschen han­del­te. Eben­so klar war es, daß die Über­fäl­le statt­ge­fun­den hat­ten, weil die Über­menschen sich nicht mit dem ver­sor­gen konn­ten, was sie brauch­ten, oh­ne im ir­di­schen Teil der Ga­la­xis durch ih­re ge­wal­ti­ge Kör­per­grö­ße und ih­re über­ra­gen­de In­tel­li­genz Auf­se­hen zu er­re­gen. Of­fen­bar hat­ten sie nicht da­mit ge­rech­net, daß die bei­den Men­schen­grup­pen sich der Über­fäl­le we­gen mit­ein­an­der in Ver­bin­dung set­zen wür­den.


  „Ha­ben Sie Ver­mu­tun­gen, wo die Pi­ra­ten sich im Au­gen­blick auf­hal­ten?“ frag­te Zet, als der Be­richt be­en­det war.


  „Ei­nem un­se­rer Wach­schif­fe ist es ge­lun­gen, einen Über­fall, der in Ih­rem Be­reich statt­ge­fun­den hat, zu fil­men!“


  „Ha­ben Sie den Film da­bei?“ frag­te Zet.


  Der Lan­ge zog ei­ne Kas­set­te aus der Ta­sche sei­ner Mon­tur.


  „Ich ha­be die Auf­nah­me auf die in Ih­ren Ge­rä­ten üb­li­chen For­ma­te um­ko­pie­ren las­sen“, sag­te der Frem­de.


  „Sehr auf­merk­sam!“


  In Zet’s Stim­me lag lei­se Iro­nie. Für sei­nen Be­griff trie­ben die B-Men­schen zu­viel Auf­wand.


  Er ließ ei­ne Or­don­nanz das Film­ge­rät auf­bau­en. Die Kas­set­te wur­de ein­ge­legt. Auf der wei­ßen Pro­jek­ti­ons­flä­che er­schi­en das Bild des frei­en Raum­es mit sei­nen un­zäh­li­gen Ster­nen. Im Vor­der­grund hob sich ei­ne gel­bro­te Son­ne durch ih­re Hel­lig­keit deut­lich ab.


  „Del­ta Hep­ta­gon“, flüs­ter­te Hen­ry.


  Zet sah ihn mit hoch­ge­zo­ge­nen Au­gen­brau­en an. Hen­ry nick­te.


  „Ver­laß dich dar­auf!“


  Der Film zeig­te zur Ori­en­tie­rung der Zu­schau­er das In­ne­re ei­nes B-Raum­schif­fes für ei­ni­ge Se­kun­den. Dann blen­de­te es wie­der über auf Au­ßen­auf­nah­men. In ei­ni­gem Ab­stand von der gel­bro­ten Son­ne stan­den plötz­lich zehn, zwölf, fünf­zehn rie­si­ge Ku­gel­raum­schif­fe – als hät­ten sie sich dort ma­te­ria­li­siert. Zet kann­te die­ses Phä­no­men. Schif­fe, die mit Licht­ge­schwin­dig­keit flo­gen, wa­ren mit den üb­li­chen op­ti­schen Hilfs­mit­teln so gut wie un­sicht­bar. Wenn sie in­ner­halb von Se­kun­den auf in­ter­pla­ne­ta­ri­sche Ge­schwin­dig­keit ab­brems­ten, dann er­schi­en es dem un­vor­ein­ge­nom­me­nen Zu­schau­er so, als sei­en sie aus dem Nichts ent­stan­den.


  Das nächs­te Bild zeig­te aus ei­ner Ent­fer­nung von viel­leicht ei­ner Mil­li­on Ki­lo­me­ter einen der Pla­ne­ten der Del­ta Hep­ta­gon. Auf ei­ner Aus­schnitts­ver­grö­ße­rung, die jetzt ne­ben dem Film mit­lief, er­kann­te Zet den ko­lo­ni­sier­ten Pla­ne­ten des Sys­tems, den Red Gold – oder Kras­no­je So­lo­to, wie ihn sei­ne Be­woh­ner nann­ten.


  Die fünf­zehn Ku­geln be­gan­nen den Pla­ne­ten zu um­krei­sen. Zet sah die Ex­plo­sio­nen nu­klea­rer Waf­fen zu­nächst auf der Aus­schnitts­ver­grö­ße­rung. Mi­nu­ten spä­ter er­schie­nen auch auf dem un­ver­grö­ßer­ten Bild des Pla­ne­ten dunkle Fle­cken, die von den Rauch­pil­zen her­rühr­ten.


  „Ein re­gel­rech­tes Trom­mel­feu­er vor dem An­griff!“ mur­mel­te Hen­ry er­schüt­tert.


  Nach ei­ner Stun­de war die Ober­flä­che des Pla­ne­ten mit Rauch­pil­zen über­sät.


  Die fünf­zehn Ku­geln hat­ten ih­re Krei­se im­mer en­ger ge­zo­gen. Am En­de des Bom­bar­de­ments er­reich­ten sie die obers­ten Schich­ten der At­mo­sphä­re. Sie ver­schwan­den hin­ter der ab­ge­wand­ten Sei­te von Red Gold und tauch­ten nicht mehr auf.


  „Sie sind ge­lan­det“, sag­te der Lan­ge.


  Zet nick­te.


  „Oh­ne Zwei­fel! Aber der Pla­net muß völ­lig ver­seucht sein! Was wol­len sie dort?“


  Das Ge­rät über­setz­te sei­ne Fra­ge und die Ant­wort des Frem­den:


  „Wir wis­sen es nicht. Wir be­trach­ten es als einen un­er­hör­ten Glücks­zu­fall, daß un­ser Wach­schiff über­haupt un­be­merkt die­se Auf­nah­men ma­chen konn­te. Aber viel­leicht ist die neue Ras­se un­emp­find­lich ge­gen ra­dio­ak­ti­ve Strah­lung oder hat gar nicht die Ab­sicht, sich län­ger als ein paar Stun­den auf dem Pla­ne­ten auf­zu­hal­ten!“


  Der Film zeig­te noch an­deu­tungs­wei­se, daß sich das Wach­schiff wie­der von dem Pla­ne­ten ent­fern­te. Dann brach er ab.


  Das Licht im Raum flamm­te wie­der auf. Der Frem­de sah Zet mit ei­nem Ge­sichts­aus­druck an, der auch in der Mi­mik sei­ner Ras­se Er­war­tung aus­drücken moch­te.


  „Ich ha­be an­de­re In­for­ma­tio­nen!“ er­klär­te Zet.


  „Und wel­che wä­ren das?“


  Zet be­rich­te­te ihm of­fen von dem al­ten Zei­tungs­blatt, das sie ge­fun­den hat­ten.


  „Hal­ten Sie das für einen schlüs­si­gen Be­weis?“ frag­te der Frem­de.


  „Schlüs­si­ge Be­wei­se scheint es in die­sem selt­sa­men Fall nicht zu ge­ben, Oder möch­ten Sie be­haup­ten, daß Ihr Film ei­ner wä­re?“


  „Wir ha­ben die An­ga­ben des Wach­schif­fes von ei­nem Elek­tro­nen­ge­hirn über­prü­fen las­sen. Die Wahr­schein­lich­keit, daß ein An­grei­fer auf ei­nem Pla­ne­ten, ge­gen den er mit sol­cher Macht an­rennt, einen Stütz­punkt er­rich­ten wird, ist sehr hoch.“


  Zet wieg­te den Kopf.


  „Schön! Ich ha­be hier kein Elek­tro­nen­ge­hirn, das leis­tungs­stark ge­nug wä­re, um die Wahr­schein­lich­keit mei­ner The­se aus­zu­rech­nen. Aber ich möch­te Ih­nen doch fol­gen­des zu be­den­ken ge­ben: er­weist sich mei­ne Ver­mu­tung als falsch, dann ha­ben wir den Über­menschen vier­zig Jah­re ge­schenkt – näm­lich die Zeit, die wir von hier bis Eta Ci­mar­ron und wie­der zu­rück brau­chen. Er­weist sich Ih­re Theo­rie als falsch, dann schen­ken wir ih­nen aber mehr als hun­dert­und­zwan­zig Jah­re, denn nach mei­ner Er­in­ne­rung steht Del­ta Hep­ta­gon von hier ein­und­sech­zig Licht­jah­re ab?“


  Bei den letz­ten Wor­ten sah er Ma­jor Ha­Er an. Ha­Er war über die Da­ten der be­sie­del­ten Sys­te­me ge­wöhn­lich gut in­for­miert.


  Der Ma­jor nick­te.


  „61,3“, sag­te er.


  Die Frem­den be­rie­ten ei­ne Wei­le un­ter­ein­an­der. Das Ge­rät über­setz­te nichts mehr von dem, was sie sag­ten.


  Der Lan­ge wand­te sich schließ­lich wie­der an Zet.


  „Wir sind der An­sicht, daß Ihr Plan 1 der bes­se­re ist. Hät­ten Sie et­was da­ge­gen, wenn wir mit Ih­nen flie­gen?“


  „Wie hoch kön­nen Sie be­schleu­ni­gen?“ frag­te Zet.


  „Un­ser Ver­zer­rungs­fak­tor ist 2.10°. Wir er­rei­chen Höchst­ge­schwin­dig­keit in­ner­halb von zwei Ta­gen – in Ih­rem Zeit­sys­tem!“


  Zet schüt­tel­te den Kopf.


  „Das ist mir zu lang­sam! Ich be­schleu­ni­ge und brem­se in­ner­halb von fünf Se­kun­den. Au­ßer­dem bin ich drei­ßig­mal schnel­ler als Sie – aber das macht bei so klei­nen Ent­fer­nun­gen nichts aus. Wenn Sie auch nach Eta Ci­mar­ron flie­gen, wer­den Sie vier Ta­ge spä­ter dort sein als wir. Nicht un­güns­tig für Sie – denn wenn Sie uns nicht fin­den, dann be­deu­tet das, daß wir ge­schnappt wor­den sind; für die­sen Fall wür­de ich Ih­nen emp­feh­len, sich schleu­nigst aus dem Staub zu ma­chen!“


  Die Frem­den be­rie­ten noch ein­mal et­wa fünf Mi­nu­ten. Ihr Ent­schluß war:


  „Wir sind ein­ver­stan­den. Wir möch­ten uns nur mit Ih­nen über die Ko­or­di­na­ten des Treff­punk­tes ei­ni­gen!“


   


  *   *   *


   


  „Mit dem Kurs kommst du weiß Gott wo­hin, nur nicht nach Eta Ci­mar­ron!“ sag­te Hen­ry.


  „Ich will auch gar nicht nach Eta Ci­mar­ron“, ant­wor­te­te Zet.


  Die 2065 hat­te die At­mo­sphä­re des Lo­ne­st­ar durch­sto­ßen und rich­te­te zwei­tau­send Ki­lo­me­ter über der Nacht­sei­te ih­ren Kurs ein.


  „Wo­hin, zum Teu­fel …“


  „Nach Omi­kron Aquilae“, sag­te Zet ru­hig.


  Nach sei­nem Ge­sicht zu ur­tei­len, ver­stand Hen­ry nicht, was Zet dort woll­te.


  „Wir soll­ten kei­ne Spur au­ßer acht las­sen. Viel­leicht kön­nen wir auf Sma­ragd et­was von Em/1-Pa­lin und sei­nen zwei­bei­ni­gen In­tel­li­genz­ma­schi­nen er­fah­ren. Schließ­lich liegt Sma­ragd am nächs­ten!“


  Hen­ry er­kann­te den Nut­zen des Ma­nö­vers im­mer noch nicht. Aber es gab auch in sei­nem ei­gen­wil­li­gen Le­ben Au­gen­bli­cke, in de­nen er die Wor­te ei­nes Vor­ge­setz­ten eben­so hin­nahm, wie sie ge­sagt wa­ren.


   


  *   *   *


   


  Als sie aus der Dun­kel­heit auf­tauch­ten – wie Zets Leu­te das Brems­ma­nö­ver nann­ten, weil wäh­rend des licht­schnel­len Flug­es die Bild­schir­me völ­lig fins­ter wa­ren, ge­sch­ah et­was, was sie erst ei­ni­ge Mi­nu­ten spä­ter ver­stan­den.


  Im sel­ben Au­gen­blick, in dem Zet den Brems­schal­ter ein­ras­ten ließ, gab das Schiff höchs­ten Alarm. Die Warn­klin­geln schrill­ten mit ei­ner Pe­ne­tranz, die auch einen Tau­ben da­zu ge­bracht hät­te, sich die Oh­ren zu­zu­hal­ten.


  Oh­ne sich um­zu­se­hen, riß Zet den ro­ten Flucht­schal­ter her­um. Die Bild­schir­me ver­blaß­ten und wur­den gleich dar­auf wie­der hell. Omi­kron Aquilae leuch­te­te jetzt auf den Heck­schir­men in et­wa ei­nem hal­b­en Licht­jahr Ent­fer­nung. Die Ro­bot­über­wa­chung mel­de­te ei­ne Schiffs­hül­len­tem­pe­ra­tur von 6200 Grad und Ma­te­ri­al­schwund an ver­schie­de­nen Stel­len, au­ßer­dem un­ge­wöhn­lich ho­he Ra­dio­ak­ti­vi­tät der Hül­le.


  Mit den Te­le­sko­pen war hin­ter Omi­kron Aquilae, halb von ihr ver­deckt, ei­ne weiß­glü­hen­de Gas­wol­ke zu er­ken­nen.


  Zet sah ei­ne Wei­le nach­denk­lich auf den wei­ßen Gas­ball, den die Ver­grö­ße­rung zeig­te, dann auf Hen­ry, der mit ge­öff­ne­tem Mund und of­fen­bar sprach­los auf den Bild­schirm starr­te, und schließ­lich auf den grell­ro­ten Flucht­schal­ter, der al­lem An­schein nach dem Schiff und sei­ner Be­sat­zung das Le­ben ge­ret­tet hat­te.


  „Komm zu dir, Hen­ry!“ sag­te er, als sei nichts ge­sche­hen. „Es ist ja schon al­les vor­bei!“


  Hen­rys Blick rutsch­te tiefer. Ein schma­les Matt­schei­ben­band un­ter dem Bild­schirm zeig­te dort die emp­fan­ge­ne Strah­lung in ih­rer spek­tra­len Zer­le­gung. Un­ter dem Bild der glü­hen­den Gas­wol­ke leuch­te­ten die Li­ni­en von Was­ser­stoff, He­li­um und Li­thi­um. Ei­ni­ge schwä­che­re Bän­der deu­te­ten auf Stron­ti­um und Ko­balt.


  „Ei­ne Bom­be, nicht wahr?“ frag­te Hen­ry hei­ser.


  Zet nick­te.


  „Je­mand muß ver­dammt ge­nau aus­ge­rech­net ha­ben, wo wir her­aus­kom­men wür­den, und hat uns ei­ne Fuß­an­gel ge­legt.“


  Er griff nach dem Bord­sprech­mi­kro­phon.


  „Kom­man­dant an R-Grup­pe! Ge­hen Sie hin­aus und se­hen Sie sich die Schä­den aus der Nä­he an. Re­pa­rie­ren Sie, was un­be­dingt nö­tig ist, und be­ei­len Sie sich da­bei. Den Rest ma­chen wir auf Omi­kron Aquilae. Ich den­ke, sie ha­ben ei­ne gu­te Werft dort!“


  Er schwang in sei­nem Dreh­stuhl her­um.


  „Na, Al­ter! Was sagst du da­zu?“


  Hen­ry wirk­te im­mer noch reich­lich ver­stört.


  „Wie konn­te das pas­sie­ren! Meinst du nicht, es könn­te ein Zu­fall sein?“


  Zet schüt­tel­te den Kopf.


  „Der Zu­fall wä­re mir zu groß! Wer im frei­en Raum ei­ne Bom­be hoch­ge­hen läßt, will ent­we­der et­was tref­fen oder macht ein Ex­pe­ri­ment. Zu tref­fen war an die­ser Stel­le nichts – au­ßer un­se­rem Schiff, und Ex­pe­ri­men­te ma­chen die Leu­te von Sma­ragd nicht. Sma­ragd ist ei­ne Han­dels­welt, ein Pla­net von Krä­mern. Ich glau­be nicht, daß sie auch nur ei­ne Ah­nung da­von ha­ben, was ei­ne nu­klea­re Bom­be ist. – Bleibt al­so nur die trau­ri­ge Ge­wiß­heit: je­mand woll­te uns an den Kra­gen!“


  „Aber wer konn­te wis­sen …“


  Zet ließ ihn nicht aus­re­den.


  „Die B-Men­schen zum Bei­spiel. Aber das ist Un­sinn. Ihr An­trieb hät­te es nicht ge­schafft. Sie lie­gen weit hin­ter uns. – Viel­leicht hat­ten die Über­menschen ein Be­ob­ach­tungs­schiff in der Nä­he, als wir von Lo­ne­st­ar star­te­ten. Das Ein­rich­ten des Kur­ses hat et­wa ei­ne Mi­nu­te ge­dau­ert. Für einen Men­schen, der mit sei­nen Elek­tro­nen­au­to­ma­ten um­ge­hen kann, ist es kei­ne Schwie­rig­keit, sich in die­ser Mi­nu­te un­ser Ziel und die vor­aus­sicht­li­chen Ko­or­di­na­ten un­se­res Auf­tauch­punk­tes aus­zu­rech­nen. Wenn er dann noch schnel­ler be­schleu­ni­gen kann als wir, ist er vor uns dort und legt ei­ne Bom­be. Das wä­re al­les! Gott sei’s ge­dankt, daß er nicht so ge­nau ge­rech­net hat. Wä­ren wir im Zen­trum der Ex­plo­si­on her­aus­ge­kom­men, hät­te uns selbst der Flucht­schal­ter nichts mehr genützt. So hat er uns aus der Pe­ri­phe­rie der Gas­wol­ke um mehr als ein hal­b­es Licht­jahr her­aus­ge­schleu­dert. Der ein­zi­ge Nach­teil, den wir da­von ha­ben, ist der, daß die B-Men­schen im Au­gen­blick schon seit ei­nem hal­b­en Jahr mi­nus vier Ta­gen auf Eta Ci­mar­ron sit­zen und – wenn wir Sma­ragd an­flie­gen – noch ein wei­te­res hal­b­es Jahr sich nach uns die Au­gen aus­se­hen müs­sen!“


  Nach ei­ner Stun­de mel­de­te die R-Grup­pe, daß das Schiff be­schränkt flug­fä­hig sei. Mit der höchs­ten Be­schleu­ni­gung, die er sich er­lau­ben konn­te, jag­te Zet die 2065 auf den be­wohn­ten Pla­ne­ten des Sys­tems Omi­kron Aquilae zu.


   


  *   *   *


   


  Auf Sma­ragd war in der Zeit­rech­nung des Pla­ne­ten ein Jahr seit der Ex­plo­si­on der Bom­be im frei­en Raum ver­gan­gen; aber die Zei­tun­gen re­de­ten im­mer noch dar­über, als sei es die Sen­sa­ti­on des heu­ti­gen Ta­ges.


  Die 2065 war auf dem Raum­ha­fen Fra­zer-Omi­kron ge­lan­det. Zet wies Hen­ry an, die Mann­schaft im Schiff zu hal­ten, und fuhr mit Ha­Er zu­sam­men in die Stadt. Als sie fest­stell­ten, daß ihr Glei­ter Auf­se­hen er­reg­te, da sich die Ve­hi­kel des Pla­ne­ten oh­ne Aus­nah­me noch auf Rä­dern be­weg­ten, stell­ten sie das Fahr­zeug ab und be­nutz­ten ein Au­to­mat-Ta­xi, das sie zur Stadt­mit­te brach­te.


  Sie setz­ten sich in ein Café und such­ten auf der Kar­te nach Ge­trän­ken, die sie vor zwei­tau­send Jah­ren auf dem Sma­ragd zu sich ge­nom­men hat­ten. Aber au­ßer Whis­ky, dem die Sa­ge ein Al­ter von bei­na­he sie­ben­tau­send Jah­ren nach­rühm­te, fan­den sie nichts. Sie wähl­ten Whis­ky auf den Knöp­fen der Kar­te, sa­hen bei­na­he an­däch­tig zu, wie ihn der Ge­trän­ke­s­pen­der auf den Tisch schob, und grins­ten die Leu­te an, die sie we­gen ih­rer Uni­form all­zu auf­dring­lich an­starr­ten.


  „Ich möch­te wis­sen“, mein­te Zet nach­denk­lich, „wer hier et­was über Em/1-Pa­lin weiß!“


  Ha­Er zuck­te mit den Schul­tern und ver­zog ver­dros­sen das Ge­sicht.


  „Ver­mut­lich nie­mand mehr! Pa­lin war kein auf­fäl­li­ger Mensch – au­ßer­dem hat er vor zwei­tau­send Jah­ren ge­lebt. Wenn et­was über ihn be­kannt ist, fin­den wir es im All­ge­mei­nen Ar­chiv.“


  „Schön! Al­so fah­ren wir zum All­ge­mei­nen Ar­chiv! Vor­her möch­te ich aber … Was ist da drau­ßen los?“


  Von der Stra­ße drang auf­ge­reg­ter Lärm her­ein. Durch die Fenster­schei­ben sa­hen sie die Men­schen die Stra­ße ent­langren­nen.


  Je­mand kam her­ein­ge­stürzt und schrie:


  „Feu­er! Feu­er! Die Re­gis­tra­tur brennt!“


  Ha­Er sah Zet er­staunt an.


  „Was heißt hier ‚brennt’? Ha­ben sie kei­ne Lösch­ge­rä­te?“


  Ein Ge­bäu­de­brand war et­was, was al­le hun­dert Jah­re ein­mal vor­kam. Ge­bäu­de wur­den aus un­brenn­ba­rer Plas­tik­mas­se er­rich­tet; das ein­zi­ge, was die Mas­se tun konn­te, war schmel­zen, aber nie­mals bren­nen.


  Zet sprang auf und faß­te den Schrei­er am Kra­gen.


  „Wie weit ist das von hier?“ brüll­te er ihn an.


  Der Mann keuch­te.


  „Zu Fuß ei­ne Vier­tel­stun­de!“


  Zet wink­te Ha­Er.


  „Los! Ver­su­chen wir, ob wir ein Ta­xi be­kom­men!“


  Sie be­ka­men kei­nes. Je­der­mann hat­te sich ein Ta­xi ge­nom­men, als er von dem Brand er­fuhr.


  „Dau­er­lauf!“ kom­man­dier­te Zet.


  Sie be­gan­nen zu ren­nen. Das Ziel war nicht zu ver­feh­len. Über die Dä­cher der Stadt er­hob sich ein grün­schwar­zer Rauch­pilz, der ih­nen deut­lich den Weg wies.


  Sie schaff­ten es in fünf Mi­nu­ten. Die Re­gis­tra­tur, das Ge­bäu­de al­so, in dem die Raum­über­wa­chung des Pla­ne­ten al­le Peil­er­geb­nis­se sta­pel­te, lag am Ran­de des großen Raum­ha­fens, iso­liert von an­de­ren Ge­bäu­den. Sie moch­te vor ei­ner Stun­de noch ein be­deu­ten­der Kom­plex ge­we­sen sein. Jetzt war sie nur noch ei­ne form­lo­se Mas­se weiß­glü­hen­der Plas­tik­flüs­sig­keit, de­ren Tem­pe­ra­tur die ge­wal­ti­ge Mau­er der Schau­lus­ti­gen auf ei­nem Ki­lo­me­ter Ab­stand hielt.


  Was da zu bren­nen schi­en, war die auf zehn­tau­send Grad er­hitz­te Luft, die, zum Glü­hen an­ge­regt, über dem Trüm­mer­hau­fen in die Hö­he schoß.


  Zet und Ha­Er hat­ten sich mit den El­len­bo­gen einen Weg durch die Men­ge ge­bahnt und wa­ren vor­ge­drun­gen, so weit sie bei der Hit­ze konn­ten. Ha­Er er­kann­te ei­ne Se­kun­de vor Zet das selt­sam ro­te Auf­blit­zen, das sich von Zeit zu Zeit durch die wei­ße Glut dräng­te.


  „Stron­ti­um!“ keuch­te er. „Ein Zeit­zün­der!“


  Zet zö­ger­te kei­ne Se­kun­de. Durch das Brau­sen der er­hitz­ten Luft, das von der Re­gis­tra­tur her­über­drang, schrie er den Leu­ten zu:


  „Lauft was ihr könnt! Fort mit euch! Das ist ei­ne Stron­ti­um-Zeit­bom­be! Wenn ihr in fünf­zehn Mi­nu­ten noch kei­ne fünf Ki­lo­me­ter weg seid, fliegt ihr mit in die Luft! Lauft!“


  Sie glaub­ten ihm, weil ihm die Er­re­gung an­zu­mer­ken war. Sie ga­ben wei­ter, was sie ge­hört hat­ten. Ei­ne Pa­nik ent­stand. Tau­sen­de tram­pel­ten sich ge­gen­sei­tig aus Angst zu Bo­den.


  Zet über­leg­te eis­kalt. Drei Ki­lo­me­ter von hier lag die 2065. Ih­re fünf­hun­dert Me­ter ho­he Sil­hou­et­te stach deut­lich in den Him­mel.


  „Los!“ schrie er Ha­Er durch den Lärm zu. „Wir müs­sen durch!“


  Zwei Män­ner, die wis­sen, was sie wol­len, sind auch ei­ner noch so großen Men­ge hys­te­ri­scher Leu­te über­le­gen. Zet und Ha­Er kämpf­ten sich durch. Fünf Mi­nu­ten spä­ter rann­ten sie über die wei­te Flä­che des Ha­fens auf das Schiff zu.


  Die 2065 er­hob sich plötz­lich und kam ih­nen ent­ge­gen.


  „Bra­ver Hen­ry!“ rief Zet, zu mehr reich­te sein Atem nicht.


  In fünf wei­te­ren Mi­nu­ten hat­ten sie das Schiff er­reicht. Die Glut hin­ter ih­nen war nicht mehr weiß, son­dern dun­kel­rot. Nicht, weil ih­re Tem­pe­ra­tur ge­sun­ken wä­re, son­dern weil die Stron­ti­um-Bom­be kurz vor der Ex­plo­si­on stand.


  Zet schloß mit ei­nem Knopf­druck das Schott.


  Im Gang ne­ben dem Schott war ein Bord­sprech­ge­rät ein­ge­las­sen.


  „So­fort star­ten!“ schrie er hin­ein.


  Mit Ha­Er zu­sam­men ras­te er durch den Gang zum Kom­man­doraum. Hen­ry stand am Pult. Er hat­te das Schiff schon zwei­hun­dert Me­ter vom Bo­den ab­ge­ho­ben.


  „Schnel­ler!“ schrie Zet. „Oder glaubst du, die Bom­be wirkt nicht nach oben?“


  Er dräng­te Hen­ry bei­sei­te und riß den Be­schleu­ni­gungs­schal­ter her­um. Mit ei­nem Ruck sprang der Licht­zei­ger des Spee­do­me­ters auf 10 g. Der Raum­ha­fen schrumpf­te zu­sam­men.


  Ne­ben Zet knirsch­te Ha­Er mit den Zäh­nen.


  „Sie schaf­fen es nicht mehr!“ keuch­te er.


  Die Men­schen wa­ren nur noch als klei­ne Punk­te zu er­ken­nen. Nur we­ni­ge von ih­nen – die, die ein Ta­xi ge­habt hat­ten, und die bes­ten Schnel­läu­fer – ka­men aus der Ge­fah­ren­zo­ne her­aus.


  Als die 2065 in zehn Ki­lo­me­ter Hö­he stand, ex­plo­dier­te die Bom­be. Blen­dend wei­ßes Licht leg­te sich über die Stadt. Das Schiff jag­te wei­ter, um der Druck­wel­le zu ent­ge­hen.


  Ei­ne Stun­de spä­ter wur­de die Sicht wie­der klar. Fra­zer-Omi­kron war ein Trüm­mer­hau­fen. In der her­ein­bre­chen­den Nacht strahl­te die Stadt dun­kel­rot.


  Zet, Ha­Er, Hen­ry und Ef­Te starr­ten schwei­gend auf das Bild.


  „Wo­zu mag das gut ge­we­sen sein?“ frag­te Ha­Er.


  „Je­mand woll­te uns er­wi­schen!“ sag­te Zet. „Er wuß­te, daß wir in der Stadt wa­ren. Er nahm au­ßer­dem an, daß wir uns den Brand an­se­hen wür­den. Um ganz si­cher zu ge­hen, di­men­sio­nier­te er die Bom­be so, daß es uns auch er­wi­scht hät­te, wenn wir in der Stadt ge­blie­ben wä­ren, an­statt uns die schmel­zen­de Re­gis­tra­tur an­zu­se­hen. Viel­leicht wuß­te er auch, daß ich zur Re­gis­tra­tur woll­te!“


  „Du …“


  Zet nick­te.


  „Ich woll­te mir an­se­hen, was die Leu­te von dem An­griff auf Red Gold im Del­ta Hep­ta­gon mit­be­kom­men hat­ten. Of­fen­sicht­lich lag das nicht im Sinn un­se­rer Geg­ner.“


  Er schwieg ei­ne Wei­le. Mit der rech­ten Hand fuhr er sich mü­de über das Ge­sicht.


  „Er hat fünf Mil­lio­nen Men­schen um­ge­bracht, oh­ne mit der Wim­per zu zu­cken – und doch nichts er­reicht. Trotz­dem wird es Zeit für uns, mehr auf un­se­ren Ver­stand als auf un­ser Glück zu bau­en!“


   


  *   *   *


   


  Sie re­pa­rier­ten das Schiff im frei­en Raum, zehn Licht­jah­re von Omi­kron Aquilae ent­fernt. Wo­zu die Leu­te in Fra­zer-Omi­kron zwei Ta­ge ge­braucht, hät­ten, brauch­ten sie drei Mo­na­te.


  Zet hat­te sich vor­ge­nom­men, von jetzt an im­mer das klei­ne­re Ri­si­ko ein­zu­ge­hen. Als er nach der Re­pa­ra­tur des Schif­fes mit Höchst­ge­schwin­dig­keit auf den Pla­ne­ten Whi­te­face im Sys­tem Eta Ci­mar­ron vors­tieß, auf dem er über die Über­menschen et­was er­fah­ren zu kön­nen hoff­te, schi­en es ihm das klei­ne­re Ri­si­ko, die 2065 erst kurz vor dem Ziel ab­zu­brem­sen und da­mit ho­hen Tem­pe­ra­tu­ren aus­zu­set­zen, ge­gen­über der Ge­fahr, bei der üb­li­chen Art der An­nä­he­rung er­kannt, an­ge­grif­fen und zer­stört zu wer­den.


  So nä­her­te sich die 2065 Eta Ci­mar­ron bis auf ei­ne Mil­li­ar­de Ki­lo­me­ter mit Höchst­ge­schwin­dig­keit. Dann brems­te Zet auf 200 000 km/sec. Erst zehn­tau­send Ki­lo­me­ter über Whi­te­face kam das Schiff ab­rupt zum Ste­hen.


  Die Hül­len­tem­pe­ra­tur lag bei 11 000 Grad. Die Hül­le des Schif­fes war na­he­zu flüs­sig. Die 2065 hat­te sich bei dem Brems­ma­nö­ver zu ei­nem Trop­fen ver­zerrt. Je­der­mann in­ner­halb des Schif­fes be­weg­te sich nur im Ba­de­an­zug. Die Kühl­an­la­gen schaff­ten es ge­ra­de noch, die In­nen­tem­pe­ra­tur auf sieb­zig Grad zu hal­ten.


  Whi­te­face war ein Pla­net, der die Er­de an Grö­ße um ei­ni­ges über­traf. Trotz­dem war sei­ne Dich­te und da­mit auch sei­ne Gra­vi­ta­ti­on um den Fak­tor 1/5 klei­ner als die des Hei­mat­pla­ne­ten.


  Whi­te­face war ein Pla­net der Far­mer und Vieh­züch­ter. Die­se Sek­ti­on der Milch­stra­ße be­zog ih­ren Fleisch- und Pflan­zen­vor­rat fast aus­schließ­lich von Whi­te­face. Es gab nur zwei Städ­te auf dem Pla­ne­ten, die mehr als ei­ne Mil­li­on Ein­woh­ner hat­ten. Und Zet hat­te nicht die Ab­sicht, in ih­rer Nä­he zu lan­den.


  Er war über­zeugt da­von, daß die Peil­wa­che sei­nen An­flug nicht hat­te or­ten kön­nen. Wenn man die 2065 in zehn­tau­send Ki­lo­me­ter Hö­he zum ers­ten­mal auf den Schirm be­kam, wür­de man an­neh­men müs­sen, es han­de­le sich um ein in­ter­pla­ne­ta­ri­sches Schiff oder ei­ne Trans­kon­ti­nen­tal­ra­ke­te, die zu weit vom Kurs ab­ge­kom­men war.


  Selbst den Über­menschen – falls es auf Whi­te­face wel­che gab – trau­te er nicht zu, daß sie hin­ter der 2065 das ver­mu­ten könn­ten, was sie in Wirk­lich­keit war.


  Er war­te­te auf einen An­ruf, wäh­rend er die Be­we­gung des Schif­fes mit der Ro­ta­ti­on des Pla­ne­ten ko­or­di­nier­te; aber es kam kei­ner.


  Zet war ver­wirrt. Je­der Pla­net, der be­wohnt war, hat­te ei­ne Funk­sta­ti­on, die sich mit sol­chen Flug­kör­pern in Ver­bin­dung setz­te, die un­re­gis­triert an­flo­gen. Das war ei­ne Vor­sichts­maß­nah­me, denn Pi­ra­ten wa­ren in den Tie­fen des Raum­es kei­ne un­ge­wöhn­li­che Er­schei­nung.


  Zet konn­te sich nicht vor­stel­len, daß die Über­menschen, wenn sie Whi­te­face be­herrsch­ten, we­ni­ger vor­sich­tig sei­en.


  Das Zen­trum des größ­ten Kon­tin­ents hielt er für einen ge­eig­ne­ten Lan­de­platz. Die Land­mas­se war et­wa dop­pelt so groß wie Asi­en, und ihr Zen­trum war wei­ter von den bei­den großen Städ­ten ent­fernt als ir­gend ei­ne an­de­re Stel­le.


  Aus zehn Ki­lo­me­ter Hö­he war deut­lich zu er­ken­nen, daß es in dem et­wa tau­send Qua­drat­ki­lo­me­ter großen Gam­ma-Wei­zen­feld un­ter dem Schiff nur ei­ne ein­zi­ge Grup­pe von nicht mehr als zehn Ge­bäu­den gab. Die Ge­bäu­de wa­ren klein, wind­schief und aus Holz er­rich­tet, und das wun­der­te Zet. Er war als jun­ger Fähn­rich vor et­wa drei­ein­halb­tau­send Jah­ren ein­mal auf Whi­te­face ge­we­sen. Da­mals gab es kein ein­zi­ges Holz­ge­bäu­de auf dem gan­zen Pla­ne­ten.


  Es sah ganz so aus, als sei in der Zwi­schen­zeit et­was ge­sche­hen. Zet zö­ger­te nicht, es mit den Über­menschen in Ver­bin­dung zu brin­gen.


  Die 2065 lan­de­te mit­ten in dem Wei­zen­feld. Zet in­for­mier­te sei­ne Be­sat­zung über Bord­sprech und schloß mit den Wor­ten:


  „In je­der Se­kun­de und an je­dem Ort die­ses Pla­ne­ten ist die aller­größ­te Vor­sicht obers­tes Ge­bot.“


  Er be­or­der­te fünf Mann in den Kom­man­do­stand.


  „Ich wer­de mit Leut­nant Ef­Te und Ih­nen hin­aus­ge­hen. Ih­re Auf­ga­be ist es, Au­gen und Oh­ren of­fen­zu­hal­ten. Wenn et­was Un­vor­her­ge­se­he­nes pas­siert, schie­ßen Sie erst und fra­gen Sie dann!“


  Mit ei­nem Mann­schafts­glei­ter flo­gen sie hin­über zu der An­samm­lung von Ba­ra­cken. Ih­re Waf­fen hiel­ten sie ent­si­chert in der Arm­beu­ge. Zet tas­te­te mit der Zun­ge nach dem Mi­nia­tur-Mi­kro­phon, das er im Mund hat­te.


  Ge­räusch­los setz­te der Glei­ter vor ei­ner der Ba­ra­cken auf. Im sel­ben Au­gen­blick öff­ne­te sich die Tür. Zwei un­wahr­schein­lich große Män­ner tra­ten her­aus. Si­cher­lich war kei­ner von bei­den un­ter zwei Me­ter zwan­zig. Aber selbst für die­sen über­di­men­sio­nier­ten Kör­per wa­ren ih­re Köp­fe um ei­ne Spur zu groß.


  Sie ver­zo­gen ihr Ge­sicht zu et­was, was man ein Grin­sen nen­nen konn­te, und war­te­ten, bis Zet und sei­ne Leu­te aus­ge­stie­gen wa­ren.


  „Es freut uns, Sie hier be­grü­ßen zu kön­nen, Oberst“, sag­te der ei­ne. „Ich muß sa­gen, wir ha­ben lan­ge auf Sie ge­war­tet, aber da­für ha­ben Sie sich dan­kens­wer­ter­wei­se ge­nau an das ge­hal­ten, was die Ma­the­ma­ti­ker als Ih­ren wahr­schein­lichs­ten Ak­ti­ons­plan aus­ge­rech­net ha­ben. Selbst Ihr Lan­de­platz un­ter­schei­det sich nur um ein paar Ki­lo­me­ter von dem Punkt, an dem wir Sie er­war­te­ten!“


  Es hat­te sel­ten in Zets Le­ben Si­tua­tio­nen ge­ge­ben, in de­nen er hät­te wei­nen mö­gen; aber das war ei­ne.


  Er hat­te klug sein wol­len und war den Über­menschen di­rekt in die Ar­me ge­lau­fen.


  Er brauch­te Zeit, um sei­ne Ge­dan­ken wie­der ei­ni­ger­ma­ßen zu ord­nen.


  „Wer sind Sie?“ frag­te er.


  Das Grin­sen der bei­den Rie­sen ver­stärk­te sich.


  „Ich bin Lö­we, und er ist Schlüs­sel!“


  Die Na­men schie­nen Zet ver­wun­der­lich.


  „Ich bin Oberst Zet/13-Gam­ma-Rot­stein von der Ge­hei­men Raum­po­li­zei – auf die­sem Pla­ne­ten im Auf­trag des Zehn­er­rats und mit der Ab­sicht, mit Ih­rer Re­gie­rung zu spre­chen.“


  Lö­we grins­te im­mer noch.


  „Sie mei­nen mit Ci­mar­ron! Er war­tet be­reits auf Sie.“


  „Was ich bis­her er­lebt ha­be – bis jetzt ver­mu­te ich al­ler­dings nur, daß es von Ih­nen kommt –, hat es mir als rat­sam er­schei­nen las­sen, erst ein­mal auf die­sem Pla­ne­ten zu lan­den, be­vor ich mich zer­strah­len las­se“, fuhr Zet fort. „Ich den­ke, Sie hät­ten nicht viel Fe­der­le­sens ge­macht, wenn wir ei­ne Stadt di­rekt an­ge­flo­gen hät­ten!“


  Lö­we schüt­tel­te den Kopf.


  „Sie täu­schen sich. Wir ha­ben es uns in­zwi­schen an­ders über­legt. Sie sind ein zu wert­vol­ler Mann, als daß man Sie ein­fach um­brin­gen soll­te. Üb­ri­gens ver­mu­ten Sie rich­tig: die Bom­be beim An­flug auf Sma­ragd und der Stron­ti­um-Zeit­zün­der auf dem Pla­ne­ten selbst wa­ren un­se­re Ide­en. Da Sie bei­den Fal­len auf na­he­zu ge­nia­le Wei­se ent­gan­gen sind, wer­den Sie für uns ein wich­ti­ger Mann, den nie­mand mehr um­zu­brin­gen die Ab­sicht hat. Sie ha­ben auf Whi­te­face nichts zu be­fürch­ten!“


  Zet wur­de un­ge­dul­dig.


  „Wann kann ich mit Ih­rem Staats­ober­haupt spre­chen?“


  Lö­we zuck­te die Schul­tern.


  „So­bald wir Sie nach Whi­te­face Cen­ter ge­bracht ha­ben! Ci­mar­ron war­tet auf Sie!“


  „Ge­bracht?“ frag­te Zet. „Wenn Sie uns sa­gen, wo die­ser Ci­mar­ron sitzt, kön­nen wir al­lein …“


  Lö­we schnitt mit ei­ner Hand­be­we­gung das Wort ab. Sein Grin­sen war ver­schwun­den.


  „Sie kön­nen gar nichts mehr, und Sie fin­den sich am bes­ten da­mit ab! Wir brin­gen Sie nach Whi­te­face Cen­ter. Sie tun gut dar­an, sich nach dem zu rich­ten, was ich Ih­nen sa­ge!“


   


  *   *   *


   


  Whi­te­face Cen­ter, wie Spe­mann es in sei­nem Ka­ta­log be­schrie­ben hat­te, exis­tier­te nicht mehr. Im Ver­gleich zu den ge­wal­ti­gen Zi­vi­li­sa­ti­ons­me­tro­po­len der Ga­la­xis mit ih­ren fünf­zig Mil­lio­nen Ein­woh­nern war es ein klei­nes, ge­müt­li­ches Pro­vinz­städt­chen ge­we­sen.


  Daß es frü­her ein­mal dort ge­le­gen hat­te, wo jetzt ein ein­zi­ger, rie­si­ger Ge­bäu­de­klotz sich aus dem Ge­län­de er­hob, er­kann­te man nur dar­an, daß die Gras­flä­chen in der Um­ge­bung des Klot­zes holp­ri­ger wa­ren, als es die Ebe­ne wei­ter drau­ßen zu sein schi­en.


  Schlüs­sel hat­te die Steue­rung des Schif­fes über­nom­men. Er han­tier­te so si­cher, als ha­be er seit Jah­ren nichts an­de­res ge­tan, als Schif­fe vom Typ der 2065 zu flie­gen.


  Lö­we saß be­quem in sei­nem Ses­sel und paß­te auf, daß nichts ge­sch­ah, was ihm nicht be­hag­te.


  Zet hat­te sich ein paar­mal über­legt, ob ihm und sei­nen Leu­ten et­was da­mit ge­hol­fen sei, daß er die bei­den um­bräch­te. Er hat­te die Fra­ge ver­neint – be­son­ders, nach­dem Lö­we mit­ten in sei­ne Ge­dan­ken­gän­ge mit der Be­mer­kung hin­ein­ge­platzt war:


  „Nicht wahr, Oberst: Sie sind klug ge­nug, um nicht zu glau­ben, daß es Ih­nen ir­gen­det­was nüt­zen wür­de, Schlüs­sel und mich zu be­sei­ti­gen?“


  Die 2065 lan­de­te et­wa zwei Ki­lo­me­ter von dem Ge­bäu­de­klotz ent­fernt.


  „Wir neh­men am bes­ten Ih­ren Glei­ter“, sag­te Lö­we. „Neh­men Sie einen Ih­rer Of­fi­zie­re mit!“


  Zet schnall­te sich die Waf­fe um.


  „Das Ding bleibt hier“, sag­te Lö­we.


  „Nein, das Ding neh­me ich mit!“


  Lo­wes Au­gen fin­gen an zu schil­lern.


  „Oberst, wenn ich sa­ge, das Ding bleibt hier, dann bleibt es hier! Soll ich Sie des­we­gen ver­prü­geln?“


  Zet über­leg­te ei­ne Se­kun­de. Dann schnall­te er den Re­vol­ver wie­der ab.


  „Ge­hen wir!“ sag­te er.


   


  *   *   *


   


  Ci­mar­ron un­ter­schied sich in nichts von Lö­we oder Schlüs­sel. Im Lau­fe der Un­ter­hal­tung mach­te er ei­ne Be­mer­kung, aus der Zet ent­neh­men konn­te, daß er bei­na­he hun­dert Jah­re alt sei. Zet hat­te schon öf­ters fest­stel­len kön­nen, daß bei ge­sun­den Völ­kern al­te Män­ner auch wirk­lich alt aus­sa­hen. Un­ge­wöhn­lich ju­gend­li­ches Aus­se­hen im ho­hen Al­ter war ein Zei­chen von De­ka­denz.


  Viel­leicht war das die ein­zi­ge Chan­ce, die die Mensch­heit hat­te, dach­te Zet.


  Ci­mar­ron sprach mit knap­pen Wor­ten über die La­ge auf Whi­te­face.


  „Mei­ne Ras­se brauch­te einen Pla­ne­ten, auf dem sie sich in Ru­he ent­wi­ckeln konn­te. Wir er­ober­ten Whi­te­face. Die land­wirt­schaft­li­che Kul­tur die­ses Pla­ne­ten lie­fert, was wir zum Es­sen brau­chen. Wir ha­ben an­ge­fan­gen, die Me­tall­vor­kom­men aus­zu­beu­ten. Wir ha­ben In­dus­trie­zen­tren an ver­schie­de­nen Stel­len.“


  Und dann sag­te er das, was Sig­ma Chi vor zwei­tau­send Jah­ren auf der Er­de schon ge­wußt hat­te:


  „Es wird nicht mehr lan­ge dau­ern, bis wir in der La­ge sind, der Ga­la­xis zu zei­gen, daß wir den ab­so­lu­ten Herr­schafts­an­spruch be­sit­zen!“


  Ef­Te wur­de rot im Ge­sicht. Zet leg­te die Hand auf sei­nen Arm, um ihn zu be­ru­hi­gen.


  „Glau­ben Sie, daß Sie da­mit durch­kom­men?“ frag­te er Ci­mar­ron.


  „Ich glau­be es nicht – ich weiß es!“


  Zet kau­te auf den Lip­pen.


  „Ich fürch­te, Sie über­se­hen ei­nes: Be­am­te der Ge­hei­men Raum­po­li­zei sind dar­auf ein­ge­schwo­ren, im Ernst­fall ihr Le­ben für das Wohl der Ga­la­xis zu op­fern. Es klingt et­was hoch­tra­bend; was mich je­doch be­trifft, wer­de ich kei­ne Se­kun­de zö­gern, die­sen Pla­ne­ten mit­samt Ih­nen und mir selbst in die Luft zu spren­gen, so­bald ich er­ken­ne, daß Sie von Ih­rer Mei­nung nicht ab­zu­brin­gen sind!“


  Ci­mar­ron be­gann zu grin­sen.


  „Ich ha­be Sie nicht un­ter­schätzt, Oberst! We­der Ih­re Loya­li­tät dem Rat der Zehn ge­gen­über, noch Ih­re In­tel­li­genz. Ich weiß, daß ich auf ei­nem Pul­ver­faß sit­ze. Aber über­le­gen Sie sich selbst, wel­chen Nut­zen es Ih­nen brin­gen wür­de, die Lun­te an­zu­zün­den. Sie wis­sen nicht, wo mei­ne Leu­te sit­zen. Es wä­re dumm von uns, die ge­sam­te Über­mensch­heit auf die­sem Pla­ne­ten zu kon­zen­trie­ren, nicht wahr? Sie wür­den ei­ne Grup­pe von uns aus­lö­schen – und da­mit ei­ne Mil­li­ar­de un­schul­di­ger Urein­woh­ner von Whi­te­face – oh­ne mei­ne Ras­se an der Durch­füh­rung des Pla­nes hin­dern zu kön­nen. Ver­ste­hen Sie, was ich mei­ne?“


  Zet ver­stand.


  „Au­ßer­dem“, fuhr Ci­mar­ron fort, „ha­be ich ein An­ge­bot für Sie. Sie ar­bei­ten mit uns zu­sam­men und ge­nie­ßen, eben­so wie Ih­re Leu­te, die Rech­te der Über­menschen.“


  Zet dach­te nach. Der Druck sei­ner Hand auf Ef­Tes Arm ver­stärk­te sich. Ef­Te keuch­te hart.


  Et­was hin­der­te Zet dar­an, Ci­mar­ron die Ant­wort zu ge­ben, die ihm im Hal­se steck­te. Ein un­be­wuß­ter Ein­druck ver­bot ihm, auf Ci­mar­rons An­ge­bot mit der Ei­des­for­mel der Raum­aka­de­mie zu ant­wor­ten.


  „Ich weiß, Oberst, daß ei­ne Ent­schei­dung Ih­nen schwer­fal­len muß. Ver­mut­lich kön­nen Sie auch nicht al­lein ent­schei­den. Aber ich bin über­zeugt, daß Ih­re und Ih­rer Of­fi­zie­re Ver­nunft Ih­re me­ta­phy­si­schen Be­den­ken be­sie­gen wird. – Ih­nen und Ih­ren Leu­ten wer­den Quar­tie­re in Whi­te­face Cen­ter an­ge­wie­sen wer­den. Sie er­hal­ten Lö­we und Schlüs­sel zur per­sön­li­chen Be­treu­ung, au­ßer­dem noch Per­so­nal aus den Rei­hen der Whi­te­face-Urein­woh­ner. Las­sen Sie sich in ein paar Ta­gen wie­der bei mir se­hen und sa­gen Sie mir, wie Sie sich ent­schlos­sen ha­ben. Sie wer­den es nie­mals be­reu­en müs­sen, auf mein An­ge­bot ein­ge­gan­gen zu sein!“


  So­gar die Fra­ge, was ge­sche­hen wer­de, wenn er nicht auf das An­ge­bot ein­ge­he, hielt Zet für un­an­ge­bracht. Er spür­te den An­fang ei­nes Fa­dens zwi­schen sei­nen Fin­gern, und er hat­te nicht die Ab­sicht, ihn wie­der zu ver­lie­ren.


   


  *   *   *


   


  Whi­te­face Cen­ter war ei­ne ab­scheu­li­che Stadt. Zet hat­te nie ei­ne mensch­li­che Sied­lung ge­se­hen, die das Prin­zip der rei­nen Zweck­mä­ßig­keit noch stär­ker be­ton­te als die­se hier. Die Be­woh­ner wa­ren in Wohn­ge­mein­schaf­ten zu­sam­men­ge­faßt. Je­der ein­zel­ne brauch­te nur aus der Tür sei­ner Zel­le zu ge­hen und war mit ei­nem Mi­ni­mum an Auf­wand dort, wo er hin­woll­te – ob es der Kauf­la­den, der Fri­seur oder die Re­gie­rung war. Die Stadt ver­füg­te über ei­ne zi­vi­le Ver­tei­di­gung. Wenn es je ei­nem An­grei­fer ge­lin­gen soll­te, den Schutz­man­tel aus na­he­zu un­ver­letz­ba­rer Plas­tik zu durch­drin­gen, dann war er von der Bür­ger­wehr in we­ni­gen Mi­nu­ten auf­ge­hal­ten. Zet er­leb­te mit ei­ge­nen Au­gen, daß man die Tech­nik der Ver­tei­di­gung zu ei­ner Wis­sen­schaft aus­bau­en konn­te, die der Phy­sik an Prä­zi­si­on und Ex­akt­heit in nichts nach­stand.


  Die Fol­ge die­ser Per­fek­ti­on war, daß die Stadt wie ei­ne Ma­schi­ne wirk­te. Sie war das see­len­lo­ses­te Ge­bil­de, das Zet je ge­se­hen hat­te. Hen­ry for­mu­lier­te, was sie al­le emp­fan­den, mit der an­ge­bo­re­nen Treff­si­cher­heit:


  „Ein Elek­tro­nen­ge­hirn ist ein Vul­kan an Tem­pe­ra­ment ge­gen die­se Stadt!“


  Sie er­hiel­ten Quar­tie­re in den hö­her­ge­le­ge­nen Tei­len von Whi­te­face Cen­ter. Je fünf der Mann­schafts­gra­de wur­den in ei­ner Wohn­zel­le un­ter­ge­bracht, wäh­rend die Of­fi­zie­re ein­zeln wohn­ten. Je­de Zel­le er­hielt einen Be­diens­te­ten – klei­ne, ängst­li­che Men­schen, ehe­ma­li­ge Far­mer des Pla­ne­ten. In Zets et­was grö­ße­rer Wohn­zel­le blie­ben au­ßer­dem noch Lö­we und Schlüs­sel, Zet war sich dar­über im kla­ren, daß sie bei al­ler Höf­lich­keit, mit der man sie be­han­del­te, Ge­fan­ge­ne wa­ren.


  Er frag­te ei­nes Ta­ges sei­ne Be­wa­cher: „Dür­fen wir uns über­all be­we­gen?“


  Schlüs­sel grins­te.


  „Über­all in der Stadt!“


  „Und drau­ßen?“


  Schlüs­sel schüt­tel­te nur den Kopf.


   


  *   *   *


   


  Zet wun­der­te sich dar­über, daß man ihm das Gau­men­mi­kro­phon be­las­sen hat­te. Er hat­te Ci­mar­ron deut­lich ge­nug ver­si­chert, daß er die 2065 in die Luft spren­gen kön­ne; Ci­mar­ron wuß­te oh­ne Zwei­fel, daß er das Mi­kro­phon bei sich trug, mit dem er die Mu­ni­ti­on des Schif­fes fern­zün­den konn­te.


  Warum hat­te er sich nicht dar­um ge­küm­mert?


  Zet er­in­ner­te sich an das, was Ef­Te ge­sagt hat­te, als sie Lo­ne­st­ar zum ers­ten­mal an­flo­gen:


  „Das Ge­hirn des Über­menschen ist dar­auf ein­ge­spielt, nur lo­gisch zu den­ken!“


  Oh­ne Zwei­fel er­gab das einen Sinn. Die 2065 in die Luft zu spren­gen, war ei­ne un­lo­gi­sche Hand­lung. Un­lo­gi­sche Hand­lun­gen wa­ren auf die Dau­er schäd­lich, des­halb ver­such­te der ver­nünf­ti­ge Mensch, mög­lichst im­mer lo­gisch zu han­deln. Bei den Über­menschen war die­ses „mög­lichst im­mer“ zu ei­nem ab­so­lu­ten „im­mer“ ge­wor­den. Sie konn­ten mit ih­rem über­ent­wi­ckel­ten Ge­hirn nicht an­ders als lo­gisch den­ken. Be­fän­de sich Ci­mar­ron in sei­ner La­ge – er wä­re nie auf den Ge­dan­ken ge­kom­men, die 2065 zu spren­gen, weil schon sein Un­ter­be­wußt­sein die­se Idee we­gen Man­gels an Lo­gik ab­sor­biert hät­te.


  Völ­lig neu und bei­na­he schock­ar­tig über­fiel Zet je­doch die Er­kennt­nis, daß die Über­menschen in die­ser Hin­sicht zwi­schen sich und an­de­ren kei­nen Un­ter­schied mach­ten. Of­fen­bar wa­ren sie fest da­von über­zeugt, daß auch ein an­de­rer Mensch nicht in der La­ge sei, un­lo­gisch zu han­deln. Warum hat­te man ihm sonst das Mi­kro­phon nicht weg­ge­nom­men?


   


  *   *   *


   


  So­lan­ge Zet noch nicht wuß­te, was er un­ter­neh­men konn­te, nutz­te er die Ge­le­gen­heit, sich so oft wie mög­lich mit sei­nen Be­wa­chern zu un­ter­hal­ten. Er ver­an­stal­te­te re­gel­rech­te Dis­kus­si­ons­aben­de, zu de­nen kal­te Plat­ten und Ge­trän­ke ge­reicht wur­den und an de­nen sei­ne Of­fi­zie­re und Lö­we und Schlüs­sel teil­nah­men.


  Wenn er je­doch ge­glaubt hat­te, er kön­ne auf die­se Wei­se Ant­wort auf Fra­gen be­kom­men, die die bei­den Über­menschen bei di­rek­ter An­re­de mit ei­nem Grin­sen ab­ge­tan hät­ten, dann wur­de er ent­täuscht. Als er an ei­nem der Aben­de auf ver­steck­tem We­ge er­fah­ren woll­te, wann die In­va­si­on der Über­menschen be­gin­nen wer­de, sag­te Schlüs­sel grin­send:


  „Oberst, Sie sind ein net­ter Mensch! Wenn Sie mich di­rekt ge­fragt hät­ten, hät­ten Sie ge­nau die­sel­be Ant­wort be­kom­men, die ich Ih­nen jetzt auch ge­be: Hal­ten Sie Ih­re Na­se aus Din­gen, die Sie nichts an­ge­hen!“


  Zet hat­te schon öf­ter fest­ge­stellt, daß Lö­we und Schlüs­sel – wahr­schein­lich auch al­le ih­re Art­ge­nos­sen – die er­schre­cken­de Fä­hig­keit be­sa­ßen, ernst­ge­mein­te Dro­hun­gen im sel­ben Un­ter­hal­tungs­ton aus­zu­spre­chen, in dem sie sich fünf Se­kun­den vor­her über das Wet­ter aus­ge­las­sen hat­ten. Ei­ne Ge­fühls­re­gung war nicht zu er­ken­nen. Sie droh­ten dann, wenn sie es für nö­tig und lo­gisch hiel­ten, aber nie­mals, weil sie wü­tend wa­ren. Sie be­sa­ßen nicht die Fä­hig­keit, wü­tend zu wer­den, eben­so­we­nig, wie sie sich freu­en konn­ten. Zet hat­te sie noch nie la­chen se­hen. Da­für grins­ten sie in ei­nem fort; aber das Grin­sen auf ih­ren Ge­sich­tern be­deu­te­te nicht mehr als ei­ne läs­si­ge Hand­be­we­gung bei an­de­ren Men­schen.


  Zet wuß­te längst, daß die Nach­kom­men­schaft die­ser un­ge­heu­er­li­chen Ras­se auf syn­the­ti­schem We­ge er­zeugt wur­de. Für Lie­be war in der Emp­fin­dungs­ska­la der Über­menschen kein Platz.


  Sie wa­ren Ma­schi­nen – in­tel­li­gen­te Ma­schi­nen. Wer ih­re Hand­lungs­wei­se vor­aus­be­stim­men woll­te, hat­te sich nach den Re­geln der Lo­gik zu rich­ten. In die Be­rech­nung ging al­le Emo­ti­on bes­ten­falls in der drei­ßigs­ten De­zi­mal­stel­le ein.


  Zet brauch­te vier Wo­chen nach ir­di­scher Zeit­rech­nung, um die­se Er­kennt­nis in ih­rer Un­ge­heu­er­lich­keit zu fas­sen. Er hat­te be­grif­fen, daß die Ge­fahr, in der die Mensch­heit schweb­te, noch grö­ßer war, als Sig­ma Chi ge­glaubt hat­te.


  Er hat­te kei­ne Zeit mehr. Er muß­te han­deln – und er muß­te es so un­lo­gisch wie mög­lich tun.


   


  *   *   *


   


  Er hielt es für ge­nü­gend un­lo­gisch, wenn ein Ge­fan­ge­ner in ei­nem gut­be­wach­ten Ge­fäng­nis mit un­be­tei­lig­tem Ge­sicht auf sei­ne Zel­len­tür zu­gin­ge, sie öff­ne­te und ver­schwand.


  Von ei­nem Ge­fan­ge­nen er­war­te­te man, daß er bei sei­ner Flucht al­le Tricks an­wand­te, die ihm ge­läu­fig wa­ren, nicht aber, daß er ein­fach fort­ging.


  Um die Ta­ges­zeit, zu der er ge­wöhn­lich die Zel­le zu ver­las­sen pfleg­te, um ei­ne Spa­zier­fahrt zu ma­chen, be­stieg er mit Lö­we, sei­nem un­er­müd­li­chen Be­glei­ter, das Gleit­fahr­zeug, das zum In­ven­tar sei­ner Wohn­zel­le ge­hör­te, und fuhr da­von.


  „Wo wol­len Sie hin?“ frag­te Lö­we.


  „Spa­zie­ren­fah­ren! Kön­nen Sie mir et­was emp­feh­len?“


  Lö­we zähl­te ein paar Din­ge auf, die Zet noch nicht ge­se­hen hat­te. Zet ent­schied sich für das Thea­ter, das in den Au­ßen­be­zir­ken der Stadt lag.


  Es hät­te ihn wirk­lich in­ter­es­siert, das Thea­ter zu se­hen.. Er hat­te kei­ne Ah­nung, was die Über­menschen mit ih­rer Ver­stan­des­ma­schi­ne­rie mit ei­nem Thea­ter an­fan­gen könn­ten.


  Aber im Au­gen­blick hat­te er we­sent­lich wich­ti­ge­re Din­ge zu tun. Wäh­rend er mit der rech­ten Hand die Da­ten des Thea­ters in die au­to­ma­ti­sche Steue­rung wähl­te, griff er mit der lin­ken nach dem Stück Hart­gum­mi, das un­ter sei­nem Sitz lag.


  Er grins­te leicht bei dem Ge­dan­ken, daß ei­nem Über­menschen im Zeit­al­ter der Läh­mungs­waf­fen ein Gum­mi­knüp­pel ein völ­lig un­lo­gi­sches Ge­rät sein müs­se.


  Sie er­reich­ten die Aus­fall­stra­ße, die zu dem Au­ßen­man­tel der Stadt und durch ei­ne au­to­ma­tisch tä­ti­ge Tür hin­aus ins Freie führ­te.


  Auf der Stra­ße war kein Mensch zu se­hen.


  „Nach fünf Gän­gen geht es rechts ab“, sag­te Lö­we. „Die Au­to­ma­tik macht das von selbst!“


  Oh­ne jeg­li­che Hast zog Zet den Knüp­pel hin­ter sei­nen Bei­nen her­vor. Er sah, wie sich Lo­wes Au­gen er­staunt wei­te­ten, be­vor er zu­schlug. Der Schlag war hart und tro­cken. Lö­we fiel zur Sei­te und stieß mit dem Kopf an die Sei­ten­schei­ben des Wa­gens.


  Zet lösch­te die Zie­l­an­ga­be Thea­ter auf der Wähl­schei­be und wähl­te au­ßer­halb.


  Der Wa­gen schoß auf das En­de der Stra­ße zu. Der graue Pa­ra­bo­loid­man­tel schi­en un­durch­dring­lich. Hun­dert Me­ter vor Zet öff­ne­te sich je­doch ein Luk – groß ge­nug, um das Fahr­zeug durch­zu­las­sen.


  Zet ließ ihn hin­aus­schie­ßen. Er dreh­te sich um und be­ob­ach­te­te, wie sich das Luk wie­der schloß. Dann be­müh­te er sich, die wil­de Freu­de zu un­ter­drücken, die ihn be­fiel.


  Lö­we war noch im­mer be­wußt­los. Zet nahm ihm die Waf­fen ab, die er im Gür­tel trug, und steck­te sie ein. Er schal­te­te die Au­to­ma­tik ab, weil sie oh­ne­hin nur im Stadt­in­nern funk­tio­nier­te; und über­nahm selbst die Steue­rung des Glei­ter­fahr­zeu­ges.


  Die Gra­sebe­ne um den Pa­ra­bo­loid­klotz gab ihm nicht viel An­halts­punk­te, an de­nen er sich ori­en­tie­ren konn­te. Aber die 2065 war ein Ob­jekt, das man auch aus grö­ße­rer Ent­fer­nung nicht über­se­hen konn­te.


  Zet ent­deck­te das Schiff, nach­dem er den Klotz et­wa zur Hälf­te um­run­det hat­te.


  Je­mand hat­te sich an der 2065 zu schaf­fen ge­macht. Zet er­in­ner­te sich noch wie im Alp­traum an die gro­tes­ke Form, in die sie die über­stürz­te An­nä­he­rung an den Pla­ne­ten ge­preßt hat­te. Mit ei­ner Ar­beits­tech­nik, die Zet un­be­greif­lich war, hat­ten es die Über­menschen fer­tig­ge­bracht, dem Schiff in den ver­gan­ge­nen vier Wo­chen sei­ne ur­sprüng­li­che Ku­gel­form wie­der­zu­ge­ben. Ab­ge­se­hen von Kratz­spu­ren kos­mi­schen Stau­bes, sah die 2065 aus wie neu.


  Lö­we wach­te auf. Er stöhn­te und be­tas­te­te die Beu­le auf sei­nem Kopf. Zet war er­staunt, als er ihn grin­sen sah.


  „Sie sind nicht schlecht, Oberst!“ sag­te er. „Aber ver­su­chen Sie mal zu ra­ten, wie weit Sie da­mit kom­men wer­den!“


   


  *   *   *


   


  Zet hat­te sei­ne Of­fi­zie­re nicht von sei­nem Plan un­ter­rich­tet. Sie hat­ten die Räu­me zwar nach Ab­hör­ge­rä­ten un­ter­sucht, aber die Tat­sa­che, daß sie kei­nes ent­deckt hat­ten, war nicht un­be­dingt ein Kri­te­ri­um da­für, daß es in Wirk­lich­keit kei­nes gab.


  Leut­nant Ef­Te war der ers­te, der mit sei­ner Ver­mu­tung das Rich­ti­ge traf. Hen­ry pro­tes­tier­te hef­tig.


  „Was soll­te ihm das nüt­zen?“ rief er. „Was woll­te er drau­ßen an­fan­gen – selbst, wenn er mit dem Schiff un­ge­hin­dert fort­käme?“


  Ef­Te zuck­te mit den Schul­tern.


  „Weiß der Teu­fel!“ sag­te Ha­Er. „Auf je­den Fall ist er fort!“


  Ge­gen Nach­mit­tag wur­den sie zu Ci­mar­ron ge­ru­fen. Ci­mar­ron mach­te kein son­der­lich erns­tes Ge­sicht, als er ih­nen Ses­sel an­bot.


  „Ich neh­me an, Sie wis­sen be­reits, daß Ihr Kom­man­dant einen er­folg­rei­chen Flucht­ver­such ge­macht hat. Ich neh­me wei­ter an, daß Sie vor­her nicht dar­über in­for­miert wa­ren. Ich woll­te Ih­nen nur ei­ne Bit­te vor­tra­gen: be­vor Sie sich sei­nem Bei­spiel an­schlie­ßen, war­ten Sie erst ab, wie weit er kommt! – Das wä­re al­les.“


  Er entließ sie mit ei­ner wohl­wol­len­den Hand­be­we­gung.


   


  *   *   *


   


  Die 2065 ver­ließ das Sys­tem Eta Ci­mar­ron so un­ge­hin­dert, daß Zet Ver­dacht schöpf­te, es kön­ne nicht al­les mit rech­ten Din­gen zu­ge­hen.


  Er hat­te je­doch kei­ne Zeit, die­sem Ver­dacht nach­zu­ge­hen. Sein Plan lag fest. Sämt­li­che Po­li­zei­kräf­te der Ga­la­xis muß­ten ein­ge­setzt wer­den, um her­aus­zu­be­kom­men, auf wel­chen Wel­ten sich die Über­menschen schon ein­ge­nis­tet hat­ten.


  Es schi­en mehr als un­wahr­schein­lich, daß sie Stütz­punk­te auf mehr als zwei oder drei be­wohn­ten Pla­ne­ten hat­ten, oh­ne daß die Welt­öf­fent­lich­keit et­was da­von be­merkt hät­te. Einen ab­ge­le­ge­nen Pla­ne­ten wie Whi­te­face konn­te man er­obern und un­ter­jo­chen, oh­ne daß je­mand et­was da­von merk­te. Aber die um­lie­gen­den Wel­ten spiel­ten fast oh­ne Aus­nah­me im ga­lak­ti­schen Reich ei­ne we­sent­lich wich­ti­ge­re Rol­le als Whi­te­face, und es wür­de nie­mals un­be­merkt ge­blie­ben sein, wenn die Über­menschen sich zum Bei­spiel auf Sma­ragd nie­der­ge­las­sen hät­ten.


  Er er­reich­te Sma­ragd nach zehn­stün­di­gem Flug.


  Er lan­de­te auf dem Raum­feld von Star­dust. Be­vor er das Schiff mit ei­nem Glei­ter ver­ließ, ver­ge­wis­ser­te er sich, daß Lö­we sich aus sei­ner Zel­le nicht be­frei­en konn­te.


  Da er die ver­fas­sungs­recht­li­chen Ver­hält­nis­se auf Sma­ragd nicht kann­te, wuß­te er nicht, an wen er sich zu wen­den hat­te. Ein Po­li­zei­be­am­ter der Stadt ver­wies ihn auf sei­ne Fra­ge an den Auf­sichts­rat, des­sen Res­sort sämt­li­che Fra­gen glo­ba­ler Ver­tei­di­gung sei­en.


  Im Ge­bäu­de des Auf­sichts­ra­tes trug er sei­ne Be­ob­ach­tun­gen ei­nem Se­kre­tär vor und ver­lang­te, so­fort vom Prä­si­den­ten des Ra­tes ge­hört zu wer­den.


  „Sie müs­sen sich noch et­was ge­dul­den, Herr Oberst“, er­klär­te der Se­kre­tär. „Sei­ne Ex­zel­lenz wird erst heu­te nach­mit­tag zu­rück sein!“


  Zet sah nicht ein, warum er nicht bis zum Nach­mit­tag war­ten soll­te, nach­dem er schon vier Wo­chen auf Whi­te­face ver­trö­delt hat­te.


   


  *   *   *


   


  An ei­nem Abend – et­wa ein Jahr, nach­dem Zet von Whi­te­face ge­flo­hen war – er­hielt Hen­ry Be­such. Es war der B-Mensch, mit dem Zet auf Lo­ne­st­ar ver­han­delt hat­te.


  Er stell­te das Ge­rät fei­er­lich auf einen Tisch und sag­te:


  „Ich grü­ße Sie! Wir ha­ben heu­te erst er­fah­ren, daß auch Sie seit ei­ni­ger Zeit in die­ser Stadt ge­fan­gen sind. Wir soll­ten Ver­bin­dung mit­ein­an­der auf­neh­men!“


  „Das mei­ne ich auch“, sag­te Hen­ry. „Wenn ich auch noch nicht er­ken­nen kann, was da­bei her­aus­kom­men soll. Wir zer­bre­chen uns seit ei­nem Jahr den Kopf, wie wir ge­gen die Über­menschen an­kom­men könn­ten – aber bis­her ist uns noch nichts Ver­nünf­ti­ges ein­ge­fal­len!“


  Der Frem­de schwieg.


  „Mich wun­dert über­haupt“, sag­te Hen­ry noch, „daß sie über­haupt so lan­ge Ge­duld ha­ben!“


  „Sie ha­ben viel Zeit!“ sag­te der Frem­de. „Sie kön­nen lan­ge war­ten. Au­ßer­dem wis­sen sie, daß ihr Plan ge­lin­gen wird. Wenn ir­gend je­mand im Uni­ver­sum sich un­end­li­che Ge­duld leis­ten kann, dann sind sie es. Ver­ges­sen Sie nicht: wah­re In­tel­li­genz kennt kei­ne Un­ge­duld!“


  Hen­ry nick­te.


  „Schön. Aber was sol­len wir tun?“


  „Ge­mein­sam be­ra­ten!“


  Hen­ry sah ihn mit hoch­ge­zo­ge­nen Au­gen­brau­en an.


  „Hö­ren Sie: wir ha­ben uns ein Jahr lang ver­geb­lich die Köp­fe zer­bro­chen!“


  Der Frem­de nick­te.


  „Sie ver­ges­sen, daß je­de Ras­se an ei­ne be­stimm­te Denk­wei­se ge­bun­den ist. Es wä­re viel­leicht nütz­lich, wenn wir die von­ein­an­der ver­schie­de­nen Denk­wei­sen un­se­rer bei­den Ras­sen zu­sam­men­ar­bei­ten lie­ßen! Viel­leicht er­gän­zen sie sich frucht­bar!“


  Hen­ry knurr­te.


  „Mei­net­we­gen! Scha­den kann es auf kei­nen Fall!“


   


  *   *   *


   


  Am spä­ten Nach­mit­tag fand Zet sich wie­der im Ge­bäu­de des Auf­sichts­ra­tes ein. Er hat­te die Zeit be­nutzt, um dar­über nach­zu­den­ken, wie man ge­gen die Über­menschen an­kom­men kön­ne. Nir­gends hat­te er je­doch einen Ha­ken ge­fun­den, an dem man das Pro­blem hät­te an­fas­sen kön­nen. Die Fest­stel­lung der über­mensch­li­chen Stütz­punk­te schi­en das ein­zi­ge zu blei­ben, was man im Au­gen­blick tun konn­te.


  „Ist sei­ne Ex­zel­lenz jetzt da?“ frag­te er den Se­kre­tär.


  „Ja! Ich ha­be sei­ner Ex­zel­lenz den Fall schon vor­ge­tra­gen. Er möch­te ger­ne mit Ih­nen spre­chen!“


  „Das ist ge­nau mei­ne Ab­sicht“, sag­te Zet. „Wo muß ich hin­ge­hen?“


  „War­ten Sie, ich brin­ge Sie hin!“


  Sie schrit­ten einen Gang ent­lang. Auf der letz­ten Tür, am Kopf­en­de des Gan­ges, leuch­te­te die Auf­schrift: Prä­si­dent Cen­taur.


  Die Auf­schrift rief in Zets Ge­hirn ei­ne Ge­dan­ken­as­so­zia­ti­on her­vor; er hat­te kei­ne Zeit mehr, sie zu ana­ly­sie­ren. Und Se­kun­den spä­ter fand sich die Er­klä­rung von selbst.


  Der Se­kre­tär hat­te die Tür ge­öff­net, Zet mit lei­sem Druck hin­ein­ge­scho­ben und sich wie­der ent­fernt. Zet starr­te auf den Mann, der sich hin­ter dem Schreib­tisch er­hob.


  Er war min­des­tens zwei­ein­halb Me­ter groß, sah für sein wich­ti­ges Amt viel zu jung aus und hat­te einen Kopf, der selbst für sei­nen rie­si­gen Kör­per et­was zu groß war.


  „Ich freue mich, Sie hier be­grü­ßen zu kön­nen, Oberst!“ sag­te er und grins­te die glei­che Art von see­len­lo­sem Grin­sen, die sei­ne Art­ge­nos­sen an­stel­le des La­chens er­fun­den hat­ten.


  Es kos­te­te Zets letz­te Kraft, das Grin­sen schwach zu er­wi­dern. Er griff nach ei­nem Stuhl und setz­te sich un­auf­ge­for­dert. Als er sei­ne Stim­me wie­der in der Ge­walt hat­te, sag­te er an­er­ken­nend:


  „Sie sind ein gan­zes Stück bes­ser, als ich ge­glaubt ha­be!“


   


  *   *   *


   


  Ha­Er war der ein­zi­ge von den Of­fi­zie­ren der 2065, der sich die Mü­he mach­te, mit sei­nen Die­nern en­ge­ren Kon­takt zu be­kom­men.


  Als dritt­höchs­tem Of­fi­zier wa­ren ihm zwei Be­diens­te­te zu­ge­teilt wor­den: Joe und Clif­ford. An­de­re Na­men schie­nen sie nicht zu ha­ben. Sie hat­ten sich am ers­ten Ta­ge ih­rem neu­en Herrn vor­ge­stellt und von da an nur noch über sol­che Din­ge ge­spro­chen, die mit ih­rer Ar­beit zu­sam­men­hin­gen.


  Zu­nächst hat­te Ha­Er nur die Neu­gier­de ge­plagt. Er woll­te wis­sen, auf wel­che Art die Über­menschen den Pla­ne­ten er­obert hat­ten. Sie selbst schwie­gen sich be­harr­lich dar­über aus – Ha­Er ver­mu­te­te, weil sie den Ab­scheu ih­rer Ge­fan­ge­nen nicht er­we­cken woll­ten, auf de­ren Mit­ar­beit sie sehr ho­hen Wert zu le­gen schie­nen.


  Zet war schon seit drei Jah­ren fort. Ab und zu, aber im­mer sel­te­ner mit der Zeit, über­leg­te sich Ha­Er, daß der Oberst, wenn er nach Sma­ragd ge­flo­hen sei, jetzt noch un­ter­wegs wä­re. Sma­ragd stand vier­ein­halb Licht­jah­re ab, und eben­so­lan­ge wür­de Zet brau­chen. Wenn er dort ir­gend et­was er­reich­te, was zu ih­rer Be­frei­ung führ­te, dann wür­den sie das erst nach neun Jah­ren mer­ken.


  Ha­Er war er­staunt ge­we­sen, an ver­schie­de­nen An­zei­chen zu er­ken­nen, daß Joe und Clif­ford in ei­nem na­he­zu über­mäch­ti­gen Haß ge­gen die Über­menschen leb­ten. Am ers­ten Ta­ge war er da­von über­zeugt ge­we­sen, daß sie sie has­sen müß­ten, aber den bei­den war es durch­aus ge­lun­gen, wäh­rend der fol­gen­den Jah­re dem Ma­jor den Ein­druck ein­zu­flö­ßen, au­ßer un­end­li­cher Angst sei nichts mehr in ih­ren Ge­hir­n­en. Durch Zu­fall hat­te er er­fah­ren, daß die­ser Ein­druck trog.


  Seit die­sem Tag hielt er den bei­den täg­lich einen Vor­trag, aus dem – wenn sie ge­nau zu­hör­ten – deut­lich zu ent­neh­men war, wel­che Ab­sich­ten die Mann­schaft der 2065 ge­gen­über den Über­menschen hat­te.


  Joe und Clif­ford wa­ren stumm ge­blie­ben. An kei­nem Tag hat­ten sie ihm ei­ne Ant­wort ge­ge­ben. Aber heu­te drück­te ihm Clif­ford einen klei­nen Kas­ten in die Hand und ent­fern­te sich gleich wie­der.


  Ha­Er sah sich an, was er be­kom­men hat­te. Es war ein Mi­kro­ton­band­ge­rät mit ei­nem vol­len Band. Ha­Er er­kann­te es an dem Auf­nah­me­an­zei­ger.


  Er schloß die Tür sei­nes Wohn­zim­mers ab und setz­te das Ge­rät in Be­trieb. Clif­ford hat­te ei­ne Un­ter­hal­tung auf­ge­nom­men. Ha­Er er­kann­te Ci­mar­rons Stim­me. Was da ge­spro­chen wur­de, fes­sel­te ihn der­art, daß er sei­ne Um­ge­bung völ­lig ver­gaß. Die Art, in der die ver­schlos­se­ne Tür hin­ter sei­nem Rücken ge­öff­net wur­de, war un­hör­bar, aber den schwa­chen Luft­zug, der von drau­ßen her­ein­drang, hät­te er spü­ren müs­sen. So fühl­te er nur noch den Na­del­stich im Nacken und be­merk­te mit dem letz­ten Rest an Ver­wun­de­rung, des­sen sein Ge­hirn noch fä­hig war, wie es um ihn Nacht wur­de.


   


  *   *   *


   


  „Ich hof­fe“, sag­te Cen­taur, „Sie sind jetzt da­von über­zeugt, daß es für Sie und Ih­re Leu­te kei­nen an­de­ren Weg gibt als den in un­se­ren Rei­hen!“


  Zet hat­te sich längst ge­faßt. Den Schock, den der An­blick des Über­menschen auf dem Pos­ten des Prä­si­den­ten im Auf­sichts­rat des Pla­ne­ten Sma­ragd aus­ge­löst hat­te, war über­wun­den.


  Er sah Cen­taur of­fen ins Ge­sicht.


  „Ich fürch­te, Sie ha­ben recht!“


  Cen­taur nick­te.


  „Wir sit­zen in den wich­tigs­ten Be­hör­den ei­nes je­den Pla­ne­ten. Auf Grund un­se­rer ho­hen In­tel­li­genz fällt es uns nicht schwer, uns schnell em­por­zu­ar­bei­ten. Wir sind un­schlag­bar – und nach ei­ner ge­wis­sen Zeit wer­den wir das gan­ze Uni­ver­sum be­herr­schen!“


  Zet hat­te schon ein­mal fest­ge­stellt, daß die ein­zi­ge La­ge, in der die Über­menschen sich er­re­gen konn­ten, die Vor­aus­schau auf ih­ren Sie­ges­zug war.


  Cen­taur zerr­te aus sei­ner Ta­sche ein klei­nes Tüch­lein und wisch­te sich da­mit über die Stirn. Aus sei­ner Ta­sche fiel ei­ne ro­te Schach­tel, roll­te ein Stück über den Bo­den und öff­ne­te sich. Zet folg­te ihr un­in­ter­es­siert mit dem Blick. Aus der ge­öff­ne­ten Schach­tel rag­te der Hals ei­ner klei­nen Me­diz­in­fla­sche.


  Es be­ru­hig­te Zet in ge­wis­sem Sin­ne, daß auch Über­menschen für Krank­hei­ten an­fäl­lig wa­ren und Me­di­zin in der Ta­sche mit sich her­um­schlepp­ten.


  Cen­taur bück­te sich, hob die ro­te Schach­tel mit dem Fläsch­chen auf und ver­stau­te es wie­der in der Ta­sche.


  „Sie wer­den wie­der nach Whi­te­face zu­rück­keh­ren!“ sag­te er un­ver­mit­telt. „Nicht wahr?“


  Zet grins­te.


  „Wie die Sa­che aus­sieht, wer­de ich tun müs­sen, was Sie ver­lan­gen!“


  Cen­taur nick­te.


  „Sehr rich­tig! Ich weiß, daß Sie noch im­mer an Wi­der­stand den­ken. Wenn Sie es wün­schen, füh­re ich Sie von Pla­net zu Pla­net, um Ih­nen zu zei­gen, daß in die­ser Ge­gend der Ga­la­xis die wich­tigs­ten Pos­ten von uns be­setzt sind!“


  Zet wink­te ab.


  „Ich glau­be es Ih­nen auch so! Au­ßer­dem wür­de es zu lan­ge dau­ern, bis ich zu mei­nen Leu­ten zu­rück­kom­me. Es wer­den oh­ne­hin schon neun Jah­re sein. Hen­ry ist ein al­ter Mann, und ich möch­te noch ei­ne Wei­le mit ihm Zu­sam­men­sein!“


  „Ist Hen­ry für Sie ein wich­ti­ger Mann?“ frag­te Cen­taur.


  Zet lach­te.


  „Er ist ein Scheu­sal, aber mein Freund. Ich fürch­te, Sie wer­den nicht be­grei­fen, was das heißt!“


   


  *   *   *


   


  „Er ist tot“, sag­te Hen­ry. „Schon ei­ne gan­ze Zeit!“


  Sie stan­den ne­ben HaErs Kör­per. Es gab kei­nen Zwei­fel mehr, daß der Ma­jor eben­so tot war wie sei­ne bei­den Die­ner, die im Vor­zim­mer la­gen.


  „Wie mag das ge­sche­hen sein?“ frag­te Ef­Te.


  Hen­ry rich­te­te sich auf.


  „Viel­leicht gibt es hier Gas­lei­tun­gen und ei­ne da­von ist ge­ris­sen? In vie­len Städ­ten wer­den die Fern­hei­zun­gen mit hei­ßen Ga­sen be­trie­ben, die nicht all­zu ge­sund­heits­för­dernd sind.“


  „Aber man riecht nichts“, sag­te Ef­Te.


  Er beug­te sich zu Ha­Er hin­un­ter und un­ter­such­te ihn. Ab­ge­se­hen von dem über­rasch­ten Ge­sichts­aus­druck, den der Tod fest­ge­hal­ten hat­te, sah der Ma­jor völ­lig ge­sund aus.


  Ef­Te dreh­te ihn her­um, sah den ver­scho­be­nen Hemd­kra­gen und ent­deck­te den klei­nen ro­ten Ein­stich im Nacken.


  „Hier, Herr Oberst­leut­nant, das ist es!“ rief er atem­los.


  „Sag nicht im­mer Oberst­leut­nant zu mir, mein Jun­ge“, brumm­te Hen­ry, wäh­rend er sich bück­te und mit der Spit­ze des Zei­ge­fin­gers über die Wun­de fuhr. „Ich hei­ße Hen­ry!“


  Dann biß er sich auf die Lip­pen und schau­te nach­denk­lich vor sich hin.


  „Ein Na­del­stich“, mur­mel­te er. „Ei­ne töd­li­che In­jek­ti­on – und er hat gar nichts da­von ge­merkt!“


  Die Tür klapp­te hin­ter ih­nen. Sie fuh­ren her­um.


  „Es tut mir leid um den Ma­jor“, sag­te Ci­mar­ron mit ei­nem nie­der­träch­ti­gen Grin­sen. „Aber er steck­te sei­ne Na­se zu tief in Din­ge, die ihn nichts an­gin­gen. Las­sen Sie sich das ei­ne War­nung sein! Wir ha­ben sehr viel Ge­duld mit Ih­nen – aber wir ha­ben et­was da­ge­gen, wenn un­se­re Lang­mut miß­braucht wird!“


  Er dreh­te sich um und ging wie­der. Hen­ry starr­te hin­ter ihm drein. Ne­ben sich hör­te er Ef­Tes tro­ckenes Schluch­zen.


  „Nur ru­hig, mein Jun­ge!“ sag­te er lei­se. „Er wird noch al­les be­zah­len!“


   


  *   *   *


   


  Zet war viel hoff­nungs­lo­ser, als er nach au­ßen hin zu zei­gen wag­te. Nir­gend­wo war auch nur die An­deu­tung ei­nes Weges zu se­hen, der aus dem Di­lem­ma her­aus­führ­te.


  Viel­leicht hät­te er die Mög­lich­keit ge­habt, zur Er­de zu­rück­zu­keh­ren und von dort aus al­le Ab­wehr­kräf­te der Ga­la­xis mo­bil­zu­ma­chen. Er fürch­te­te je­doch, daß ein Zeitab­stand von acht­zehn­hun­dert oder mehr Jah­ren zu groß sei, um die Über­menschen noch wirk­sam an ih­ren Ex­pan­si­ons­plä­nen zu hin­dern.


  Cen­taur hat­te ver­ständ­li­cher­wei­se dar­auf be­stan­den, daß Lö­we wie­der frei­ge­las­sen wur­de und ei­ne Waf­fe er­hielt. Im Au­gen­blick saß er hin­ter Zet an der Wand des Kom­man­dorau­mes und paß­te auf.


  Die 2065 flog Kurs Whi­te­face und wür­de in sechs Stun­den dort ge­lan­det sein. Der ein­zi­ge Ge­dan­ke, an dem Zet sich er­freu­te, war, daß er Hen­ry, Ha­Er und Ef­Te in Kür­ze wie­der­se­hen wür­de.


   


  *   *   *


   


  Acht­ein­halb Jah­re lang wa­ren die Be­ra­tun­gen mit den B-Men­schen er­folg­los ver­lau­fen. Der lan­ge Frem­de – Hen­ry hat­te ihn The­ta ge­nannt – brach­te wö­chent­lich sei­ne zwei höchs­ten Of­fi­zie­re mit, um mit den Er­den­menschen dar­über nach­zu­den­ken, wie man aus der Ge­fan­gen­schaft ent­rin­nen kön­ne. Doch auch die von The­ta pro­pa­gier­te „Ko­or­di­nie­rung der bei­den Denk­wei­sen“ hat­te zu kei­nem Er­folg ge­führt. Die Po­si­ti­on der Über­menschen schi­en un­an­greif­bar. Hen­ry be­gann, sich mit dem Ge­dan­ken ab­zu­fin­den, daß er sei­nen Le­bens­abend hier be­schlie­ßen müs­se.


  Er such­te Ci­mar­ron auf.


  „Wir kön­nen Ih­nen kei­ne Zu­sam­men­ar­beit an­bie­ten“, sag­te er. „Nicht, so­lan­ge Zet nicht zu­rück ist und sich in die­sem Sin­ne ent­schie­den hat.“


  Ci­mar­ron dach­te nach. Da­bei zog er ei­ne klei­ne, ro­te Schach­tel aus der Ta­sche und dreh­te sie spie­le­risch zwi­schen den Fin­gern hin und her. Hen­ry hat­te ihn schon öf­ter mit die­ser Schach­tel spie­len se­hen. Ihm war ein paar­mal halb im Un­ter­be­wußt­sein auf­ge­fal­len, daß auf die­ser Schach­tel Schrift­zei­chen stan­den, die ei­nem ihm un­be­kann­ten Al­pha­bet ent­stamm­ten. Er hat­te auch ein paar­mal fest­ge­stellt, daß auf der Vor­der­sei­te der klei­nen Schach­tel ein ein­zi­ges Schrift­zei­chen stand, das die Form ei­nes Kreu­zes mit zwei Bal­ken hat­te. Ci­mar­ron öff­ne­te die Schach­tel und zog ein klei­nes Fläsch­chen her­aus. Er hielt die Fla­sche ge­gen das Licht, schau­te hin­durch, steck­te sie wieder in die Schach­tel zu­rück und sah Hen­ry an.


  „Ihr Kom­man­dant wird in spä­tes­tens ein paar Ta­gen zu­rück sein. Bis da­hin – und kei­ne Se­kun­de län­ger – kön­nen wir Ih­re Auf­fas­sung ak­zep­tie­ren. Sie müs­sen je­doch in Rech­nung stel­len, daß wir eben­so­we­nig wie ir­gend­ei­ne an­de­re krieg­füh­ren­de Macht ge­willt sind, un­nüt­ze Mit­es­ser durch­zu­füt­tern. Und be­den­ken Sie bit­te wei­ter­hin, daß wir un­se­ren Geg­nern ge­gen­über von we­sent­lich we­ni­ger Vor­ur­tei­len be­las­tet sind als der nor­ma­le Mensch.“


  Das war deut­lich. Ci­mar­ron schi­en fest da­zu ent­schlos­sen, sei­ne mensch­li­chen Ge­fan­ge­nen für den Fall, daß Zet zu­rück­kom­men soll­te, oh­ne sei­ne Mei­nung ge­än­dert zu ha­ben, so­fort zu li­qui­die­ren.


  Ei­nes in­ter­es­sier­te Hen­ry je­doch sehr.


  „Wo­her wis­sen Sie, daß Zet in ein paar Ta­gen zu­rück sein wird?“


  „Ich ha­be so mei­ne Ge­dan­ken dar­über, wo­hin er sich ge­wen­det ha­ben konn­te. Und wenn ich die­se Ge­dan­ken zu­sam­me­n­ad­die­re, dann kom­me ich auf ei­ne Ge­samt­dau­er sei­nes Aus­flu­ges von neun­ein­halb Jah­ren. Und die sind jetzt her­um.“


  Hen­ry nick­te. Er sah halb in­ter­es­siert zu, wie Ci­mar­ron die ro­te Schach­tel wie­der in sei­ne Ta­sche steck­te.


  „Ich wer­de mei­nen Leu­ten Be­scheid ge­ben!“


  Er stand auf. Ci­mar­ron nick­te. Die Un­ter­re­dung war be­en­det.


   


  *   *   *


   


  Zet hat­te ei­ne Idee. Sie kam ihm in dem Au­gen­blick, in dem er – weit au­ßer­halb des Sys­tems Omi­kron Aquilae – auf Höchst­ge­schwin­dig­keit be­schleu­nig­te. Er wun­der­te sich selbst dar­über, daß ihm der Ge­dan­ke nicht schon längst ge­kom­men war.


  Es war völ­lig sinn­los, das Schiff zur Er­de zu steu­ern. Die Zeit, die auf dem Hin- und Rück­flug ver­gan­gen wä­re, wä­re viel zu lang ge­we­sen, als daß die zu Hil­fe ge­ru­fe­nen Trup­pen noch wirk­sam ge­gen die Über­menschen hät­ten ein­grei­fen kön­nen. An­de­rer­seits hat­te je­doch Cen­taur auf Sma­ragd be­haup­tet, daß die wich­tigs­ten Stel­len in der Zi­vi­li­sa­ti­on ei­nes je­den Pla­ne­ten in der nä­he­ren Um­ge­bung von Über­menschen be­setzt sei­en. Al­so schied auch die­ser Weg aus.


  Es gab je­doch noch die Wel­ten der B-Men­schen. Die nächs­te von ih­nen war nicht wei­ter als sechs Licht­jah­re ent­fernt. Zet er­in­ner­te, sich an das, was er auf Lo­ne­st­ar von den B-Men­schen er­fah­ren hat­te. Nichts­de­sto­we­ni­ger hat­te er kei­ne all­zu in­ten­si­ve Ah­nung da­von, wie die B-Men­schen im all­ge­mei­nen den Über­menschen ge­gen­über ein­ge­stellt wa­ren. Er nahm je­doch an, daß ei­ne in­tel­li­gen­te Ras­se, von de­ren An­sied­lun­gen in der Ga­la­xis schon ei­ne Rei­he durch die Über­menschen über­fal­len wor­den wa­ren, den Pi­ra­ten ge­gen­über kei­ne be­son­ders freund­li­chen Ge­füh­le heg­ten. Al­so er­schi­en es nichts an­de­res als sinn­voll, im Be­reich der B-Men­schen Zu­flucht zu su­chen.


  Da war je­doch noch ei­ne an­de­re Schwie­rig­keit. Zet wuß­te nicht, wie er Lö­we über sei­nen Kurs­wech­sel hin­ters Licht füh­ren konn­te. Schließ­lich war noch zu be­den­ken, daß Cen­taur auf Sma­ragd die­se Mög­lich­keit in sei­nen Über­le­gun­gen wohl kaum au­ßer acht ge­las­sen hat­te. Er muß­te eben­so­gut wie Zet wis­sen, daß im­mer noch die letz­te Flucht­mög­lich­keit in den Be­reich der B-Men­schen be­stand. Wes­we­gen hat­te er ver­säumt, da­ge­gen Vor­sor­ge zu tref­fen?


  Zet hat­te kei­ne Zeit, dar­über nach­zu­den­ken. Er war ge­zwun­gen zu han­deln.


  Er wand­te sich an Lö­we, der schläf­rig in sei­nem Ses­sel hing.


  „Wo­her habt ihr ei­gent­lich eu­re selt­sa­men Na­men?“ frag­te er. „Sie er­in­nern al­le an Stern­bil­der, nicht wahr?“


  Lö­we nick­te.


  „Sie ha­ben da­mit zu tun. Der­je­ni­ge zum Bei­spiel, der den Na­men Lö­we trägt, wird nach Durch­füh­rung des Pla­nes der ab­so­lu­te Herr­scher im Stern­bild Lö­we sein.“


  Die Ant­wort wur­de in ei­nem Ton ge­ge­ben, in der ein nor­ma­ler Mensch über das Wet­ter ge­spro­chen hät­te. Zet traf sie wie ein Schlag. Die Über­menschen hat­ten das Weltall schon vor ih­rem Er­obe­rungs­zug un­ter sich auf­ge­teilt. Wie si­cher muß­ten sie sich ih­res Er­fol­ges sein!


  „Seid ihr wirk­lich so ge­wiß, daß ihr eu­ren Zug sieg­reich be­en­den wer­det?“


  Zet war nur noch mit hal­ber Auf­merk­sam­keit bei der Fra­ge. Das Schiff hat­te in­zwi­schen et­wa 80 Pro­zent der Licht­ge­schwin­dig­keit er­reicht, da Zet, so­fort nach­dem ihm die Idee ge­kom­men war, auf lang­sa­me­re Be­schleu­ni­gung ge­schal­tet hat­te. Wäh­rend er Lö­we frag­te und mit hal­b­em Ohr auf sei­ne Ant­wor­ten hör­te, dreh­te er die 2065 in den neu­en Kurs. Er hat­te die Ko­or­di­na­ten der nächs­ten B-Welt ei­ni­ger­ma­ßen im Ge­dächt­nis. Es wür­de nicht aus­rei­chen, um sie ge­nau an­zu­steu­ern, aber nach der Brems­pe­ri­ode war im­mer noch ge­nug Zeit, sich zu­recht­zu­fin­den.


  Bei 250 000 km/sec wirk­te sich die Wen­dung des Schif­fes auf dem Bild­schirm nicht mehr aus. Die Rot­ver­schie­bung hin­ter der 2065 und die Blau­ver­schie­bung vor ihr mach­ten sich in der glei­chen Wei­se be­merk­bar, ob das Schiff ge­ra­de­aus flog oder ei­ne wei­te Kur­ve be­schrieb.


  Lö­we merk­te zu­nächst noch nichts. Zet hat­te ge­ra­de das The­ma an­ge­schnit­ten, bei dem die Über­menschen in der La­ge wa­ren, sich zu er­re­gen. Zet hat­te es zwei Ta­ge zu­vor schon bei Cen­taur fest­ge­stellt.


  Er be­schleu­nig­te das Schiff auf Höchst­ge­schwin­dig­keit, wäh­rend Lö­we sei­ne Zu­kunft wei­ter aus­mal­te, und brems­te es wie­der ab. Die Bild­schir­me er­hell­ten sich in den ge­wohn­ten Far­ben und zeig­ten ein Bild, an dem Lö­we so­fort er­kann­te, daß sie vom Kurs ab­ge­kom­men wa­ren. Er sprang auf.


  „Wo sind wir jetzt?“


  Sei­ne Stim­me war nicht so er­regt, wie Zet er­war­tet hat­te. Die Tat­sa­che, daß sie nichts nach Plan ge­flo­gen wa­ren, stör­te ihn of­fen­bar nicht son­der­lich.


  „Im B-Be­reich!“ sag­te Zet.


  Lö­we grins­te.


  „Wo wer­den wir lan­den?“ frag­te er.


  Zet deu­te­te auf die Son­ne, die ih­nen am nächs­ten stand – einen blau­en Rie­sen.


  „Dort!“ sag­te er. „Die nächs­te wä­re schon fünf­zehn Licht­jah­re wei­ter.“


  Lö­we ver­grub sei­ne Hän­de in den Ho­sen­ta­schen und stell­te sich breit­bei­nig vor den Bild­schirm. Zet konn­te sein Ge­sicht nicht se­hen, aber er hät­te ei­ne klei­ne Mün­ze ge­gen den Gold­schatz des Si­ri­us ver­wet­tet, daß er grins­te.


  „Ich fürch­te, Sie wer­den mit Ih­rer Idee nicht be­son­ders zu­frie­den sein!“ sag­te er.


   


  *   *   *


   


  Die klei­ne Grup­pe der Ge­fan­ge­nen in Whi­te­face Cen­ter war zu ih­rem All­tag zu­rück­ge­kehrt, nach­dem man Mo­na­te hin­durch ver­ge­bens auf Zets Rück­kehr, ge­war­tet hat­te. Die Tat­sa­che, daß Ci­mar­ron sich bei der Vor­her­sa­ge der Rück­kunft ge­täuscht hat­te, wur­de hin­ge­nom­men und wie­der ver­ges­sen. Nach bei­na­he zehn Jah­ren mach­te sich nie­mand mehr et­was dar­aus, wenn auch ei­ner der Über­menschen sich ein­mal irr­te.


  Ef­Te war der ein­zi­ge, den die all­ge­mei­ne Le­thar­gie noch nicht er­grif­fen hat­te. Aus Ci­mar­rons Irr­tum ver­such­te er, sich einen Ha­ken zu dre­hen, an dem er das Pro­blem der Flucht und der Ver­nich­tung der Über­menschen an­grei­fen könn­te. Nach­dem Zet mit Lö­we ge­flo­hen war und Hen­ry auf einen per­sön­li­chen Be­wa­cher ver­zich­tet hat­te, leb­te Schlüs­sel in Ef­Tes Wohn­zel­le. Ef­Te hat­te die Ge­le­gen­heit wahr­ge­nom­men, sich mit ihm oft und aus­gie­big zu un­ter­hal­ten. Auf die­se Wei­se wuß­te er mehr über die Über­menschen, ih­re Her­kunft, ihr We­sen und ihr Ge­dan­ken­gut, als al­le an­de­ren zu­sam­men er­fah­ren hat­ten.


  Die Din­ge ka­men in Fluß durch einen durch­aus all­täg­li­chen Ge­dan­ken, den Ef­Te Schlüs­sel ei­nes Abends vor­trug.


  „Ich ken­ne nun die ge­sam­te Stadt“, sag­te Ef­Te. „Aber ein Kran­ken­haus ha­be ich noch nie ge­se­hen. Gibt es bei euch kei­ne Krank­hei­ten?“


  „Doch“, sag­te Schlüs­sel. „Ein Kran­ken­haus ist kei­ne be­son­ders er­freu­li­che An­ge­le­gen­heit. Ich hät­te nie ge­dacht, daß Sie eins se­hen woll­ten. Ich kann Sie aber ger­ne hin­füh­ren. Un­ter uns selbst gibt es so gut wie kei­ne Krank­hei­ten mehr. Die Urein­woh­ner des Pla­ne­ten wer­den je­doch recht oft be­fal­len, da un­se­re Me­di­zin na­tur­ge­mäß auf un­se­re Kör­per ab­ge­stellt ist und ih­re nicht be­rück­sich­tigt.“


  Mit Ef­Tes Glei­ter fuh­ren sie zu dem ein­zi­gen Hos­pi­tal der Stadt. Es un­ter­schied sich in kei­ner Wei­se von de­nen, die Ef­Te auf der Er­de ge­se­hen hat­te. Lan­ge Rei­hen von Bet­ten, zum Teil be­legt, zum Teil frei. Ef­Te sah die Ge­sich­ter der Urein­woh­ner, die aus den De­cken her­vor­schau­ten. Of­fen­bar küm­mer­te man sich recht gut um sie. Ef­Te sah Per­so­nal durch die Gän­ge lau­fen. Die Kran­ken wa­ren in Sä­len un­ter­ge­bracht, von de­nen je­der nach Ef­Tes Schät­zung et­wa hun­dert Bet­ten faß­te. Ei­ne an­de­re Art der Un­ter­brin­gung gab es of­fen­bar nicht. Ef­Te woll­te einen der Be­hand­lungs­räu­me se­hen, aber Schlüs­sel wink­te ab.


  „Lie­ber nicht!“ sag­te er.


  Ef­Te kann­te die­se Art der Ab­leh­nung seit bei­na­he zehn Jah­ren. Er wuß­te, daß es in ei­nem sol­chen Fall un­mög­lich war, den Wunsch durch­zu­set­zen.


  Sie wa­ren schon auf dem Rück­weg, als vier Kran­ken­wär­ter ei­ne große Bah­re vor­bei­tru­gen, auf der ein ver­hüll­ter Kör­per lag. Ef­Te schal­te­te blitz­schnell. Der Grö­ße der Bah­re und der De­cke nach konn­te es sich hier nur um einen Über­menschen, han­deln. Er ahn­te, daß Schlüs­sel ihm ver­bie­ten wür­de, der Bah­re nach­zu­ge­hen, und über­leg­te fie­ber­haft, wie er mehr er­fah­ren kön­ne. Wäh­rend sie auf den Aus­gang zu­gin­gen, ver­such­te Ef­Te, sich die ver­schlun­ge­nen Gän­ge und Ver­zwei­gun­gen mög­lichst ge­nau zu mer­ken.


  Sie be­stie­gen den Glei­ter. Ef­Te steu­er­te wie üb­lich. Er wähl­te die Da­ten sei­ner Zel­le in die Au­to­ma­tik und schal­te­te auf Höchst­be­schleu­ni­gung. Im glei­chen Au­gen­blick je­doch, in dem er den Schal­ter her­un­ter­riß, stieß er die Sei­ten­tür auf und ließ sich aus dem Wa­gen fal­len. Der Glei­ter schoß da­von – dicht über ihn hin­weg. Be­vor Schlüs­sel er­faßt hat­te, was ge­sche­hen war, hat­te Ef­Te Zeit ge­nug, in den Gän­gen des Hos­pi­tals zu ver­schwin­den. Sei­ne ein­zi­ge, Hoff­nung war, daß man in dem Kran­ken­haus nicht all­zu vie­le Fern­se­hau­gen un­ter­ge­bracht hat­te, mit de­nen es Schlüs­sel in Se­kun­den­schnel­le mög­lich ge­we­sen wä­re, her­aus­zu­fin­den, wo er sich be­fand.


  Es mach­te ihm kei­ne Schwie­rig­keit, den Weg zu ver­fol­gen, den die Bah­re ge­nom­men hat­te. Er ge­lang­te zu den Be­hand­lungs­räu­men. Die großen Kran­ken­sä­le la­gen weit hin­ter ihm. Hier herrsch­te ab­so­lu­te Ru­he.


  Ef­Te horch­te an ver­schie­de­nen Tü­ren, aber sie wa­ren so gut ge­pols­tert, daß kein Laut durch sie drang. Da sie je­doch ein­fa­che Klin­ken be­sa­ßen, ver­such­te er es auf die di­rek­tes­te Art. Er öff­ne­te ei­ne nach der an­dern um einen Spalt, und schau­te vor­sich­tig hin­durch. Hin­ter der fünf­ten fand er, was er such­te.


  Sie hat­ten die Bah­re bei­sei­te­ge­stellt und den Kör­per des Über­menschen auf einen Ope­ra­ti­ons­tisch ge­legt. Ei­ne Men­ge Ärz­te war so in­ten­siv mit dem Kran­ken be­schäf­tigt, daß Ef­Te un­ge­hin­dert durch den Tür­spalt lu­gen konn­te. Ei­ner der Ärz­te zeig­te be­deut­sam auf ei­ne ro­te Schach­tel, die er in der Hand hielt. Ef­Te konn­te ver­ste­hen, was er sag­te.


  „Aus ir­gend­ei­nem Grund hat er ver­säumt, zur rech­ten Zeit Neo-Ence­pha­lin zu neh­men. Der Zeit­punkt ist mitt­ler­wei­le so­weit über­schrit­ten, daß ei­ne Ein­füh­rung durch die Na­se nicht mehr aus­reicht. Wir müs­sen es in­tra­ve­nös sprit­zen.“


  Ef­Te konn­te die Schach­tel gut er­ken­nen. Auf der Vor­der­sei­te trug sie ein ein­zi­ges Schrift­zei­chen ei­nes ihm un­be­kann­ten Al­pha­bets – ein Kreuz mit zwei Bal­ken.


  Ef­Te hat­te ge­nug ge­se­hen. Au­ßer­dem hat­te er, wenn er schnell zu­rück­kehr­te, im­mer noch die Mög­lich­keit, Schlüs­sel ge­gen­über ei­ne Aus­re­de zu fin­den.


  Auf dem Rück­weg kam ihm ei­gent­lich erst recht zu Be­wußt­sein, daß er et­was sehr Be­deu­ten­des her­aus­ge­fun­den hat­te. Wenn den Ge­fan­ge­nen die Über­menschen bis­her als geis­tig und kör­per­lich un­ver­letz­ba­re We­sen er­schie­nen wa­ren, so wuß­te Ef­Te es jetzt bes­ser. Er wuß­te zu­min­dest, daß die Über­menschen kör­per­lich krank wer­den konn­ten. Das, was der Arzt ge­sagt hat­te, deu­te­te oh­ne Zwei­fel dar­auf hin, daß we­nigs­tens der Über­mensch, der vor ihm auf dem Ope­ra­ti­ons­tisch lag, süch­tig war. Viel­leicht ließ sich aus der ver­all­ge­mei­nern­den Art, in der der Arzt ge­spro­chen hat­te, so­gar ent­neh­men, daß die­se Art der Sucht un­ter den Über­menschen recht weit ver­brei­tet war.


  Ef­Te hat­te den Ha­ken ge­fun­den, den er such­te, und im Geist ver­krampf­te er die Hän­de, um ihn fest­zu­hal­ten und dar­an zu zie­hen.


   


  *   *   *


   


  Von die­sem Au­gen­blick an ent­wi­ckel­ten sich die Din­ge mit ei­ner atem­be­rau­ben­den Ge­schwin­dig­keit. Ef­Te nä­her­te sich sei­ner Wohn­zel­le zu Fuß. Von der letz­ten Stra­ßen­e­cke aus konn­te er se­hen, daß vor dem Ein­gang sei­ner Zel­le zwei Pos­ten stan­den. Schlüs­sel hat­te sich al­so nicht täu­schen las­sen. Er wuß­te ge­nau, daß Ef­Te nicht aus dem Wa­gen ge­fal­len, son­dern ab­sicht­lich hin­aus­ge­sprun­gen war, um die Bah­re zu ver­fol­gen. Ef­Te zog sich ein Stück zu­rück und dach­te nach. Was er brauch­te, war ei­ne Waf­fe. Da­bei war wei­ter­hin zu be­den­ken, daß Schlüs­sel sich wahr­schein­lich nicht in sei­ner Zel­le, son­dern im Kran­ken­haus be­fand, um nach ihm zu su­chen. Wahr­schein­lich hat­te er von un­ter­wegs die Po­li­zei alar­miert. Ef­Te wuß­te, daß ihm nicht vie­le We­ge of­fen­stan­den. Er hat­te kei­ne Wahl in der Tak­tik, er muß­te han­deln.


  Er lief zum Hos­pi­tal zu­rück; sei­ne Ver­mu­tung er­wies sich als rich­tig – sein Glei­ter­fahr­zeug stand vor dem Ein­gang, Schlüs­sel war im Hos­pi­tal. Er öff­ne­te die Tür, stieg ein und ver­barg sich hin­ter dem Vor­der­sitz. Sei­ne Ge­duld wur­de auf kei­ne lan­ge Pro­be ge­stellt. Schlüs­sel er­schi­en nach et­wa zehn Mi­nu­ten. Of­fen­bar war er ver­wirrt; sein Ge­sicht zeig­te einen Aus­druck, den Ef­Te noch nie zu­vor ge­se­hen hat­te. Es schi­en ihm un­er­klär­lich, daß ein ge­wöhn­li­cher Mensch ihm hat­te da­von­lau­fen kön­nen.


  Ef­Te war­te­te, bis Schlüs­sel die Fahrt­da­ten in die Au­to­ma­tik ge­wählt hat­te. Erst als der Wa­gen sich in Be­we­gung setz­te, schlug er ihn von hin­ten nie­der. Er war sich nicht si­cher, ob ihn je­mand von drau­ßen be­ob­ach­tet hat­te. Er hielt den be­wußt­lo­sen Schüs­sel in ei­ner mög­lichst un­auf­fäl­li­gen La­ge fest, sprang über den rech­ten Vor­der­sitz und setz­te sich ne­ben ihn. Dann lösch­te er die Au­to­ma­tik und wähl­te ei­ne ab­ge­le­ge­ne Stra­ße. In der Zwi­schen­zeit blieb ihm Ge­le­gen­heit ge­nug, sämt­li­che Waf­fen, die Schüs­sel bei sich trug, an sich zu neh­men. Er war jetzt ein gut­be­waff­ne­ter Mann und hat­te au­ßer­dem noch vie­le Tricks auf La­ger, die so un­lo­gisch wa­ren, daß sie kein Über­mensch vor­her­se­hen konn­te.


  Zu die­sen Tricks ge­hör­te es, daß er, nach­dem er den Glei­ter mit dem be­wußt­lo­sen Schlüs­sel an ei­ner ent­le­ge­nen Stel­le ver­las­sen hat­te, völ­lig un­be­fan­gen die letz­te Ecke vor sei­ner Wohn­zel­le um­bog und auf die bei­den Wa­chen zu­schritt, als sei nichts ge­sche­hen. Als er auf si­che­re Ziel­wei­te her­an­ge­kom­men war, schoß er durch die Ja­cke hin­durch. Die ge­ball­te Läh­mungs­ener­gie der Waf­fe be­täub­te die bei­den Pos­ten für min­des­tens drei Stun­den.


  Ef­Te öff­ne­te die Tür sei­ner Wohn­zel­le vor­sich­tig, stell­te fest, daß we­nigs­tens das Vor­zim­mer leer war und schob die bei­den Pos­ten hin­ein. Die Tür ver­schloß er sorg­fäl­tig. Wer auch im­mer mit ge­zo­ge­ner Waf­fe in sei­nem Wohn­zim­mer sit­zen und auf ihn war­ten moch­te, war­te­te ver­ge­bens.


  Ef­Te nahm ein Glei­ter­ta­xi und fuhr zu Hen­ry. Hen­ry brauch­te ei­ne Wei­le, um zu be­grei­fen, daß sein zehn Jah­re lang ge­üb­ter All­tag nun aus den Fu­gen ge­ra­ten war. Er war mehr als skep­tisch.


  Ef­Te je­doch war von ei­ner der­ar­ti­gen Rast­lo­sig­keit er­füllt, daß er so­gar Hen­ry mit­rei­ßen konn­te. Sie be­rie­fen ei­ne Ver­samm­lung der Of­fi­zie­re ein.


  „Wir ha­ben nicht mehr als ei­ne Stun­de Zeit!“ sag­te Ef­Te.


  „Es kann nicht sehr lan­ge dau­ern, bis Ci­mar­ron in­for­miert ist und weiß, was hier vor­geht. Von die­sem Au­gen­blick an sind un­se­re Chan­cen gleich null.“


  Be­Ha­Te, die ein­zi­ge Frau der Schiffs­be­sat­zung, hat­te sich zu­erst ge­faßt.


  „Wie sol­len wir von hier weg­kom­men?“ frag­te sie. „Wir ha­ben kein Schiff!“


  Ef­Te sah sie ernst an.


  „Ich neh­me nicht an, daß die Über­menschen The­tas Schiff zer­stört ha­ben!“


  An die­se Mög­lich­keit hat­te bis­her nie­mand ge­dacht. Nie­mand hat­te et­was da­ge­gen ein­zu­wen­den, daß die B-Men­schen zu der Be­ra­tung hin­zu­ge­zo­gen wür­den. The­ta und sei­ne Mit­ar­bei­ter wur­den an­ge­ru­fen und ge­be­ten, zu Hen­ry zu kom­men. Ob­wohl Hen­ry ih­nen na­he­ge­legt hat­te, sich zu be­ei­len, brauch­ten sie mehr als ei­ne Vier­tel­stun­de, um zu er­schei­nen.


  „Wis­sen Sie, wo Ihr Schiff liegt?“ über­fiel sie Ef­Te.


  Die Se­kun­den, die der me­cha­ni­sche Über­set­zer je­weils brauch­te, um die Fra­gen und Ant­wor­ten zu über­set­zen, schie­nen ihm ei­ne Ewig­keit..


  „Wir ha­ben ei­ne un­ge­fäh­re Ah­nung“, ant­wor­te­te The­ta. „Warum wol­len Sie es wis­sen?“


  Ef­Te hat­te nicht die Ab­sicht, Zeit da­mit zu ver­lie­ren, daß er um den hei­ßen Brei her­um­ging.


  „Wir wol­len flie­hen!“


  The­ta zog über­rascht die Brau­en hoch.


  „Ha­ben Sie ei­ne Mög­lich­keit?“ frag­te er.


  „Viel­leicht – wenn wir Ihr Schiff ha­ben!“ ant­wor­te­te Ef­Te vor­sich­tig.


  The­tas Ant­wort kam schnell und prä­zi­se.


  „Wir ha­ben nicht die Ab­sicht, es Ih­nen zu sa­gen!“


  „Warum nicht?“


  „Wir wür­den uns da­durch selbst der letz­ten Mög­lich­keit be­rau­ben, je­mals von die­sem Pla­ne­ten flie­hen zu kön­nen!“


  „Dach­ten Sie, wir woll­ten Sie hier sit­zen­las­sen?“


  „Nein“, sag­te The­ta. „Aber wir hal­ten die Chan­cen im Au­gen­blick für zu ge­ring.“


  Ef­Te be­wies, daß er in den letz­ten Stun­den ein an­de­rer ge­wor­den war. Er zog die Läh­mungs­waf­fe und rich­te­te sie auf The­ta.


  „Ich ha­be kei­ne Lust, un­se­re wert­vol­le Zeit nutz­los zu ver­trö­deln. Sie wer­den mit­kom­men!“


  Er wand­te sich an die Of­fi­zie­re der 2065. Sei­ne nächs­ten Wor­te wa­ren ein fer­tig aus­ge­ar­bei­te­ter Ak­ti­ons­plan.


  „Ge­ben Sie Ih­ren Mann­schaf­ten Be­fehl, im Lau­fe der nächs­ten hal­b­en Stun­de in Zel­len­grup­pen ih­re Woh­nun­gen un­auf­fäl­lig zu ver­las­sen. Sie sol­len ein Stück zu Fuß Spa­zie­ren­ge­hen und ir­gend­wo in der Stadt ein Ta­xi neh­men. In die­sem Ta­xi ver­las­sen sie die Stadt und flie­gen in Rich­tung 270 Grad. Et­wa ein­hun­dert Ki­lo­me­ter au­ßer­halb der Stadt wer­den wir sie über Ta­xi­funk zu­sam­men­ru­fen. In­zwi­schen wer­den wir Ge­le­gen­heit ha­ben, aus The­ta her­aus­zu­be­kom­men, wo sein Schiff liegt.“


  Er sprach zwin­gend. Es gab kei­nen Wi­der­spruch. Auch Hen­ry, der al­te Skep­ti­ker, füg­te sich wort­los. Die An­wei­sun­gen wur­den aus­ge­ge­ben. Ei­ner der Of­fi­zie­re be­zog Pos­ten im Vor­zim­mer von Hen­rys Wohn­zel­le, um dar­auf zu ach­ten, daß die Ver­samm­lung nicht von der Po­li­zei über­rascht wer­de.


  Ef­Te stell­te sich vor The­ta und be­trach­te­te ihn ge­nau von oben bis un­ten. Er zog die Mund­win­kel her­ab.


  „Im Ver­gleich zu uns Er­den­menschen sind die B-Men­schen ein reich­lich schwa­ches Ge­schlecht. Glau­ben Sie, The­ta, daß ich Sie mit ein paar Schlä­gen zu­sam­men­hau­en kann?“


  The­ta blieb un­ge­rührt.


  „Was soll­ten Sie da­mit bezwe­cken?“ frag­te er.


  Ef­Te grins­te.


  „Ich bin schließ­lich dar­auf an­ge­wie­sen, aus Ih­nen her­aus­zube­kom­men, wo Ihr Schiff liegt, nicht wahr?“


  The­ta gab kei­ne Ant­wort. Ef­Te schlug hart und er­bar­mungs­los zu. Hin­ter sei­nen Schlä­gen steck­te die Wut ei­nes Man­nes, der, als er in Ge­fan­gen­schaft ge­riet, noch das gan­ze Le­ben vor sich hat­te und ge­zwun­gen war, zehn Jah­re da­von nutz­los zu ver­tun.


  „Auf­hö­ren!“ schrie ei­ner von The­tas Be­glei­tern. „Wir wer­den es euch sa­gen!“


   


  *   *   *


   


  Die Ak­ti­on lief plan­mä­ßig. Of­fen­bar hat­te Schlüs­sel die Ab­sicht ge­habt, die Sa­che von sich aus zu re­geln. Es war als si­cher an­zu­neh­men, daß Ci­mar­ron noch nicht Be­scheid wuß­te, sonst hät­te kei­ner der Ge­fan­ge­nen un­be­ob­ach­tet auch nur einen Fuß vor die Tür set­zen kön­nen.


  Whi­te­face Cen­ter ver­füg­te über ins­ge­samt et­wa hun­dert­tau­send Ro­bot­ta­xis. Es fiel nicht auf, daß plötz­lich zwei­hun­dert da­von fehl­ten. Über­haupt war die Grö­ße der Stadt ein Um­stand, der die Ver­fol­gung der Flüch­ti­gen un­ge­mein er­schwer­te.


  Ef­Te hat­te, be­vor er als letz­ter ein Ta­xi be­stieg, Schlüs­sels Ther­mo­pis­to­le zu ei­nem pri­mi­ti­ven Zeit­zün­der um­bau­en kön­nen. Er schätz­te, daß die Ex­plo­si­on in et­wa zwei Stun­den einen Teil des Wohn­vier­tels pul­ve­ri­sie­ren wür­de. Es konn­te nicht an­ge­nom­men wer­den, daß bis in zwei Stun­den die Flucht im­mer noch un­ent­deckt sei; für die­sen Fall woll­te Ef­Te ent­spre­chen­de Ver­wir­rung schaf­fen, die an der Ver­fol­gung hin­der­te.


  Die Mann­schaf­ten des B-Schif­fes wa­ren den Be­feh­len ih­rer Of­fi­zie­re oh­ne Aus­nah­me ge­folgt. Ef­Te hat­te sich aus­ge­be­ten, daß die An­ord­nun­gen in der Spra­che ge­ge­ben wür­den, die der Über­set­zer ins Eng­li­sche über­tra­gen konn­te. Ef­Te woll­te kein Ri­si­ko mehr ein­ge­hen.


  Er hat­te in­so­fern Glück ge­habt, als das B-Schiff et­wa in der Rich­tung lag, die er als Flucht­weg an­ge­ord­net hat­te. In der an­ge­ge­be­nen Ent­fer­nung sam­mel­te er sei­ne Leu­te.


  „Kurs­än­de­rung auf 250 Grad. Weit aus­ein­an­der­zie­hen und Höchst­ge­schwin­dig­keit flie­gen! Das B-Schiff hat kei­ne Mög­lich­keit, al­le Glei­ter auf­zu­neh­men. Lan­den Sie al­so in der Nä­he des Schif­fes und ge­hen Sie zu Fuß an Bord!“


  Die Ein­schif­fung er­folg­te plan­mä­ßig. Die ins­ge­samt sie­ben­hun­dert Mann – A- und B-Men­schen – wa­ren in­ner­halb ei­ner hal­b­en Stun­de an Bord. Seit­dem Ef­Te sei­ne Zeit­bom­be ge­legt und Whi­te­face Cen­ter ver­las­sen hat­te, war et­was mehr als ei­ne Stun­de ver­gan­gen.


  Ef­Te war sich dar­über im kla­ren, daß sei­ne Chan­cen mit dem Ab­stand von Whi­te­face wuch­sen. An Be­schleu­ni­gungs­ver­mö­gen wa­ren die B-Schif­fe of­fen­bar den ir­di­schen und auch den Raum­schif­fen der Über­menschen weit un­ter­le­gen. The­ta hat­te bei je­ner Un­ter­hal­tung auf Lo­ne­st­ar vor mehr als zehn Jah­ren als Be­schleu­ni­gungs­dau­er zwei Ta­ge an­ge­ge­ben. Die. Whi­te­face-Schif­fe wa­ren al­so oh­ne wei­te­res in der La­ge, die B-Ra­ke­te ein­zu­ho­len. Es war ei­ne Fra­ge, von der das Le­ben al­ler ab­hing, ob sie bis zum Be­ginn der Ver­fol­gung sich so weit von Whi­te­face wür­de ent­fer­nen kön­nen, daß der Raum, den die Ver­fol­ger durch­su­chen muß­ten, groß ge­nug war, um ih­nen ei­ne Zwei­ta­ges-Chan­ce zu las­sen.


  The­ta hat­te sich mitt­ler­wei­le von den Prü­geln wie­der er­holt. Ef­Te be­rühr­te es selt­sam, daß er ihm nichts nach­zu­tra­gen schi­en. Er stell­te je­doch die Be­din­gung, daß er mit sei­nen Na­vi­ga­ti­ons­of­fi­zie­ren al­lein das Schiff steu­ern wer­de. We­der Ef­Te noch ein an­de­rer der ir­di­schen Of­fi­zie­re er­hob da­ge­gen Ein­spruch.


  Die Be­ra­tung über das Ziel des Flug­es dau­er­te nur ein paar Se­kun­den. Je­dem war es klar, daß Ci­mar­ron sie vor­läu­fig in Rich­tung Omi­kron Aquilae su­chen wür­de. Es be­deu­te­te ei­ne Er­hö­hung der Chan­cen, ei­ne an­de­re Rich­tung ein­zu­schla­gen; und es sprach nichts ge­gen The­tas Vor­schlag, die nächs­te der B-Wel­ten an­zu­flie­gen, die von Eta Ci­mar­ron et­wa acht Licht­jah­re ent­fernt war.


  Ei­ne Stun­de nach dem Start – zu dem Zeit­punkt al­so, an dem nach Ef­Tes Schät­zung die Flucht schon be­merkt sein muß­te und die Zeit­bom­be ex­plo­dier­te – stand die B-Ra­ke­te von Whi­te­face rund 9 Mil­lio­nen Ki­lo­me­ter ab. In je­der Se­kun­de ver­grö­ßer­te sich ih­re Ge­schwin­dig­keit um 1000 m/sec2 – ei­ne Be­schleu­ni­gung von 100 g, die je­den Mann an Bord er­bar­mungs­los zer­quetscht hät­te, wenn An­ti­gra­vi­ta­ti­ons-Me­cha­nis­men, von de­ren Wir­kungs­wei­se die A-Men­schen zu­nächst noch kei­ne Ah­nung hat­ten, nicht den Druck we­sent­lich ver­min­dert hät­ten.


  „Es ist er­staun­lich“, sag­te Ef­Te nach­denk­lich zu Hen­ry, „daß die B-Men­schen zwar in der La­ge sind, ein Schwe­re­feld die­ser Grö­ße in­ner­halb des Schif­fes fast rest­los zu kom­pen­sie­ren, aber auf der an­de­ren Sei­te nichts vom G-Feld-An­trieb ver­ste­hen!“


  Hen­ry nick­te. Nach der Auf­re­gung der letz­ten bei­den Stun­den war er wie­der in sei­ne Le­thar­gie ver­fal­len.


  „Es ist über­haupt so vie­les er­staun­lich“, mur­mel­te er.


  Die Of­fi­zie­re der 2065 wa­ren in ei­nem saalar­ti­gen Raum un­ter­ge­bracht. Es gab ei­ne Men­ge klei­ner Ti­sche, ein paar Ses­sel, Schrän­ke an den Wän­den mit zum größ­ten­teil un­ver­ständ­li­chem In­halt und et­wa zwan­zig Bild­schir­me an den Wän­den des Raum­es, die Au­ßen­auf­nah­men über­tru­gen.


  Ef­Te hat­te Whi­te­face in der Mit­te des Bild­schir­mes ne­ben sei­nem Platz. Von Zeit zu Zeit stu­dier­te er das Bild. Der Pla­net war zu ei­nem un­be­deu­ten­den Stern ge­wor­den.


  Nach drei Stun­den sah Ef­Te dicht ober­halb des Pla­ne­ten einen win­zi­gen, kaum sicht­ba­ren Sil­ber­punkt auf­tau­chen. Zu­nächst war er von ei­ner schwa­chen Bild­stö­rung nicht zu un­ter­schei­den.


  Ef­Te war­te­te. Der Punkt ver­än­der­te sei­ne Po­si­ti­on lang­sam. Er wan­der­te so sinn­voll über den Schirm, daß es sich un­mög­lich um ei­ne Stö­rung han­deln konn­te.


  Nach ei­ner wei­te­ren hal­b­en Stun­de war Ef­Te sich dar­über im kla­ren, daß der Punkt sich ver­grö­ßert hat­te.


  Ein Whi­te­face-Schiff war hin­ter ih­nen her.


  Er sprang auf.


  „Seht euch das an!“ rief er und deu­te­te auf den Schirm.


  Dann schoß er zum Schott hin­aus. Im Lau­fen zog er sei­ne Pis­to­le. Es hät­te kei­nen Zweck ge­habt, den Kom­man­do­stand über Bord­sprech an­zu­ru­fen. Der me­cha­ni­sche Über­set­zer ar­bei­te­te zu lang­sam. Ef­Te woll­te The­ta selbst hö­ren, warum die Ra­dar­or­tung des Ver­fol­ger­schif­fes nicht be­kannt­ge­ge­ben wor­den war.


  In we­ni­gen Mi­nu­ten hat­te er den Kom­man­doraum er­reicht. Das Schott war von in­nen ver­schlos­sen. Ef­Te trat mit den Stie­feln da­ge­gen. Nichts reg­te sich.


  Ef­Te rich­te­te die Waf­fe auf den Ver­schluß und zer­schmolz ihn in ei­ner Zehn­tel­se­kun­de. Ei­ne Zehn­tel­se­kun­de hat­te er Zeit, Schlüs­sel da­für zu dan­ken, daß er ein so reich­hal­ti­ges Waf­fenar­se­nal mit sich her­um­ge­schleppt hat­te.


  Mit ei­nem Fuß­tritt stieß er das Schott auf. Bei dem Schwung, mit dem er in den Raum stürz­te, ließ er den Arm mit der Waf­fe et­was sin­ken, und das schi­en ihm zum Ver­häng­nis zu wer­den.


  Ef­Te sah The­ta und sei­nen Na­vi­ga­ti­ons­of­fi­zier zum ers­ten­mal grin­sen. Sie hiel­ten ih­re klei­nen Spiel­zeug­pis­to­len ge­nau auf Ef­Tes Ma­gen ge­rich­tet. Der Leut­nant kann­te die Waf­fen. Es wa­ren ex­trem har­te Gam­ma-Strah­ler, die einen aus­ge­wach­se­nen Mann im Bruch­teil ei­ner Se­kun­de in ein Stück zart­ge­grill­tes Fleisch ver­wan­del­ten.


  „Sie sind zu vor­sich­tig!“ sag­te The­ta lei­se.


  Ef­Te zit­ter­te vor Wut. Er hat­te sei­ne Ther­mo-Pis­to­le in der Hand; aber be­vor er den Arm um einen Zen­ti­me­ter he­ben konnte, war er ein to­ter Mann.


  „Warum tun Sie das?“ frag­te er hei­ser.


  „Wir hal­ten die Flucht für aus­sichts­los“, ant­wor­te­te The­ta. „Durch frei­wil­li­ge Über­ga­be kön­nen wir viel­leicht dem Tod ent­ge­hen! Se­hen Sie, der Ver­fol­ger ist schon ziem­lich na­he her­an. Was könn­ten wir mit un­se­ren al­ter­tüm­li­chen Waf­fen ge­gen ihn aus­rich­ten?“


  Ef­Te sah auf die Stel­le des Bild­schirms, auf der die Whi­te­face-Ra­ke­te sich jetzt schon in der Grö­ße ei­nes Dau­men­na­gels ab­zeich­ne­te. Sein Blick rutsch­te hin­un­ter auf die Na­vi­ga­ti­ons­schalt­ta­fel.


  Das Steu­er­prin­zip ei­nes Raum­schif­fes muß – das be­dingt die Na­tur der Sa­che – über­all gleich sein. Wer auch im­mer ei­ne Ra­ke­te durch den Raum steu­er­te, brauch­te Heck­dü­sen, um zu be­schleu­ni­gen, Bug­dü­sen, um zu brem­sen, und Sei­ten­dü­sen, um zu len­ken. Bei der An­ord­nung der Schal­ter hat­ten sich in der ir­di­schen Raum­fahrt ver­schie­de­ne Ge­sichts­punk­te als be­son­ders güns­tig her­aus­ge­stellt. Ef­Te er­faß­te in ei­ner Se­kun­de, daß die B-Men­schen bei dem Aus­bau ih­rer Ra­ke­ten die­sel­ben Aspek­te an­ge­wandt hat­ten. Er wuß­te, daß er in der La­ge ge­we­sen wä­re, die­ses Schiff oh­ne Schwie­rig­kei­ten zu steu­ern.


  Er sah auf den weiß­leuch­ten­den Schub­schal­ter, der die Be­schleu­ni­gung re­gu­lier­te. Die Er­kennt­nis, daß er nur zu ei­nem Hun­derts­tel sei­nes Schub­we­ges aus­ge­scho­ben war, traf ihn wie ein Keu­len­schlag. Die B-Ra­ke­te war seit dem Start nur mit ei­nem Hun­derts­tel der Leis­tung be­schleu­nigt wor­den, die ihr ins­ge­samt zur Ver­fü­gung stand!


  „Of­fe­ner Ver­rat al­so“, sag­te Ef­Te lei­se. „Ih­re Ra­ke­te ist eben­so schnell wie un­ser Schiff, nicht wahr?“


  The­ta gab kei­ne Ant­wort. Sei­ne Au­gen zo­gen sich zu schma­len Schlit­zen zu­sam­men.


  „Sie sind ein ge­fähr­li­cher Mensch, Leut­nant“, ent­geg­ne­te er nach ei­ner Wei­le.


  Ef­Te sah wie­der auf den Bild­schirm. Der Ver­fol­ger war si­cher nicht mehr als zwei­hun­dert­tau­send Ki­lo­me­ter ent­fernt. Bei der Leis­tung sei­nes Trieb­wer­kes muß­te er in drei oder vier Mi­nu­ten her­an sein.


  „Sie wis­sen et­was zu­viel“, füg­te The­ta noch hin­zu.


  Ef­Te sah, wie sich sein Fin­ger um den Ab­zug­bü­gel krümm­te. Im sel­ben Au­gen­blick sah er auf dem Kol­ben der Waf­fe auch das Dop­pel­kreuz – mit ei­nem Bal­ken oben und ei­nem un­ten.


  Er hat­te den Ein­druck, das sei sei­ne letz­te Er­kennt­nis. Aber in ei­nem An­fall irr­sin­ni­ger Wut fe­der­te er drei Me­ter weit zur Sei­te, ließ sich fal­len und schoß, noch be­vor er den Bo­den er­reicht hat­te.


   


  *   *   *


   


  Die 2065 wur­de an­ge­ru­fen, be­vor sie in das Sys­tem der B-Son­ne ein­drang. Aus dem Emp­fän­ger ka­men Wor­te in eng­li­scher Spra­che. Zet er­schrak.


  Lö­we sprach in das Mi­kro­phon:


  „Kei­ne Angst! Hier spricht Lö­we. Ich bin mit ei­nem Ge­fan­ge­nen und des­sen Schiff auf dem Weg nach A 1! Wir lan­den bei Kno­ten­punkt 23!“


  Of­fen­bar war der Emp­fän­ger weit weg. Es dau­er­te ein paar Mi­nu­ten, bis die Ant­wort zu­rück­kam:


  „In Ord­nung! Flie­gen Sie wei­ter!“


  Zet be­müh­te sich, sei­ne Ent­täu­schung nicht zu zei­gen. Die Über­menschen sa­ßen al­so auch im B-Be­reich. Er hat­te sich den Kopf zer­bro­chen, um einen Flucht­weg zu fin­den – und nach­dem er einen ge­fun­den hat­te, flog er dem Geg­ner ge­ra­des­wegs in, die Ar­me.


  Er wuß­te jetzt, warum Cen­taur sich kei­ne Ge­dan­ken dar­über zu ma­chen brauch­te, daß er viel­leicht zu den B-Men­schen flie­hen kön­ne.


  Stun­den spä­ter stand die 2065 über dem Pla­ne­ten, den Lö­we A 1 ge­nannt hat­te. Zet er­schrak. Er hat­te noch nie ei­ne so öde und leb­lo­se Welt ge­se­hen wie die­se, auf der er lan­den soll­te.


  Die un­be­wohn­ba­ren Wel­ten des A-Be­reichs ver­mit­tel­ten we­nigs­tens noch durch ih­re rie­si­gen Ge­birgs­zü­ge den Ein­druck der Ab­wechs­lung – aber das, was da auf das Schiff zu­ras­te, war ei­ne völ­lig ebe­ne Ku­gel oh­ne Kon­tu­ren.


  „Was ist das?“ frag­te Zet. „Sand?“


  „Et­was Kom­pli­zier­te­res – aber es fühlt sich ge­nau­so an!“


  Aus zehn­tau­send Ki­lo­me­ter Hö­he er­kann­te Zet ei­ne An­zahl dunk­ler Punk­te in dem grau­wei­ßen Ei­ner­lei.


  „Die Kno­ten­punk­te!“ er­klär­te Lö­we. „23 liegt ge­nau un­ter uns!“


  Zet hat­te die Be­we­gung des Schif­fes mit der Ro­ta­ti­on des Pla­ne­ten ko­or­di­niert und ließ die 2065 sin­ken. Lö­we stand auf­merk­sam hin­ter ihm und hielt die Waf­fe auf sei­nen Rücken ge­rich­tet.


  Zet dreh­te sich um.


  „Angst?“ frag­te er.


  Lö­we schüt­tel­te den Kopf.


  „Sie ha­ben mir et­was vor­aus!“ sag­te er. „Sie kön­nen der­art un­lo­gisch han­deln, daß es mir in vie­len Fäl­len un­mög­lich ist, Ih­re Hand­lun­gen vor­her­zu­se­hen. Ich le­ge kei­nen Wert dar­auf, daß jetzt wie­der et­was Un­vor­her­ge­se­he­nes pas­siert!“


  Ob­wohl er so nach­läs­sig wie mög­lich sprach, hör­te Zet den be­sorg­ten Un­ter­ton her­aus. Er frag­te sich, was er hier wohl an­rich­ten kön­ne.


   


  *   *   *


   


  Kno­ten­punkt 23 war ei­ne An­samm­lung von fla­chen, weit­ge­streck­ten Ge­bäu­den, die in ih­rer über­mä­ßi­gen Zweck­mä­ßig­keit aus­ge­zeich­net in die Ge­gend paß­ten. Zet hör­te die schwa­chen Ge­räusche von Ma­schi­nen, nach­dem sie ei­nes der Ge­bäu­de be­tre­ten hat­ten und einen end­los lan­gen Gang ent­lang­schrit­ten.


  Die At­mo­sphä­re des Pla­ne­ten war nicht atem­bar. Was sich drau­ßen be­weg­te, trug Raum­an­zü­ge. Die Ge­bäu­de wa­ren un­ter­ein­an­der durch druck­dich­te Gän­ge ver­bun­den und nach au­ßen hin mit Dop­pel­schleu­sen ab­ge­si­chert.


  Au­ßer ein paar Ge­stal­ten in Schutz­an­zü­gen, die sich weit drau­ßen in der Ebe­ne durch den grau­wei­ßen Sand be­weg­ten, be­kam Zet nur einen ein­zi­gen Men­schen zu se­hen, der in die­ser Ba­ra­cken­stadt die Rol­le ei­nes Po­li­zei­of­fi­ziers zu spie­len schi­en – einen Über­menschen.


  Er hieß Ok­to­gon. Zet kann­te kein Stern­bild die­ses Na­mens und nahm an, daß es wei­ter au­ßen in der Ga­la­xis lie­ge – in Be­rei­chen, die der ir­di­schen Raum­fahrt noch nicht be­kannt wa­ren, ähn­lich, wie es im A-Be­reich kein Stern­bild mit dem Na­men Schlüs­sel gab.


  Lö­we übergab Zet an Ok­to­gon.


  „Nach­dem er frei­wil­lig hier­her­ge­flo­gen ist, gibt es kei­nen An­laß, ihn nicht hier­zu­be­hal­ten. Ge­ben Sie ihm Ar­beit und pas­sen Sie auf, daß er nichts an­stellt. Er ist un­be­re­chen­bar!“


  Mit die­sen Wor­ten ver­ließ er den Raum. Zet er­fuhr nichts über sei­ne wei­te­ren Ab­sich­ten.


  „Kom­men Sie mit!“ sag­te Ok­to­gon zu ihm und stand auf. Sie gin­gen den Gang zu­rück, den Zet vor ein paar Mi­nu­ten mit Lö­we zu­sam­men ge­kom­men war. Lö­we war nicht mehr zu se­hen.


  Zet hat­te Zeit, sich den Gang an­zu­se­hen. Auf der lin­ken Sei­te be­fan­den sich vie­le Tü­ren. Rechts gab es weit we­ni­ger, da­für aber grö­ße­re Tü­ren. Das Ma­schi­nen­ge­räusch kam durch die Tü­ren von rechts, hin­ter de­nen auf der lin­ken Sei­te war es ru­hig.


  Ok­to­gon schloß ei­ne der lin­ken Tü­ren auf. Er schob Zet in einen Raum, der et­wa acht­zehn Qua­drat­me­ter groß sein moch­te und aus­ge­spro­chen kom­for­ta­bel ein­ge­rich­tet war.


  Es gab ei­ne au­to­ma­ti­sche Bar, Fern­seh­ge­rä­te, ein Film­vor­führ­ge­rät mit ei­ner Film­bi­blio­thek und ei­ne Men­ge an­de­rer Din­ge, die das Le­ben ge­müt­lich mach­ten.


  Es gab aber auch, in Wän­den und De­cke ein­ge­baut, ei­ne An­zahl Fer­n­au­gen. Nie­mand hat­te sich die Mü­he ge­macht, sie so an­zu­brin­gen, daß sie nicht auf­fie­len. Um so mehr Sorg­falt war da­ge­gen dar­auf ver­wen­det wor­den, sie un­zer­stör­bar zu ma­chen. Zet er­kann­te an dem gel­ben Flim­mern, daß die Auf­nah­me­flä­chen aus Si­li­konyl be­stan­den. Nie­mand, der nicht über einen Kern­bren­ner ver­füg­te, konn­te ei­nem Stück Si­li­konyl auch nur einen Krat­zer bei­brin­gen.


  „Las­sen Sie sich nie­der!“ sag­te Ok­to­gon so jo­vi­al, wie es ein Über­mensch sein konn­te. „Im Lau­fe der nächs­ten Stun­den wer­den Sie Ih­re Ar­beit an­ge­wie­sen be­kom­men. Ma­chen Sie uns kei­ne Schwie­rig­kei­ten – wir ha­ben ge­nü­gend un­er­freu­li­che Me­tho­den, um har­te Köp­fe weich zu ma­chen!“


  Er ging wie­der und über­ließ Zet sei­ner Rat­lo­sig­keit. Nach­dem er ei­ne Stun­de über sei­ne La­ge nach­ge­dacht hat­te, oh­ne daß er einen Er­folg er­ziel­te, be­gann er, sich mit sei­nem Wohn­raum zu be­schäf­ti­gen. Er leg­te einen der Fil­me ein und sah ihn sich an.


  Es han­del­te sich um einen Lehr­film. Die Bil­der zeig­ten den Pla­ne­ten A1 und dann einen der Kno­ten­punk­te. Ein un­sicht­ba­rer Spre­cher er­klär­te, daß der Pla­net des­we­gen so wich­tig sei, weil auf ihm – und zwar nur auf ihm – in Men­gen ein Mi­ne­ral ge­fun­den wer­de, aus dem man ein un­er­hört wich­ti­ges Me­di­ka­ment, her­stel­le. Der Spre­cher nann­te we­der den Na­men des Mi­ne­rals noch den des Me­di­ka­ments.


  Der Film zeig­te ein paar Leu­te, die grau­wei­ßen Sand von der Pla­ne­teno­ber­flä­che in Sä­cke schau­fel­ten und zu den fla­chen Ge­bäu­den tru­gen. Der Fa­bri­ka­ti­ons­gang wur­de mit so spär­li­chen Bil­dern und Wor­ten ge­zeigt und kom­men­tiert, daß selbst ein spe­zia­li­sier­ter Arzt dar­aus nicht auf die Art des Pro­duk­tes hät­te schlie­ßen kön­nen.


  Zum Schluß gab der Spre­cher zu, daß zu­nächst die B-Men­schen – er ge­brauch­te einen an­de­ren Aus­druck, aber es war nicht zu ver­ken­nen, was er mein­te – das Me­di­ka­ment her­ge­stellt hät­ten, und daß der Pla­net erst spä­ter mit­samt den Pro­duk­ti­ons­ein­rich­tun­gen von den Über­menschen über­nom­men wor­den sei.


  Er sag­te wirk­lich „über­nom­men“. Zet zwei­fel­te nicht dar­an, daß ein här­te­res Wort an­ge­brach­ter ge­we­sen wä­re.


   


  *   *   *


   


  Ef­Te hat­te un­ge­zielt ge­schos­sen. Der Strahl der Waf­fe lös­te die Ver­an­ke­rung ei­nes Bil­d­emp­fän­gers. Pol­ternd stürz­te das Ge­rät aus der Wand. Die Ver­wir­rung, die da­durch ent­stand, gab Ef­Te Ge­le­gen­heit, The­ta und sei­nen Of­fi­zier aus­zu­schal­ten.


  Er hat­te kei­ne Wahl. Der Ver­fol­ger muß­te je­den Au­gen­blick an­le­gen. Ef­Te hat­te nur die Hoff­nung, daß in die­sem Schiff wie in der 2065 die Höchst­be­schleu­ni­gung mit dem Kom­pen­sa­ti­ons­feld in­ner­halb der Ra­ke­te ge­kop­pelt war.


  Er schob den Schal­ter ganz aus. Das Bild auf den Schir­men ver­schwamm, wur­de bunt und er­losch. Ef­Te riß den Schal­ter wie­der zu­rück. Ein an­de­res Bild tauch­te auf – fremd und un­be­kannt. Kon­stel­la­tio­nen, die Ef­Te nie ge­se­hen hat­te – we­nigs­tens nicht aus die­ser Sicht. In dem Se­kun­den­bruch­teil der Höchst­ge­schwin­dig­keit muß­te das Schiff tief in den B-Raum ein­ge­taucht sein. Der Ver­fol­ger war ver­schwun­den. Es wür­de für ihn nicht leicht sein, die Spur wie­der­zu­fin­den.


  Ef­Te wag­te nicht, die Bord­ver­stän­di­gungs­an­la­ge des frem­den Schif­fes zu be­die­nen. Of­fi­zie­re und Mann­schaf­ten der 2065 muß­ten be­nach­rich­tigt und die rest­li­chen B-Men­schen vor­erst fest­ge­setzt wer­den.


  Der Leut­nant über­zeug­te sich da­von, daß die Ra­ke­te sich nicht wei­ter vom Ziel ent­fern­te, und lief dann zu­rück zum Auf­ent­halts­raum. Mit we­ni­gen Wor­ten hat­te er die Of­fi­zie­re in­for­miert.


  „Der Kom­man­do­stand ver­fügt über ei­ne be­trächt­li­che Waf­fen­samm­lung. Wol­len Sie sich bit­te be­waff­nen und mir be­hilf­lich sein, die B-Men­schen zu über­wäl­ti­gen. Bis jetzt ha­ben wir kei­ner­lei Hin­weis dar­auf, ob es sich bei dem Ver­rat um ei­ne Ein­zelak­ti­on The­tas und sei­nes Ers­ten Na­vi­ga­ti­ons­of­fi­ziers oder um et­was han­delt, wo­von al­le B-Men­schen wis­sen!“


  The­tas Leu­te hat­ten of­fen­bar von dem Vor­ge­fal­le­nen kei­ne Ah­nung. Nur we­ni­ge von ih­nen hat­ten be­merkt, daß das Schiff ei­ne Wei­le mit Höchst­ge­schwin­dig­keit ge­flo­gen war. Als Ef­Te und sei­ne Be­glei­ter mit schuß­be­rei­ter Waf­fe in die Auf­ent­halts­räu­me ein­dran­gen, hat­te man sich ge­ra­de über das ver­än­der­te Bild auf den Schir­men zu wun­dern be­gon­nen.


  Die B-Men­schen wa­ren in we­ni­gen Mi­nu­ten ent­waff­net und aus­bruch­si­cher un­ter­ge­bracht.


  „Über kurz oder lang wer­den wir mit ih­nen ver­han­deln müs­sen!“ sag­te Ef­Te. „Vor­erst ha­ben wir wich­ti­ge­re Din­ge zu tun!“


  Mit den Na­vi­ga­ti­ons­of­fi­zie­ren ging er zu­rück zum Kom­man­do­stand. Die Kar­ten­ka­ta­lo­ge der B-Ra­ke­te wie­sen zwar un­le­ser­li­che Be­schrif­tun­gen auf; aber den Of­fi­zie­ren ge­lang es den­noch, die für den Au­gen­blick zu­stän­di­gen Kar­ten her­aus­zu­fin­den.


  Es zeig­te sich, daß Ef­Te mit sei­ner un­kon­trol­lier­ten Schal­tung nur um an­dert­halb Licht­jah­re über das Ziel hin­aus­ge­schos­sen war.


  Der Stern, der am hells­ten auf dem Heck­schirm leuch­te­te, war das Ziel des Schif­fes.


  „Lo­gi­scher­wei­se“, sag­te Ef­Te nach­denk­lich, „müß­te man nach al­lem, was vor­ge­fal­len ist, auch The­tas Vor­schlag, auf die­ses Sys­tem zu steu­ern, ent­schie­den miß­trau­en. Mög­li­cher­wei­se lau­fen wir in ei­ne Fal­le. Ich den­ke je­doch, daß wir die­ser Fal­le aus­wei­chen kön­nen, nach­dem wir nun ein­mal ge­warnt sind. Ich glau­be, wir kön­nen das Ziel bei­be­hal­ten – mit der Maß­ga­be, daß wir äu­ßerst vor­sich­tig sein müs­sen. Ir­gend­ein Ein­wand?“


  Ef­Te sah sich um.


  „Kein Ein­wand!“ sag­te Hen­ry.


  „Wür­den Sie mir dann bit­te bei der Su­che nach der Steu­er­au­to­ma­tik be­hilf­lich sein, mei­ne Her­ren? Ich ha­be kei­ne Lust, noch ein­mal aus dem Hand­ge­lenk zu be­schleu­ni­gen!“


  Für einen Fach­mann war es nicht son­der­lich schwer, die An­schlüs­se des Steu­er­pul­tes so weit zu ver­fol­gen, bis er den An­schluß an die Au­to­ma­tik fand. Die Schal­tung war ein­fach und ent­sprach der in der 2065.


  „Wenn ich Zeit zum Nach­den­ken ha­be“, sag­te Ef­Te, „wer­den mir ver­mut­lich ei­ni­ge graue Haa­re dar­über wach­sen, daß wir bei der Flucht eben­so­gut um zehn­tau­send wie an­dert­halb Licht­jah­re über das Ziel hät­ten hin­aus­schie­ßen kön­nen!“


  Hen­ry sah ihn an und schüt­tel­te den Kopf.


  „Sie ma­chen Ih­re Sa­che ge­nau­so gut wie ein ur­al­ter Oberst!“ sag­te er.


   


  *   *   *


   


  Zet brauch­te ei­ne Vier­tel­stun­de, um mit Hil­fe des Di­das­ka­lo­gra­phen zu ler­nen, wel­che Ar­beit von ihm in Zu­kunft ver­langt wür­de. Er hat­te ei­ne große De­stil­lier­an­la­ge zu be­die­nen; da die An­la­ge je­doch voll­au­to­ma­ti­siert war, be­schränk­te sich das Be­die­nen auf die Über­wa­chung ei­ner Rei­he von In­stru­men­t­an­zei­gen.


  Er brauch­te je­doch drei Jah­re, um fest­zu­stel­len, an wel­chem Punkt die An­la­ge ver­letz­bar war. Sämt­li­che Ag­gre­ga­te wa­ren im Prin­zip so an­ge­bracht, daß kei­ne Ver­än­de­rung dar­an mög­lich war – oh­ne daß man ge­naues­tens über die ge­sam­te An­la­ge in­for­miert war. Und eben die­se In­for­ma­ti­on hat­te man Zet vor­ent­hal­ten. Ein ein­zi­ger Punkt der Ag­gre­ga­trei­he war je­doch auch au­ßer­halb des Zu­sam­men­han­ges zu ver­ste­hen – ein un­schein­ba­rer Wi­der­stand, der die Tem­pe­ra­tur des De­stil­la­ti­ons­rau­mes re­gel­te. Zet hat­te drei Jah­re lang nach ihm ge­sucht, weil er wuß­te, daß er vor­han­den sein muß­te und daß an ei­nem Wi­der­stand im Ver­gleich zu den an­de­ren Ge­rä­ten am ein­fachs­ten et­was zu än­dern war.


  In der Zwi­schen­zeit hat­te Zet so ne­ben­bei – aus Lehr­fil­men und aus Un­ter­hal­tun­gen mit Ok­to­gon – er­fah­ren, daß in re­gel­mä­ßi­gen Ab­stän­den Schif­fe der Über­menschen auf A 1 lan­de­ten und das er­zeug­te Prä­pa­rat ab­trans­por­tier­ten. Er wuß­te, daß nach ei­nem sol­chen Ab­trans­port auch nicht ein Mil­li­gramm des Me­di­ka­ments mehr auf A 1 zu fin­den war. Erst im Lau­fe der Zeit wur­de neu­es her­ge­stellt und war­te­te auf den nächs­ten Trans­port.


  Zet war eben­falls auf­ge­fal­len, daß man dem Prä­pa­rat ei­ne un­ge­heu­re Be­deu­tung bei­maß. Ihm war je­doch nicht be­kannt, daß es – zum Bei­spiel in der ir­di­schen Me­di­zin – noch ei­ne Lücke ge­ge­ben hät­te, die so drin­gend der Auf­fül­lung be­durf­te. Die Me­di­zin des ga­lak­ti­schen Rei­ches war – so weit es ei­ne mensch­li­che Wis­sen­schaft über­haupt sein konn­te – voll­kom­men. Sie war in der La­ge, je­de tra­di­tio­nel­le Krank­heit zu hei­len und neu­auf­kom­men­de Zi­vi­li­sa­ti­ons­krank­hei­ten im Keim zu er­sti­cken.


  Zet schloß dar­aus, daß es sich um ein Me­di­ka­ment han­del­te, das aus­schließ­lich den Be­dürf­nis­sen der Über­menschen diente. Al­lein des­halb war ihm der Ge­dan­ke ge­kom­men, daß er – wenn er die Zeit sei­nes nutz­lo­sen Auf­ent­hal­tes auf A 1 über­haupt sinn­voll ver­wen­den woll­te – die Pro­duk­ti­on stö­ren müs­se.


  Er hat­te auch er­fah­ren, daß Lö­we mit ei­nem der Trans­port­schif­fe nach Whi­te­face zu­rück­ge­kehrt war. Die 2065 be­deu­te­te den Über­menschen of­fen­bar so we­nig Nut­zen, daß sie ver­las­sen an der­sel­ben Stel­le stand, wo Zet sie vor drei Jah­ren ge­lan­det hat­te.


  Zet war auch ei­ni­gen B-Men­schen be­geg­net, die ähn­li­che Ar­bei­ten ver­rich­te­ten wie er selbst. Er nahm an, daß sie bei der Er­obe­rung des Pla­ne­ten als Ge­fan­ge­ne zu­rück­ge­blie­ben wa­ren – wie es über­haupt zum größ­ten Teil Ge­fan­ge­ne wa­ren, die in Kno­ten­punkt 23 ar­bei­te­ten.


  In un­wahr­schein­lich müh­se­li­ger Ar­beit fand Zet her­aus, daß es sich bei der An­la­ge nicht um ei­ne all­täg­li­che De­stil­la­ti­on han­del­te, son­dern daß sie frak­tio­nier­te De­stil­la­tio­nen durch­führ­te. Zet hat­te sich noch nie in sei­nem Le­ben mit der Kon­struk­ti­on und An­ord­nung sol­cher Ge­rä­te be­faßt. Aber aus dem we­ni­gen, was sei­nen Au­gen zu­gäng­lich war, nahm er an, daß im De­stil­la­ti­ons­raum nach­ein­an­der au­to­ma­tisch die Tem­pe­ra­tu­ren ein­ge­re­gelt wur­den, die zur Ver­flüs­si­gung der ein­zel­nen Me­di­ka­ment­be­stand­tei­le not­wen­dig wa­ren. Bei die­ser Ein­re­ge­lung spiel­te der von Zet ent­deck­te Wi­der­stand ei­ne wich­ti­ge Rol­le.


  An den In­stru­men­ten konn­te Zet ab­le­sen, daß der Wi­der­stand zu Be­ginn des De­stil­la­ti­ons­vor­gan­ges zu­nächst ei­ne Vier­tel­stun­de in sei­ner nied­rigs­ten Stel­lung ver­harr­te. Dann wur­de er auf ei­ne an­de­re Stel­lung aus­ge­scho­ben, die er et­wa ei­ne hal­be Stun­de lang bei­be­hielt. Es folg­ten noch ver­schie­de­ne an­de­re Stel­lun­gen. Die letz­te Po­si­ti­on des Wi­der­stan­des re­gel­te die Tem­pe­ra­tur der De­stil­la­ti­ons­kam­mer für et­wa ei­ne Stun­de auf 78,30 Grad Cel­si­us ein.


  Die­se Tem­pe­ra­tur war es, die Zet stut­zig mach­te. Nicht al­lein des­we­gen, weil er ein Lieb­ha­ber schar­fer Ge­trän­ke war, wuß­te er, daß die Sie­de­tem­pe­ra­tur von Al­ko­hol auf 78,33 Grad lag.


  Wenn es nicht noch ei­ne an­de­re, ihm un­be­kann­te Sub­stanz gab, de­ren Sie­de­punkt in der­sel­ben Ge­gend lag, dann war dar­aus zu ent­neh­men, daß Äthyl­al­ko­hol in dem Me­di­ka­ment ei­ne wich­ti­ge Rol­le spiel­te. Zet wuß­te nicht, aber er hoff­te, daß das Me­di­ka­ment da­durch un­brauch­bar ge­macht wer­den kön­ne, daß man dem Al­ko­hol kei­ne Ge­le­gen­heit gab, zu de­stil­lie­ren. Da der Wi­der­stand die Tem­pe­ra­tu­ren von oben nach un­ten re­gel­te, muß­te er da­für sor­gen, daß die letz­te Ein­stel­lung nicht mehr wirk­sam wür­de. Die Tem­pe­ra­tur des De­stil­la­ti­ons­rau­mes blie­be da­mit bei et­was mehr als 110 Grad – der Al­ko­hol gin­ge nicht mehr in die wei­te­re Ent­wick­lung ein.


  Zet wuß­te, daß die Ag­gre­ga­te durch man­nig­fal­ti­ge Warn­an­la­gen ge­gen je­den un­be­fug­ten Ein­griff ge­schützt wa­ren. Da er sich je­doch in­zwi­schen mit dem Ge­dan­ken ab­ge­fun­den hat­te, den Rest sei­nes Le­bens auf A 1 zu ver­brin­gen, be­rei­te­te ihm der Ge­dan­ke, daß es lan­ge dau­ern wer­de, die Warn­ge­rä­te zu über­lis­ten, kein Un­be­ha­gen mehr.


   


  *   *   *


   


  Beim Ein­drin­gen in das Ziel­sys­tem wur­de die B-Ra­ke­te von ei­nem un­be­kann­ten Sen­der an­ge­ru­fen.


  „Wel­ches Schiff ist das?“ wur­de auf Eng­lisch ge­fragt.


  Ef­Te war mehr als über­rascht, im B-Be­reich Eng­lisch zu hö­ren. Ein paar Se­kun­den lang über­kam ihn die Hoff­nung, re­gu­lä­re Trup­pen des A-Be­reichs sei­en in der Zwi­schen­zeit bis hier­her vor­ge­sto­ßen.


  „Be­schlag­nahm­tes B-Schiff mit der Be­sat­zung ei­nes SSP-Kreu­zers! Kurs auf den be­wohn­ba­ren Pla­ne­ten die­ses Sys­tems!“


  Es dau­er­te ein paar Mi­nu­ten, be­vor ei­ne Ant­wort kam.


  „Steu­ern Sie den äu­ßers­ten Pla­ne­ten an!“


  „Wer spricht da?“ frag­te Ef­Te.


  Nach wie­der­um zwölf Mi­nu­ten hör­te er:


  „Steu­ern Sie den äu­ßers­ten Pla­ne­ten an oder wir brin­gen Sie auf!“


  Hen­ry hat­te dem Ge­spräch auf­merk­sam zu­ge­hört.


  „Über­menschen!“ sag­te er.


  Ef­Te nick­te.


  „Wor­an mö­gen sie ge­merkt ha­ben, daß wir kei­ne Über­menschen sind?“


  Hen­ry zuck­te mit den Schul­tern.


  „Weiß der Teu­fel! Wenn es Über­menschen sind, dann ist ih­nen durch­aus zu­zu­trau­en, daß sie in­zwi­schen ein Ge­rät ent­wi­ckelt ha­ben, mit dem sie spe­zi­el­le Kehl­kopf-Un­ter­schwin­gun­gen über große Ent­fer­nun­gen auf­neh­men kön­nen. Da­mit wä­re ei­ne Iden­ti­fi­zie­rung mög­lich!“


  Ef­Te dach­te nach.


  „Si­cher ist es das!“


  Die si­che­re Steue­rung des frem­den Schif­fes war rei­bungs­los ge­lun­gen – ob­wohl man auf die Mit­ar­beit der B-Men­schen hat­te ver­zich­ten müs­sen. Sie wa­ren in völ­li­ge Le­thar­gie ver­fal­len, als man ih­nen mit­teil­te, daß ih­re bei­den höchs­ten Of­fi­zie­re ge­tö­tet wor­den wa­ren. Nie­mand an Bord wuß­te, ob die Le­thar­gie ge­spielt war oder ob sie wirk­lich ein Teil der B-mensch­li­chen Le­bens­auf­fas­sung war. Ef­Te hat­te die Zeit für zu kost­bar ge­hal­ten, als daß er an die­se Fra­ge Ge­dan­ken ver­schwen­det hät­te. Es gab wich­ti­ge­re Din­ge zu tun. Über die B-Men­schen konn­te er sich et­was ein­fal­len las­sen, wenn er das Schiff und sei­ne Be­sat­zung in Si­cher­heit ge­bracht hat­te.


  Das Wich­tigs­te schlecht­hin war im Au­gen­blick die Durch­drin­gung des Sper­rie­gels, den der Geg­ner vor die­ses Sys­tem ge­legt hat­te.


  „Ich se­he nur einen sinn­vol­len Weg!“ sag­te Hen­ry. „Wir flie­gen mit Voll­dampf ge­ra­de­aus. Der Kerl wird hin­ter uns her­kom­men. Aber in der Zwi­schen­zeit sind wir ge­lan­det. Auf fes­tem Bo­den ha­ben wir ei­ne bes­se­re Ver­tei­di­gungs­po­si­ti­on.“


  Ef­Te war ein­ver­stan­den.


  „Auf wel­chem Pla­ne­ten lan­den wir?“ frag­te er.


  Hen­ry sah mit schief­ge­leg­tem Kopf auf die blaue Zwergson­ne.


  „Wenn ei­ner die­ser Pla­ne­ten be­wohn­bar ist, dann steht er in et­wa 250 Mil­lio­nen Ki­lo­me­ter Ab­stand vom Zen­tral­ge­stirn.“


  „Zwei­hun­dert­fünf­zig kann ich nicht an­bie­ten!“ grins­te Ef­Te. „Aber mit zwei­hun­dert­ein­und­vier­zig ha­ben wir was da!“


  „Das ist er!“


  Ef­Te ris­kier­te es, das Schiff auf et­wa drei Vier­tel der Licht­ge­schwin­dig­keit zu be­schleu­ni­gen. Er stell­te fest, daß die Hül­le der B-Ra­ke­te die Staubrei­bung bes­ser ver­trug als die der 2065. Sie er­hitz­te sich auf 10 000 Grad, wur­de aber durch die Brems­wir­kung nicht de­for­miert. Die Kühl­an­la­gen ar­bei­te­ten ein­wand­frei.


  Der un­be­kann­te Sen­der mel­de­te sich nicht mehr.


   


  *   *   *


   


  Zet hat­te Maß­ar­beit ge­leis­tet. Von der vor­letz­ten Stel­lung des Heiz­wi­der­stan­des leg­te er einen di­cken Draht über die Schlei­fen des Wi­der­stan­des zu der letz­ten Stel­lung. Da­mit war die­se letz­te Stel­lung un­wirk­sam ge­macht, oh­ne daß da­durch der Strom un­ter­bro­chen wur­de. Ein ein­zi­ges Mal hat­te er bei der Ma­ni­pu­la­ti­on einen Alarm aus­ge­löst – als er den Strom für ei­ni­ge Se­kun­den un­ter­bre­chen muß­te, um den Draht an­zu­brin­gen. Die Ge­rä­te wa­ren je­doch dar­auf ein­ge­stellt, ge­rin­ge Schä­den von selbst zu be­he­ben. Als das Warn­zei­chen nach kur­z­er Zeit von selbst wie­der auf­hör­te, hat­te man in der Zen­tra­le wohl an­ge­nom­men, daß der Scha­den nur vor­über­ge­hend sei. Nie­mand hat­te Zet be­läs­tigt.


  Wenn man in Rech­nung stell­te, daß Zet zu die­sem Ein­griff zehn Jah­re ge­braucht hat­te, dann ver­lor die Leis­tung zwar et­was an Wert. An­de­rer­seits muß­te man an­er­ken­nen, daß Zet oh­ne geis­ti­gen Scha­den die größ­te Ge­dulds­pro­be über­stan­den hat­te, die je­mals ei­nem Men­schen auf­er­legt wor­den war.


  Zet war kein Ri­si­ko ein­ge­gan­gen. In den elf Jah­ren, die er jetzt auf A 1 war, hat­te er sich ei­ne so große Ach­tung vor den tech­ni­schen Ein­rich­tun­gen der Über­menschen an­ge­eig­net, daß ihm selbst in der lang­mü­tigs­ten Ge­duld noch ein Ri­si­ko zu lie­gen schi­en.


  Aber er hat­te es ge­schafft. Das Trans­port­schiff wür­de in ei­ner Stun­de star­ten. Zet wuß­te, daß es dann in Kno­ten­punkt 23 kein Stäub­chen des Me­di­ka­ments mehr gab. Er wuß­te au­ßer­dem, daß von sei­ner De­stil­la­ti­ons­an­la­ge bis zum End­pro­dukt noch zwan­zig Mi­nu­ten Zwi­schen­raum la­gen. Wenn das Schiff in sech­zig Mi­nu­ten star­te­te, dann war das, was in vier­zig Mi­nu­ten durch den De­stil­la­tor lief, das letz­te, was es noch mit­neh­men konn­te. In vier­zig Mi­nu­ten wür­de Zet dem Draht­bü­gel Kon­takt ge­ben und da­mit die De­stil­la­ti­on des Al­ko­hols ver­hin­dern.


  Zet hat­te in den elf Jah­ren viel ge­lernt. Er wuß­te, daß in Kno­ten­punkt 23 au­ßer Ok­to­gon nur noch ein ein­zi­ger Über­mensch leb­te. Er wuß­te au­ßer­dem, daß Ok­to­gon und der an­de­re, der Boo­tes hieß, je­des­mal nach dem Start des Trans­por­ters so­fort zu dem En­d­ag­gre­gat der Pro­duk­ti­ons­schlan­ge lie­fen, um ih­ren per­sön­li­chen Vor­rat zu er­gän­zen. Es stand un­zwei­fel­haft fest, daß die Über­menschen in ge­wis­ser Wei­se süch­tig wa­ren. Zet war so­gar der An­sicht, daß sie oh­ne das Prä­pa­rat nicht le­ben konn­ten.


  Wenn er sich dar­an er­in­ner­te, wie Lö­we vor elf Jah­ren mit Ok­to­gon ge­spro­chen hat­te – und wenn er au­ßer­dem noch da­zu­rech­ne­te, wie rück­sichts­los der Trans­por­ter je­des­mal Ok­to­gon und Boo­tes oh­ne einen Mil­li­gramm Vor­rat des Stof­fes zu­rück­ließ, dann kam er zu dem Schluß, daß A 1 für die Über­menschen et­was Ähn­li­ches wie ei­ne Straf­ko­lo­nie sein muß­te. Er zwei­fel­te nicht dar­an, daß man Ok­to­gon und Boo­tes we­gen ei­ner Ver­feh­lung, die sie frü­her be­gan­gen hat­ten, da­zu ver­ur­teilt hat­te, auf A1 die Auf­se­her zu spie­len.


  Nichts­de­sto­we­ni­ger war er sich völ­lig im Un­kla­ren dar­über, was ge­sche­hen wür­de, nach­dem er dem Me­di­ka­ment den Al­ko­hol ent­zo­gen hat­te. Es moch­te sein, daß es da­durch völ­lig un­wirk­sam wür­de, es moch­te aber auf der an­de­ren Sei­te auch sein, daß der Al­ko­hol­man­gel es nicht ver­än­der­te. Schließ­lich hat­te er kei­ne Ah­nung da­von, in wel­chen Ab­stän­den die Über­menschen das Me­di­ka­ment zu sich nah­men, wie groß Ok­to­g­ons und Boo­tes’ pri­va­te Vor­rä­te wa­ren und wie lan­ge es dau­ern konn­te, bis sein Ein­griff sich aus­wirk­te.


  Noch et­was an­de­res hat­te er in den elf Jah­ren er­fah­ren. Das Me­di­ka­ment wur­de in Pi­pet­ten­fläsch­chen ge­füllt und in ro­te Schach­teln ver­packt. Er er­in­ner­te sich, daß er ei­ne die­ser ro­ten Schach­teln bei Cen­taur auf Sma­ragd ge­se­hen hat­te. Auf die Tat­sa­che, daß das Me­di­ka­ment ur­sprüng­lich von den B-Men­schen her­ge­stellt wor­den war, deu­te­te auch heut­zu­ta­ge noch hin, daß die Auf­schrift der Schach­teln in ei­nem B-Al­pha­bet ge­druckt war. Zet hat­te in der Zwi­schen­zeit Ge­le­gen­heit ge­habt, sich mit den ver­schie­de­nen Spra­chen und Schrift­ar­ten des B-Be­reichs in Lehr­fil­men zu be­schäf­ti­gen. Er kann­te die wich­tigs­ten Al­pha­be­te und konn­te das Wort­zei­chen über­set­zen, das un­über­seh­bar auf der Vor­der­sei­te der Schach­teln stand: GE­FAHR. Das Zei­chen sah aus wie ein Kreuz mit ei­nem Bal­ken oben und ei­nem un­ten.


   


  *   *   *


   


  „Mein Gott, was ist das für ei­ne Welt!“ stöhn­te Hen­ry. „Lau­ter Sand – auf dem gan­zen Pla­ne­ten nichts als Sand!“


  Ef­Te schüt­tel­te den Kopf.


  „The­ta sag­te, er sei be­wohnt!“


  Hen­ry wink­te ab.


  „Wer soll da le­ben kön­nen?!“


  Ef­Te gab kei­ne Ant­wort. Das Schiff stand et­wa zwan­zig­tau­send Ki­lo­me­ter über dem Pla­ne­ten. Von dem Ver­fol­ger war nichts zu se­hen. Die Tem­pe­ra­tur der Hül­le war in un­ge­fähr­li­che Be­rei­che ab­ge­sun­ken.


  Die B-Ra­ke­te hat­te kei­ne Vor­rich­tung, um Te­le­sko­p­auf­nah­men auf die Bild­schir­me zu über­tra­gen. Es gab kei­ne Aus­schnitt­ver­grö­ße­run­gen. Trotz­dem glaub­te Ef­Te, auf der grau­wei­ßen Pla­ne­teno­ber­flä­che win­zi­ge dunkle Punk­te zu er­ken­nen.


  „Ir­gend et­was gibt es doch da un­ten!“ sag­te er. „Die Punk­te sind zu re­gel­mä­ßig ver­teilt, als daß sie von selbst ent­stan­den sein könn­ten!“


  „In ei­ner At­mo­sphä­re von Hy­dra­zin und Äthan – bei durch­schnitt­lich 150 Grad Cel­si­us!“ schnapp­te Hen­ry. „Wer soll da le­ben kön­nen?“


  Ef­Te zuck­te mit den Schul­tern.


  „Es kann ja ein Stütz­punkt sein, nicht wahr?“


  Die Ra­ke­te sank auf die Ober­flä­che hin­un­ter. Ef­Te hielt stän­dig nach dem Ver­fol­ger Aus­schau. In et­wa hun­dert Ki­lo­me­tern Hö­he nahm, er für Au­gen­bli­cke ein rie­si­ges Ku­gel­schiff wahr, daß hin­ter dem ab­ge­run­de­ten Ho­ri­zont auf­tauch­te und gleich dar­auf sich auf­zu­lö­sen schi­en, als es in Se­kun­den­schnel­le auf Höchst­ge­schwin­dig­keit be­schleu­nig­te. Ef­Te hat­te sei­ne Hand schon auf dem Be­schleu­ni­gungs­schal­ter, aber Hen­ry sag­te ru­hig:


  „Das ist er nicht!“


  Die dunklen Punk­te lie­ßen sich als An­samm­lung von Ge­bäu­den er­ken­nen. Sie la­gen in ei­nem weit­ma­schi­gen Netz über den gan­zen Pla­ne­ten ver­streut. Die Ma­schen­wei­te be­trug et­wa tau­send Ki­lo­me­ter.


  „Wenn wir an­neh­men, daß das ge­sam­te Sys­tem von Übermen­schen ab­ge­rie­gelt ist“, sag­te Ef­Te, „dann müs­sen wir wohl oder übel auch an­neh­men, daß die Be­woh­ner die­ses Pla­ne­ten uns nicht freund­lich ge­sinnt sind. Wir wer­den al­so in der Mit­te ei­nes von vier Punk­ten ge­bil­de­ten Qua­dra­tes nie­der­ge­hen, so daß man uns mit bloßem Au­ge nicht se­hen kann – und wir wol­len hof­fen, daß die Leu­te da un­ten kei­ne Or­tungs­ge­rä­te be­sit­zen!“


  Hen­ry sah ihn spöt­tisch an.


  „Jun­ger Mann, Sie sind ein großer Op­ti­mist.“


  Ef­Te ant­wor­te­te nicht. Er senk­te die B-Ra­ke­te kon­se­quent in die Mit­te ei­nes Qua­dra­tes hin­ein, des­sen Ecken von vier Kno­ten­punk­ten ge­bil­det wur­den.


  Dann wand­te er sich an einen der an­de­ren Of­fi­zie­re.


  „Las­sen Sie die Mann­schaf­ten al­les sam­meln, was als Tar­nungs­de­cke ver­wend­bar wä­re. Je­der muß ein Tuch, ei­ne Fo­lie oder sonst et­was ha­ben, was ihn völ­lig um­hüllt. Ir­gend­wo in die­sem großen Schiff muß Leim oder et­was Ähn­li­ches zu fin­den sein. Kurz vor der Lan­dung sol­len die Leu­te die De­cken mit Leim be­strei­chen, ih­re Raum­an­zü­ge an­le­gen und nach der Lan­dung so­fort aus­stei­gen. Drau­ßen sind die De­cken mit Sand zu be­streu­en. Es tut mir leid, daß wir so pri­mi­tiv vor­ge­hen müs­sen – aber wir ha­ben kei­ne an­de­re Wahl. Es ist nicht an­zu­neh­men, daß der un­be­kann­te An­ru­fer von vor­hin sich ein­fach da­mit zu­frie­den­ge­ben wird, daß wir ihm durch­ge­brannt sind!“


  Hen­ry pfiff durch die Zäh­ne.


  „So pri­mi­tiv, wie Sie mei­nen, Herr Leut­nant, ist Ih­re Idee gar nicht!“


   


  *   *   *


   


  Zet schal­te­te den Draht­bü­gel in den Strom­kreis ein. Von die­sem Au­gen­blick an pro­du­zier­te die Ag­gre­gatschlan­ge nur noch Me­di­ka­ment mi­nus Al­ko­hol. Zet war ge­spannt, was dar­aus ent­ste­hen wür­de.


  Wenn er elf Jah­re aus­ge­hal­ten hat­te mit kei­ner an­de­ren sinn­vol­len Be­schäf­ti­gung als dem Um­bau des Heiz­wi­der­stan­des, so mach­te sich jetzt doch drän­gen­de Un­ge­duld be­merk­bar, als es galt, ein paar Ta­ge auf den end­gül­ti­gen Er­folg zu war­ten.


  Zet sah sich Fil­me an, die er schon ein dut­zend Mal ge­se­hen hat­te, hör­te Fern­seh­be­rich­te über Din­ge, die vor mehr als zehn Jah­ren ge­sche­hen wa­ren und las Bü­cher, die er schon aus­wen­dig kann­te.


  Ein paar Stun­den, nach­dem er den Wi­der­stand um­ge­schal­tet hat­te, wur­de das Ge­bäu­de von ei­nem Erd­be­ben ge­schüt­telt. Se­kun­den spä­ter sah Zet weit drau­ßen über der Wüs­te den Rauch­pilz ei­ner nu­klea­ren Ex­plo­si­on auf­stei­gen. Das war im Lau­fe sei­nes elf­jäh­ri­gen Auf­ent­hal­tes noch nie­mals ge­sche­hen. Aber Zet war mit dem Er­folg sei­nes Ver­suchs zu sehr be­schäf­tigt, als daß er der Ex­plo­si­on be­son­de­re Be­deu­tung zu­ge­mes­sen hät­te.


  Der Rich­tung nach konn­te es Kno­ten­punkt 22 ge­we­sen sein. Aber selbst wenn die­ser Punkt, der eben­falls das wich­ti­ge Me­di­ka­ment pro­du­zier­te, wie al­le Kno­ten­punk­te auf A 1, in die Luft ge­flo­gen wä­re, hät­te es Zet kaum be­rührt.


  Am nächs­ten Tag wur­de er zu Ok­to­gon ge­ru­fen. Ok­to­gon sah er­bärm­lich aus. Er be­weg­te sich nur noch mit Mü­he. Zet glaub­te nicht, daß er noch hät­te auf den Bei­nen ste­hen kön­nen. Er frag­te sich, ob das auf die Ver­än­de­rung des Me­di­ka­ments zu­rück­zu­füh­ren sei, und er­hielt die Ant­wort so­fort.


  „Sie sind ein in­tel­li­gen­ter Mann, Zet“, sag­te Ok­to­gon. „An der An­la­ge ist et­was schief­ge­gan­gen. Sie pro­du­ziert nicht mehr, was wir ha­ben wol­len. Boo­tes und ich sind aber auf das Me­di­ka­ment an­ge­wie­sen. Bis wir es von ei­nem an­de­ren Kno­ten­punkt be­kom­men, ist es für uns zu spät. Se­hen Sie nach, was los ist, und ver­su­chen Sie, den Scha­den zu be­he­ben. Ih­nen steht ab so­fort al­les In­for­ma­ti­ons­ma­te­ri­al zur Ver­fü­gung, das über die An­la­ge in­for­miert. Viel ist es nicht. Die B-Men­schen – wie Sie sie nen­nen – ha­ben die An­la­ge ein­ge­rich­tet, und wir wis­sen nicht all­zu gut dar­über Be­scheid. – Aber ma­chen Sie schnell, Mann!“


  Zet wehr­te sich ge­gen das auf­stei­gen­de Mit­leid. Ok­to­gon war – so­weit es in sei­nen Kräf­ten als Über­mensch stand – elf Jah­re lang ein freund­li­cher Mensch ge­we­sen. Zet hat­te nichts ge­gen ihn per­sön­lich.


  Er er­in­ner­te sich dar­an, daß der Mann, der vor ihm saß, Al­lein­herr­scher des Stern­bil­des Ok­to­gon wer­den soll­te – ganz gleich, was die Be­woh­ner der Sys­te­me da­von hiel­ten, wenn es wel­che gab – und schluck­te sein Mit­ge­fühl wie­der her­un­ter.


  „Wie lan­ge ha­be ich Zeit?“ frag­te er kalt.


  „Viel­leicht ei­ne Stun­de“, sag­te Ok­to­gon zit­ternd. „Die Schwei­ne­hun­de vom Trans­por­ter ha­ben je­des Gramm mit­ge­nom­men, das sie fin­den konn­ten!“


  „Warum dau­ert es so lan­ge, bis sie das Me­di­ka­ment vom nächs­ten Kno­ten­punkt be­kom­men?“


  Ok­to­gon stöhn­te.


  „Weil es streng ra­tio­niert ist. Be­vor ich et­was be­kom­me, muß erst ei­ne Kom­mis­si­on über­prü­fen, ob ich wirk­lich nichts mehr ha­be.“


  Zet nick­te.


  „Be­ei­len Sie sich, Mann!“ jam­mer­te Ok­to­gon „Tun Sie, was Sie kön­nen!“


  Zet stand auf. Als er die Tür hin­ter sich schloß, hör­te er das Pol­tern, mit dem Ok­to­gon aus sei­nem Ses­sel fiel. Er trat wie­der ein. Ok­to­gon lag auf dem Bo­den. Sei­ne Au­gen wa­ren ge­schlos­sen, aber er at­me­te noch schwach.


  Zet setz­te sich und zün­de­te ei­ne Zi­ga­ret­te an. Al­le zwei Zü­ge stand er auf und fühl­te Ok­to­g­ons Puls. Er wur­de schwä­cher. Nach­dem Zet drei Zi­ga­ret­ten ge­raucht hat­te, war er über­haupt nicht mehr zu spü­ren.


  Ok­to­gon war tot.


   


  *   *   *


   


  Die B-Ra­ke­te ver­füg­te über ge­nü­gend Raum­an­zü­ge, um die Be­sat­zung der 2065 aus­zu­rüs­ten. Es konn­ten je­doch nur noch zehn B-Men­schen mit­ge­nom­men wer­den. Für die üb­ri­gen fehl­te je­de Schutz­mög­lich­keit.


  Ef­Te ließ sie un­gern im Schiff zu­rück, denn er hat­te sei­ne ganz spe­zi­el­le Vor­stel­lung von dem, was der Un­be­kann­te auf dem äu­ßers­ten Pla­ne­ten tun wer­de, nach­dem sie ihm da­von­ge­flo­gen wa­ren.


  Die Tar­nung der Leu­te er­wies sich als vor­züg­lich. Es war völ­lig si­cher, daß nie­mand, der sich in mehr als hun­dert Me­ter Hö­he be­weg­te, den Trupp aus­ma­chen konn­te.


  Ef­Te hat­te sich einen der vier nächs­ten Kno­ten­punk­te als Marsch­ziel aus­ge­sucht. Die Män­ner wa­ren aus­ge­zeich­net ver­pro­vi­an­tiert – wenn auch mit der un­ge­wohn­ten Nah­rung der B-Men­schen – und vor­züg­lich be­waff­net. Die Schutz­an­zü­ge wa­ren in Ord­nung, der Sand, der die ge­sam­te Pla­ne­teno­ber­flä­che be­deck­te, kom­pakt und grif­fig. Acht­hun­dert­und­fünf­zig Ki­lo­me­ter wa­ren zum Mar­schie­ren ei­ne ge­wal­ti­ge Stre­cke. Aber mit die­ser Aus­rüs­tung konn­ten sie be­wäl­tigt wer­den.


  Sie wa­ren et­wa vier Stun­den un­ter­wegs und dank der et­was ge­rin­ge­ren Gra­vi­ta­ti­on des Pla­ne­ten von dem Schiff drei­ßig Ki­lo­me­ter ent­fernt, als ein Zit­tern den Bo­den durch­lief.


  Ef­Te wand­te sich um. Das et­wa drei­hun­dert Me­ter ho­he Schiff war nicht mehr zu se­hen. Ei­ne weiß­glü­hen­de Gas­wol­ke um­hüll­te es. Ef­Te sah deut­lich die An­sät­ze ei­nes Atom­pil­zes, der in den Him­mel auf­stieg.


  „Hin­le­gen!“ schrie er über Helm­funk den Män­nern zu. „In den Sand ein­gra­ben! Auf mei­nen Be­fehl war­ten!“


  In Se­kun­den­schnel­le wa­ren die Män­ner ver­schwun­den. Sie hat­ten sich um­ge­se­hen und wuß­ten, worum es ging.


  Mit Schall­ge­schwin­dig­keit feg­te der Ex­plo­si­ons­druck über sie hin­weg. Durch den Sand und die Raum­an­zü­ge hin­durch spür­ten sie die Vi­bra­tio­nen der Druck­wel­le. Brül­len­der Don­ner er­füll­te die Luft.


  Ei­ne hal­be Stun­de spä­ter gab Ef­Te den Be­fehl zum Wei­ter­marsch.


  „Be­ei­len Sie sich! Je schnel­ler wir von hier weg­kom­men, de­sto we­ni­ger kann uns die Strah­lung an­ha­ben!“


  Er schau­te auf den Zäh­ler an sei­nem Hand­ge­lenk. Die Strah­lung hielt sich in mä­ßi­gen Gren­zen.


  Der Geg­ner hat­te zu­ge­schla­gen. Er hat­te die Flucht der B-Ra­ke­te nicht hin­ge­nom­men, son­dern ihr ei­ne au­to­ma­ti­sche Ra­ke­te nach­ge­schickt.


   


  *   *   *


   


  Zet be­nutz­te die Zeit, um sich in Ok­to­g­ons Auf­zeich­nun­gen um­zu­se­hen. Er war sich un­schlüs­sig dar­über, was es als nächs­tes zu tun gab.


  Er hät­te oh­ne wei­te­res mit der 2065 den Pla­ne­ten ver­las­sen kön­nen. Aber ers­tens zwei­fel­te er dar­an, daß er durch die äu­ße­re Pos­ten­ket­te bre­chen könn­te, und zwei­tens hat­te er nicht die Ab­sicht, die Ge­fan­ge­nen, die in den ver­schie­de­nen Kno­ten­punk­ten ar­bei­te­ten, im Stich zu las­sen.


  Schließ­lich hoff­te er noch, daß nach dem To­de von Ok­to­gon und Boo­tes sich et­was er­ge­ben wer­de, wor­auf er einen fes­ten Plan auf­bau­en kön­ne. Nach­dem er mit sei­nem Ein­griff durch­schla­gen­den Er­folg ge­habt hat­te, war ihm wie­der ein­ge­fal­len, daß er das War­ten ja ge­wöhnt war. Er war frei von Un­ge­duld.


  Zet fand Auf­zeich­nun­gen, aus de­nen ein­deu­tig her­vor­ging, daß das Me­di­ka­ment, das auf A 1 her­ge­stellt wur­de – Neo-Ence­pha­lin ge­nannt – ein Ge­hirn­stütz­mit­tel war. Beim nor­ma­len Men­schen wirk­te es sich durch Ak­ti­vie­rung der Ge­hirn­tä­tig­keit aus. Für den Über­menschen war es je­doch ei­ne Le­bens­not­wen­dig­keit. Em/1-Pa­lin hat­te vor zwei­tau­send Jah­ren um sei­nes Er­fol­ges wil­len die Hy­po­thek auf­neh­men müs­sen, daß der von ihm ge­züch­te­te Über­mensch nur mit Un­ter­stüt­zung ei­nes Me­di­ka­men­tes le­bens­fä­hig war. Nur mit Neo-Ence­pha­lin ließ sich der Groß­hirn-Ap­pen­dix – das Or­gan al­so, das für die über­le­ge­ne In­tel­li­genz des Über­menschen ver­ant­wort­lich war – am Le­ben er­hal­ten. Oh­ne das Me­di­ka­ment starb die­ser Teil ab, der Blut­kreis­lauf durch das Ge­hirn wur­de ge­stört, der Über­mensch hör­te auf zu le­ben.


  Zet las auch et­was, was trotz al­ler gu­ten Vor­sät­ze sei­ne Un­ge­duld von neu­em ent­fach­te. Die Grund­stof­fe für das Me­di­ka­ment wur­den in der be­kann­ten Ga­la­xis nur auf die­sem Pla­ne­ten ge­fun­den. Die syn­the­ti­sche Her­stel­lung war we­gen der über­aus kom­pli­zier­ten Struk­tur­for­mel so gut wie un­mög­lich. Es be­stand je­doch die Hoff­nung, die Grun­d­ele­men­te auch auf an­de­ren Wel­ten zu fin­den, denn die Schöp­fung kann­te kei­ne Sin­gu­la­ri­tät in die­sem Sin­ne. Aber vor­erst hing Le­ben und Ge­dei­hen der Über­menschen an den Vor­rä­ten und der Pro­duk­ti­on die­ses Pla­ne­ten.


  Zet las schließ­lich ei­ne Schrift, die noch von Em/1-Pa­lin selbst ver­faßt war. Pa­lin be­schrieb dar­in die Ent­wick­lung sei­ner Ver­su­che. Er hat­te die Erb­mas­se meh­re­rer Men­schen durch ge­ziel­te Gam­ma-Strah­lung in sei­nem Sinn ver­än­dert. Sei­ne Ver­su­che hat­te er zu­vor ex­akt bio­lo­gisch-ma­the­ma­tisch durch­ge­rech­net. Er wuß­te, daß aus den Ex­pe­ri­men­ten ein We­sen ent­ste­hen wür­de, das von un­ge­wöhn­li­cher In­tel­li­genz und un­ge­wöhn­li­cher Kör­per­grö­ße, aber oh­ne Neo-Ence­pha­lin nicht le­bens­fä­hig war. Er kann­te auch vor Be­ginn sei­ner Ver­su­che schon den Pla­ne­ten A 1 und hat­te das Me­di­ka­ment in Men­gen ge­won­nen, die für den An­fang aus­reich­ten. Pa­lin be­schrieb wei­ter, wie sehr ihm die Le­bens­ver­hält­nis­se auf Lo­ne­st­ar zu Hil­fe ka­men, in­dem sie den Ab­lauf des Ex­pe­ri­ments un­wahr­schein­lich be­schleu­nig­ten. Er er­wähn­te ge­gen En­de sei­ner Schrift, daß die Über­menschen für ei­ne be­stimm­te Auf­ga­be ge­schaf­fen sei­en – oh­ne je­doch die­se Auf­ga­be zu be­nen­nen – und daß ein Be­kannt­wer­den ih­rer Exis­tenz vor al­lem beim Rat der Zehn ver­hin­dert wer­den müs­se. Auch Zets Na­me wur­de er­wähnt und an­ge­ge­ben, was zur Ver­hin­de­rung sei­ner Bot­schaft an die Er­de ge­tan wur­de.


  Em/1-Pa­lin hat­te nicht mehr er­lebt, daß die­ser An­schlag miß­glückt war.


  Ei­ne Be­mer­kung am Ran­de mach­te Zet stut­zig. Pa­lin gab an, daß er sich erst spä­ter nach dem Zen­tral­ge­stirn sei­nes Ex­pe­ri­men­tier­pla­ne­ten ge­nannt ha­be und in Wirk­lich­keit auf ei­ner Welt ge­bo­ren sei, die von Lo­ne­st­ar 24,13 Licht­jah­re ent­fernt war. Hät­te er un­ge­fähr vier­und­zwan­zig Licht­jah­re an­ge­ge­ben, dann konn­te es sich um ei­nes der Ge­stir­ne han­deln, die 23,8 oder 24,2 Licht­jah­re von Pa­lin ent­fernt wa­ren., Zet wuß­te je­doch ge­nau, daß es in der ex­ak­ten Ent­fer­nung von 24,13 Licht­jah­ren von der Son­ne Pa­lin kei­ne be­kann­te Welt gab.


  Warum hat­te Em/1-Pa­lin den Na­men sei­nes Hei­mat­pla­ne­ten nicht an­ge­ge­ben? Warum mach­te er ei­ne falsche An­ga­be?


  Zet er­hielt die Ant­wort schnel­ler als ihm lieb war. Durch das di­cke, luft­dich­te Quarz­glas­fens­ter fiel in die­ser Se­kun­de ein Schat­ten in den Raum.


  Zet fuhr her­um. Drau­ßen war ein Glei­ter­fahr­zeug ge­lan­det. Es muß­te ein Glei­ter sein, denn er schweb­te be­we­gungs­los einen hal­b­en Me­ter über dem Bo­den. Form und Bau­wei­se wa­ren Zet völ­lig un­be­kannt.


  Men­schen in Schutz­an­zü­gen stie­gen aus – kei­ne Über­menschen. Kei­ner von ih­nen war grö­ßer als zwei Me­ter. Zehn wa­ren es. Sie ver­schwan­den aus sei­nem Ge­sichts­kreis. An der An­zei­ge der Schalt­ta­fel er­kann­te Zet, daß sie durch ei­ne der Schleu­sen das Ge­bäu­de be­tra­ten. Er hör­te ih­re Schrit­te im Gang und ih­re Spra­che.


  B-Men­schen!


  Ein un­er­klär­li­ches Ge­fühl der Ge­fahr be­schlich Zet. Im Un­ter­be­wußt­sein tas­te­te er nach der Waf­fe, die er Ok­to­gon ab­ge­nom­men hat­te.


  Dann lach­te er über sei­ne Ner­vo­si­tät. „Un­sinn“, mur­mel­te er. „Das ist die Ret­tung!“


  Die Tür flog pol­ternd auf. Zehn Män­ner tra­ten ein. Sie hat­ten die Hel­me ih­rer Raum­an­zü­ge zu­rück­ge­schla­gen und starr­ten Zet fins­ter an.


  „Was ist mit der An­la­ge los?“ frag­te der vor­ders­te. Er sprach ver­hält­nis­mä­ßig gut Eng­lisch.


  „Ich ha­be et­was dar­an um­ge­baut!“ grins­te Zet. Erst ei­ne Se­kun­de spä­ter be­gann er sich dar­über zu wun­dern, wo­her die B-Leu­te von der An­la­ge wuß­ten.


  „Sind Sie Oberst Zet?“ frag­te der Frem­de.


  Zet nick­te er­staunt. Der Frem­de hob sei­ne Waf­fe.


  „Sie ha­ben jetzt lan­ge ge­nug Un­ru­he ge­stif­tet. Un­ser Plan wird nicht mehr län­ger durch einen klei­nen Of­fi­zier der lä­cher­li­chen Raum­po­li­zei ge­stört wer­den. Ich ge­be zu: Sie ha­ben ei­ne Men­ge Un­ru­he stif­ten kön­nen. Aber Sie kön­nen nicht im Ernst glau­ben, daß der Vor­marsch der WE­SEN DES KOS­MI­SCHEN GEIS­TES durch ein ein­zi­ges Ge­schöpf des Un­geis­tes auf­ge­hal­ten wer­den kön­ne, nicht wahr?“


  Zet fiel es wie Schup­pen von den Au­gen. Er lach­te bit­ter auf, als er be­dach­te, wie oft die Lö­sung des letz­ten Rät­sels greif­bar na­he vor ihm ge­le­gen hat­te und wie oft er dar­an vor­bei­ge­gan­gen war.


  Die Über­menschen wa­ren Ge­schöp­fe der B-Men­schen. Selbst Em/1-Pa­lin war ein B-Mensch ge­we­sen – ge­bo­ren auf ei­ner B-Welt, die 24,13 Licht­jah­re von Pa­lin ent­fernt war.


   


  *   *   *


   


  „Hin­le­gen!“ schrie Ef­Te. „Ein Glei­ter!“


  Die Män­ner ver­schwan­den im Sand. Ef­Te wag­te es, den Kopf ein we­nig zu he­ben und nach dem Fahr­zeug zu schau­en.


  Es war ein völ­lig un­be­kann­ter Typ. Ef­Te nahm an, daß es sich um ein B-Fahr­zeug han­de­le.


  „Ob die B-Leu­te auch auf die­sem Pla­ne­ten sit­zen?“ frag­te er Hen­ry.


  Hen­ry zuck­te mit den Schul­tern.


  „Nach al­lem, was wir er­lebt ha­ben, ist das Ver­hält­nis B-Men­schen – Über­menschen gar nicht mehr klar. Vie­les von dem, was The­ta ge­tan hat, deu­tet viel­mehr dar­auf hin, daß die Feind­schaft nicht all­zu groß ist.“


  Der Glei­ter lan­de­te bei der Ge­bäu­de­grup­pe, auf die sie seit Ta­gen zu­mar­schier­ten und die jetzt noch fünf Ki­lo­me­ter vor ih­nen lag.


  Hin­ter den Ge­bäu­den er­hob sich – um so deut­li­cher, je nä­her sie her­an­ka­men – die ku­gel­för­mi­ge Kon­tur ei­nes Rie­sen­raum­schif­fes.


  „Hol mich der Teu­fel!“ sag­te Hen­ry plötz­lich keu­chend. „Das ist die 2065!“


  Ef­Te hat­te we­ni­ger Il­lu­sio­nen.


  „Es ist ein ir­di­sches Schiff, wol­len wir lie­ber sa­gen. Sie se­hen sich fast al­le ähn­lich. Au­ßer­dem war die 2065 ziem­lich ver­beult, als wir sie zum letz­ten­mal sa­hen!“


  Hen­ry nick­te. Sei­ne Ant­wort war im Helm­emp­fän­ger nicht zu ver­ste­hen.


   


  *   *   *


   


  „Zwei Mann kom­men mit mir!“ be­fahl Ef­Te. „Die Ge­bäu­de ha­ben ein paar Fens­ter. Wir wol­len se­hen, was da­hin­ter vor­geht!“


  Sie schli­chen sich an. Durch die di­cken Quarz­fens­ter er­kann­ten sie Rei­hen von Ma­schi­nen und Ag­gre­ga­ten, de­ren Zweck ih­nen zu­nächst noch ver­bor­gen blieb. Sie sa­hen Men­schen ar­bei­ten, die oh­ne Zwei­fel von A-Wel­ten ka­men – Ge­fan­ge­ne.


  Durch ei­nes der Fens­ter blick­ten sie auf einen lan­gen Gang, an des­sen ge­gen­über­lie­gen­dem En­de ei­ne Tür in einen Raum führ­te, den sie noch nicht ge­se­hen hat­ten.


  Ef­Te kroch auf al­len vie­ren zu dem Fens­ter und rich­te­te sich vor­sich­tig auf. Er hoff­te, daß kein Un­be­ru­fe­ner die Kon­tu­ren sei­nes Helms durch das Fens­ter er­kann­te, be­vor er einen Blick hin­durch­ge­wor­fen hat­te.


  Er schrie auf, als er Zet hin­ter dem Schreib­tisch sit­zen sah. Er hat­te sich ver­än­dert in den lan­gen Jah­ren – aber er war es un­ver­kenn­bar.


  Ef­Te sah die Män­ner, die vor Zet stan­den und von de­nen ei­ner die Waf­fe auf den Oberst ge­rich­tet hat­te. Der Leut­nant ließ sich fal­len und kroch zu sei­nen Män­nern zu­rück.


  Manch ei­ner schrie eben­so wie Ef­Te, als er er­fuhr, daß Zet hier war.


  „Wir drin­gen durch ei­ne der Schleu­sen ein!“ sag­te Ef­Te. „Es muß da­mit ge­rech­net wer­den, daß die Schleu­sen­öff­nung in dem Raum, in dem Zet sitzt, durch ein In­stru­ment an­ge­zeigt wird. Für die­sen Fall sind die Leu­te, die Zet be­drän­gen, nicht mehr un­vor­be­rei­tet. Es gilt al­so, von der Schleu­se aus so schnell wie mög­lich in den Raum vor­zu­drin­gen. Es sieht so aus, als wä­ren die Frem­den durch­aus be­reit, Zet zu er­schie­ßen, wenn sie sich be­droht füh­len, Das muß ver­hin­dert wer­den! Wir müs­sen sehr schnell sein, Leu­te!“


   


  *   *   *


   


  An der Schalt­ta­fel leuch­te­te ein ro­tes Lämp­chen auf.


  „Ist je­mand drau­ßen?“ frag­te der Frem­de Zet.


  „Ich weiß nicht!“


  Der B-Mensch schick­te einen sei­ner Leu­te hin­aus. Se­kun­den spä­ter zuck­te ein spit­zer Schrei durch den Gang.


  Der Frem­de war kein Mann lan­gen Nach­den­kens. Er er­faß­te in­stink­tiv, daß et­was schief­ge­gan­gen war, und krümm­te den Fin­ger um den Ab­zug sei­ner Waf­fe.


  „Was auch im­mer ge­schieht“, sag­te er has­tig, „Sie wer­den es nicht mehr er­le­ben!“


  Zet hat­te, durch die Schreib­tisch­front ge­schützt, schon seit ei­ni­ger Zeit ei­ne Waf­fe in der Hand – Ok­to­g­ons Ther­mo­pis­to­le. Mit ei­nem Ruck hob er sie über die Tisch­kan­te und schoß frü­her als der Frem­de.


  Die Se­kun­de, in der sich die B-Men­schen um die Lei­che ih­res Füh­rers küm­mer­ten, wur­de ih­nen zum Ver­häng­nis. Die Tür wur­de auf­ge­sto­ßen. Ef­Te und sei­ne Män­ner stürz­ten her­ein. Zum Schie­ßen war kein Raum vor­han­den – sie dreh­ten die Waf­fen um und schlu­gen die B-Leu­te mit den Kol­ben nie­der.


  Der Kampf dau­er­te nicht ein­mal ei­ne Mi­nu­te. Ef­Te si­cher­te sei­ne Waf­fe und schau­te auf Zet, der den Kopf auf die Tisch­plat­te ge­legt hat­te und lei­se schluchz­te.


  „Wir ha­ben es ge­schafft, Herr Oberst!“ sag­te Ef­Te und stand stramm.


   


  *   *   *


   


  „Ziel ein­ge­rich­tet!“


  „Roh­re eins bis zehn: Feu­er!!“


  Zehn schlan­ke Pro­jek­ti­le jag­ten durch den Raum auf den Pla­ne­ten A 1 zu. Ei­ne Wei­le wa­ren sie als wei­ße Punk­te zu er­ken­nen, dann ver­schwan­den sie in der Schwär­ze des Alls.


  „Zwei­tau­send Un­schul­di­ge!“ sag­te Hen­ry. „Gott sei ih­ren See­len gnä­dig!“


  Zet biß sich auf die Lip­pen.


  „Wir ha­ben kei­ne an­de­re Wahl. Be­vor wir die Ge­fan­ge­nen aus den ein­zel­nen Kno­ten­punk­ten be­freit hät­ten, wä­re wert­vol­le Zeit ver­lo­ren ge­gan­gen. Zwei­tau­send Le­ben für die Exis­tenz der Mensch­heit sind kein zu ho­her Preis!“


  Hen­ry sah ihn an.


  „Du hät­test Händ­ler wer­den sol­len!“


  Im glei­chen Au­gen­blick be­reu­te er es. Zets Ge­sicht war blas­ser ge­wor­den als das Bild des Pla­ne­ten auf dem Schirm.


  „Du soll­test dich schä­men, wenn du glaubst, ich sei mir mei­ner Ver­ant­wor­tung nicht be­wußt!“ sag­te er schwer.


  Zehn Mi­nu­ten spä­ter strahl­te der Pla­net A 1 hel­ler als sein Zen­tral­ge­stirn. Die nu­klea­re Ket­ten­re­ak­ti­on zer­fraß ihn bis in den Kern. Die ein­zi­ge be­kann­te Fund­stel­le des le­bens­wich­ti­gen Me­di­ka­ments exis­tier­te nicht mehr.


  Die zwei Schif­fe der Über­menschen, die auf den bei­den äu­ßers­ten Pla­ne­ten des Sys­tems Wach­dienst ver­rich­tet hat­ten und nun A 1 an­flo­gen, um die Ur­sa­che der Ka­ta­stro­phe zu er­fah­ren, zer­schmol­zen in der Ex­plo­si­on zwei­er Au­to­ra­ke­ten der 2065.


  Der Weg war frei.


   


  *   *   *


   


  „Na­tür­lich ist die Ge­fahr noch nicht völ­lig be­sei­tigt!“ er­klär­te Zet. „Aber die Si­tua­ti­on hat sich doch we­sent­lich ver­än­dert! Aus den Aus­sa­gen der Ge­fan­ge­nen wis­sen wir, daß die B-Tech­nik in ih­ren Mög­lich­kei­ten der un­se­ren noch um ei­ni­ge Jahr­hun­der­te un­ter­le­gen ist. Es war ja der na­he­zu ge­nia­le Ein­fall, ei­ne über­in­tel­li­gen­te Ras­se zu schaf­fen, die in der La­ge war, die­sen Vor­sprung in kür­zes­ter Zeit auf­zu­ho­len, oh­ne daß sie je­mals in die La­ge ge­kom­men wä­re, sich selbst zum Herrn auf­zu­sch­win­gen, weil sie auf Ge­deih und Ver­derb von dem Me­di­ka­ment ab­hing, das un­ter der Kon­trol­le der B-Men­schen stand.“


  „Wie ha­ben sich die B-Leu­te da­ge­gen ge­si­chert, daß die Über­menschen den Pla­ne­ten A 1 nicht ein­fach über­nah­men?“ frag­te Hen­ry.


  Die 2065 flog mit der er­laub­ten Höchst­ge­schwin­dig­keit den Pla­ne­ten Sma­ragd an. Die Of­fi­zie­re des Schif­fes sa­ßen im Kom­man­doraum zu­sam­men – au­ßer Ef­Te.


  „Sie brach­ten im Kern von A 1 ei­ne ato­ma­re Spreng­la­dung an. Au­ßer­dem mach­ten sie den Über­menschen klar, daß sie lie­ber auf ih­re Er­obe­rungs­plä­ne ver­zich­ten und den Pla­ne­ten in die Luft ja­gen, als sich von ih­ren ei­ge­nen Ge­schöp­fen be­herr­schen las­sen woll­ten. – Sie hat­ten es nicht all­zu schwer. Denn Macht­hun­ger ist ei­ne ty­pisch ge­fühls­mä­ßi­ge Sa­che. Die Über­menschen lit­ten un­ter sol­chen Kom­ple­xen weit we­ni­ger als ein nor­ma­ler Mensch. Sie wa­ren mit ih­rem Los durch­aus zu­frie­den!“


  Zet starr­te nach­denk­lich auf den Platz, an dem Ha­Er frü­her ge­ses­sen hat­te.


  „Ha­Er er­hielt von ei­nem sei­ner Die­ner auf Whi­te­face ein Ton­band mit der Auf­nah­me ei­nes Ge­sprä­ches zwi­schen The­ta und Ci­mar­ron. Des­we­gen muß­te er ster­ben!“


  Er deu­te­te auf Eta Ci­mar­ron, die als Stern ers­ter Grö­ße auf dem Heck­schirm stand.


  „Das gan­ze Sys­tem Eta ist von Über­menschen be­sie­delt, nicht nur der Pla­net Whi­te­face. Sie ha­ben die an­de­ren Wel­ten halb­wegs be­wohn­bar ge­macht – acht ins­ge­samt. Au­ßer­dem be­sie­del­ten sie das für un­se­re Zwe­cke völ­lig un­brauch­ba­re Sys­tem Psi Rot­stein – sie­ben Pla­ne­ten. Je­de die­ser Wel­ten wur­de von ei­nem Trans­por­ter mit Neo-Ence­pha­lin ver­sorgt. Wenn man be­denkt, daß auf A 1 al­le drei­ein­halb Mo­na­te ein Trans­por­ter lan­de­te, dann schick­te je­de der fünf­zehn Über­menschen-Wel­ten je­weils in Ab­stän­den von et­wa vier­ein­halb Jah­ren einen Trans­por­ter los. Der Flug von Psi Rot­stein nach A 1 und zu­rück dau­ert zwan­zig Jah­re, von Eta Ci­mar­ron sech­zehn. Bis die nächs­ten Trans­por­ter zu­rück­keh­ren und von der Ka­ta­stro­phe be­rich­ten, wer­den die Vor­rä­te so zu­sam­men­ge­schmol­zen sein, daß sie nur noch ein paar Mo­na­te Zeit ha­ben, um sich auf den Tod vor­zu­be­rei­ten. In die­sen paar Mo­na­ten al­ler­dings wer­den wir auf­pas­sen müs­sen. Ich glau­be je­doch nicht, daß die Über­menschen et­was tun wer­den. Sie ha­ben einen Rie­sen­vor­sprung auf­ge­holt – in der Tech­nik, mei­ne ich –, aber sie sind uns bis jetzt nur in ei­ni­gen un­we­sent­li­chen Punk­ten über­le­gen. Ver­mut­lich wer­den sie ster­ben, oh­ne sich noch ein­mal zu rüh­ren!“


  Hen­ry räus­per­te sich.


  „Wenn man be­denkt, an welch dün­nem Fa­den un­se­re ge­sam­te Ak­ti­on manch­mal ge­han­gen hat, könn­te man nach­träg­lich noch graue Haa­re be­kom­men!“


  „Wir ha­ben un­wahr­schein­li­ches Glück ge­habt!“ gab Zet zu. „Be­son­ders ich! Als die B-Leu­te durch ih­re au­to­ma­ti­schen Warn­an­la­gen in der Zen­tra­le auf A 1 von dem Ver­sa­gen des Kno­ten­punk­tes 23 Nach­richt be­kom­men hat­ten und mich vor die Pis­to­len nah­men, gab ich kei­nen Bach­kie­sel mehr für mein Le­ben.“


  „Ef­Te hat ei­ne Men­ge ge­tan!“ sag­te ei­ner der Haupt­leu­te. „Er ist ein präch­ti­ger Jun­ge ge­wor­den. Uns hat er her­um­kom­man­diert wie klei­ne Re­kru­ten!“


  Zet lach­te.


  „Wo steckt er jetzt?“


  „Ich fürch­te – bei Be­Ha­Te!“ grins­te Hen­ry.


  „Sei’s ihm ge­gönnt!“


  Ei­ne Stim­me er­hob sich im Hin­ter­grund. „Wie ge­stal­tet sich jetzt un­se­re Hal­tung den B-Men­schen ge­gen­über, Herr Oberst?“


  „Sie bleibt die glei­che! Wir be­hal­ten den al­ten Kon­trakt bei – ab­so­lu­te Nicht­ein­mi­schung. Sie kön­nen uns nichts mehr an­ha­ben. Es gab in der Ge­schich­te der Er­de schon mehr­fach Si­tua­tio­nen, in de­nen zwei feind­li­che Mäch­te fried­lich ne­ben­ein­an­der­leb­ten, weil sie in et­wa gleich­stark wa­ren und kei­ner den an­de­ren an­grei­fen konn­te, weil er sich da­mit selbst um­ge­bracht hät­te. Sol­che Ver­hält­nis­se sind au­ßer­or­dent­lich sta­bil – viel sta­bi­ler, als man ge­mein­hin an­nimmt. Es sieht so aus, als hät­ten wir einen sol­chen Zu­stand wie­der er­reicht. – Oder woll­ten Sie ger­ne ei­ne Straf­ex­pe­di­ti­on ge­gen die B-Men­schen los­las­sen?“


  „N–nein!“ sag­te der jun­ge Ober­leut­nant. „Aber den Hin­tern hät­te man ih­nen doch ver­soh­len sol­len!“


  „Üb­ri­gens“, misch­te Hen­ry sich ein, „ist es ein be­trüb­li­ches Er­geb­nis, wenn gleich aus der ers­ten Be­geg­nung zwei­er in­tel­li­gen­ter Ar­ten ei­ne sol­che Si­tua­ti­on ent­steht!“


  Zet zuck­te mit den Schul­tern.


  „Das läßt sich nicht ver­leug­nen. Uns bleibt nur der Trost, daß wir nicht schuld dar­an sind. Au­ßer­dem“ – er lach­te plötz­lich – „wis­sen Sie, wie die B-Leu­te uns nann­ten?“


  „Ge­schöp­fe des Un­geis­tes, nicht?“


  Zet nick­te.


  „Sie hat­ten auch noch einen an­de­ren Na­men für uns: die Dum­men!“


  Hen­ry lach­te.


  „Dem­ago­gie!“ sag­te er.


  „Ich ken­ne da ein Sprich­wort!“ sag­te ei­ner der jün­ge­ren Of­fi­zie­re. „Wer am dümms­ten lacht, lacht als Letz­ter!“


  „Sie sind ein per­fek­ter Dich­ter!“ schmun­zel­te Zet. „Al­ler­dings mehr ein Um-Dich­ter!“


   


  – En­de –
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uns. vollkommenes
Tanz-Lehrbuch 1959
mit Gber 130 Abbilid.
Enthalt alle alfen u.
JIII-JItSlI Judo
Selbstverteidigung ohne Waffen v,
sportl. Zweikampf. Sie bezwingen
den starksten Gegner. Vollsténdig.

— Auch Sie lernen —
neuen Ténze. Jeder
Lehrgang mit 300 Abbild. DM 4,40

flott tanzen
Schritt genau abge-
Voreinsendg. (Nachn. 50 Pfg. mehr.)

(22a) Essen, Schli
Wassersucht?

, ( Geschwollene Beine, Alemnot?

Dann Maiava-Entwasserungstee. Anschw.
und Magendruck weicht. Afem und Herz
werden ruhig. Beingeschwire schlieBien
sich. Packung DI Nachn. v. Porto
Machen Sie einen Versuch!

Frz. Schot, Abfeilung 72, Augsburg 11
i)

Freivo Hemmungen

Unsicherheit, Arbeitsunlust, Angst, Kon
zentrations- und  Gedéchtnisschwéche
geistiger und _kbrperlicher Erschépfung
durch die_Spezial-Aufbau- und Nerven
nahrung Frischgeist. Fordern Sie
deshalb sofort eine  Ansichissendung
nebst kostenloser Probe. Senden Sie kein
Geld_Wilh Schmidt. Abt D 90, Ham.
burg-GroB-Flottbek, EmkendorfsiraBe 49.

Ales Schlank dorcn

die neve. garantiert unschadliche
ELRAMO Zehrcreme. Auch Hufte, Beine,
Fesseln, Oberschenkel werden rasch und
mihelos durch beaueme GuBerliche An
wendung_enffettet. Die Idealfigur ohne

Hungern, Diét und dergl. Orig.-Packung
590 oder Kur-(Doppel-Packung 7,50 DM
Frau Rosa E. Seitz, Speziol-Kosmetika

Nimberg 17, Fach 23, Abllg

13

Sofort Nichtraucher

Verblifiender Erfolg iiber Nacht!
Kurpackung DM 9,80
Prospekt kostenlos
KARL C. POHLERS - AUGSBURG
HermanstraBe 8

Bevor er kommt .

§ * sollten Sie den interessanten ,Rat
| geber fir Muttis” anfordern. — Er
/ kostet nichts - Kérfchen genigt

[ UNTERRICHT 1|

sumr{’*

Kostenredhner
hg‘m\:‘

e
eenarorbs,
I

o G shoondn (ode Dostlie) od
5 rheien kosteniosunse Lehroroaromm  _{

Breunig's Lehrinstitut, Abt. 52 Gattingen

Wer will Sprachen lernen?

Englisch, Italienisch, Spa-
nisch oder Portugiesisch daheim im per-
sanlichen  Fernunterricht standiger
Kontrolle des zunehmenden Konnens
bis zum Abschluzeugnis. Es lohnt sich,
den kostenlosen Prospekt anzufordern.
Zickerts M. R. Fernkurse
Miinchen-GroBhadern

Franzésisch,

mit

Revolution! In drei Wochen Zehnfinger-
Blind. Steno 150 Silben 5 Wochen! Buro-

Féich.-Umschulg. usw. Freiprosp. D. Kuhr's
| Ferniehrinstitut, Heidelberg, Fach S 34

00 fehi# eine?

Bei uns alle Schreibmaschinen
Riesenquswahl an Retouren |
im Preise stark herabgesetzt |
Kleinste Raten. Umtauschrecht ‘

Fordern Sie Katalog Ni. F 992

Fahrrider 4,2

wdchentl, Riesenauswahl, Katalog fi
Hans W. Miller, Abt. 557/D, OHLIGS

Auro-Luxus-Herren-Kosmeticum
DM 3,60 Prosp., Listen, Proben gratis
(Rickporto) Firma Gritzmacher, Berlin-
Neukélin, Werbellinstr. 15

Neuheit fiir IHN
Kleinstes Feuerzeug der Welt

15 mm, garantiert erstkl
DM 5,60 per Nachnahme.

Versand Schwarzenbach/Saale,

13 Funktion

Fach 7/C

ohne Lehrer durch
&)

bild. DM 4,20,
Versandbuchh. URANO / 217, Frankfurt / M1

Wenn lhr Kind in der Schule

nicht recht mitkommt, dann geben Sie ihm die altbewdhrte, konzentrierte Gehirn
und Nervennahrung mit 32!/s Glutamin. Sie hebt die Lern- und Merkfahigkeit und
bringt die Intelligenzanlage zur vollen Entfaltung. Machen Sie einen Versuch und
verlangen Sie unverbindlich cine Probe. — Apofheker Haugg, F 164, Augshurg.
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Kozt Mahe

erzahlt in eigener Sache

Mein technisches Interesse entwickelte sich, wie bei jedem Jungen, zunichst an den
Flugzeugen. Es war so stark, daB8 es mir — eine kleine Episode, die mich noch heute
mit Stolz erfiillt — gegen Ende des Jahres 1944 gelang, eine anfliegende amerikani-
sche Maschine nach Muster und Typ schneller und besser zu identifizieren als ein
Flakoffizier, mit dem sich mein Vater gerade unterhielt. Die Lektiire simtlicher Werke
von Hans Dominik fiel zeitlich gerade mit dem Abschnitt zusammen, in dem man von
unserer damaligen Wohnung aus die Abschiisse der V 2-Raketen beobachten konnte,
Mein Interesse an der Physik im allgemeinen und an allem, was mit Science Fiction
im besonderen zusammenhéngt, war geweckt. Nachdem ich die Lebensabschnitte, in
denen sich das Interesse eines Jungen darauf konzentriert, spiter einmal StraBen-
bahnschaffner oder Lokomotivfiihrer zu werden, hinter mich gebracht hatte, stand
es fiir mich fest, daB ich Naturwissenschaftler werden wiirde. Im November 1954
bezog ich die Technische Hochschule, Darmstadt, um Physik zu studieren. Ich wollte
Kernphysiker werden — mit besonderem Interesse fiir den nuklearen Antrieb von
Raketen. Diesem Interesse bin ich bis heute treugeblieben, und ich stehe kurz vor
dem AbschluB meines Studiums. Nachdem ich nie ernsthaft die Absicht gehabt hatte,
von den utopischen Geschichten, die ich zu meinem eigenen Zeitvertreib schrieb,
auch nur eine zu produzieren, nahm ich im Mai 1959 doch den Rat eines Kommilitonen
an und sandte dem Moewig-Verlag ZEIT WIE SAND ein. Zu meinem iiberaus grofien
Erstaunen wurde das Manuskript angenommen. Seitdem betétige ich mich neben
meinem Studium als Science Fiction-Autor. Ich habe mir zur Aufgabe gemacht, dem
Leser nur solche Probleme anzubieten, die sich unter Umstéinden in der Zukunft ein-
mal verwirklichen lassen. Ich nehme bewuBt Abstand von Dingen, von denen die
Naturwissenschaft schon heute mit Sicherheit sagen kann, sie seien unméglich.
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